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An einer Stelle unferer jüngften Briefe deuteten wir an, daß nach 
dem Tage von Königgrätz der franzöſiſche Katſer den casus belli gegen 
Preußen zum erſten Male in ernſte Erwägung gezogen, da er vorher 
den Fall eines öſterreichiſchen Sieges überwiegend vorausgeſetzt. Wenn 
auch die preußiſchen Leiſtungen im däniſchen Kriege verſtändigerweiſe von 
Napoleon in hohem Maße anerkannt wurden, ſo erſchien ihm doch die 
Uebermacht Oeſterreichs im Verein mit dem Bunde gegen die 9 preu⸗ 
ßiſchen Armeecorps geradezu für dieſe erdrückend. Immerhin war die 
von ihm gewürdigte Elaſticität der Preußen für ihn ſo maßgebend, daß 
es ihm genügend erfhien, nach einer dreußiſchen Niederlage durch die 
Macht ſeines Wortes auch ohne vorherige Rüſtungen Oeſterreich in dem 
Maße zu neutraliſtren, in dem es für die franzöſiſchen Intereſſen dien⸗ 
lich erſchien. Wurde dabei die militäriſche Macht Italiens ohne die 
franzöſiſche Unterſtützung gering geachtet, fo hob ſie ſich doch in den 
Augen Napoleon's, ſobald fie mit den Intereſſen Frankreichs ſich wieder 
aſſimilirte. 

Nur aus dieſen, mit Zuverſicht bis zu dem Einfall in Böhmen 

Anschauungen des franzöſiſchen Cabinets läßt es ſich er⸗ 
ken daß Napoleon III. jegliche militäriſche Vorſichtsmaßregeln 
im Frühſahre dec Jahres 1866, als ſich der deutſche Krieg vorbereitete, | 9 
unterließ. Daß die preußiſche Politif jener Zeit nicht untätig war, 
um franzöſiſche Rüſtungen zu verhindern, ſieht feſt; denn wenn auch der 
Kaiſer bei auffälligen militäriſchen Maßnahmen die Zuſicherung der Neutra⸗ 
lit und eventueller Parteinahme für Preußen ausgeſprochen hätte, ſo wäre 

trotzdem die völlige Entblößung der Rheinprovinz von Operationdtruppen | 3 
während des Krieges dann unmöglich geweſen und die Elbarmee hätte weder in 
Dresden einrücken noch bei Königgrätz mitſchlagen können. Indeß die 
abnorme Siegeszuverſicht Oeſterreichs und des Bundes, ſowie die ernſte 

zurückhaltende Stimmung der preußiſchen Regierung, die ſich im Volke 
wiederſpiegelte, mußten den franzöſiſchen Kaiſer in der Anſicht beſtärken, 
daß es ſeinen Intereſſen angemeſſener ſei, die preußiſche Mindermacht 
durch feine Ruͤſtungen nicht noch mehr zu ſchwächen. Einige Tage foll 
ſogar in den Zuilerien die Idee ventilirt worden ſein, die Bundes⸗ 
truppen im deutſchen Süden nur für defenſive Zwecke auftreten zu laſſen 
und ihre beabſichtigte Offenſioe nicht zu geſtatten. Das energiſche, über⸗ 
raſchend ſchnelle Einſchreiten Preußens in Holſtein und Hannover ließ 
dieſe Pläne allerdings bald auf ſich beruhen. 

Es mußte daher der vehemente, die öſterreichiſche Wafſengröße nieder⸗ 
ſchmetternde Sieg bei Königgrätz wie ein Donnerſchlag auch in das 
militäriſche Cabinet des Kaiſers Napoleon fallen — und je mehr man 
von Tag zu Tag ſich davon überzeugte, daß preußiſche Strategie und 
Staatskunſt verſtanden, den Sieg auch nachhaltig zu verwerthen, deſto 
raſcher mußte der franzöſiſche Generalſtab arbeiten, um einen offenſtwen 

gegen fertig zu erhalten. Es galt die Erwägung 

aller Mittel, um in wenigen Wochen mit einer, den Verhältniſſen entſprechend 
ſtarken Heeresmacht Preußen gegenüber zu treten. Um nun eine annähernde 
Kenntniß von dem Kriegsplane jener Zeit zu erlangen, müſſen wir uns natür⸗ 
lich auf die Nachrichten ſtützen, welche vom preußischen Generalſtabe über den 
damaligen Stand der disponibel zu machenden militäriſchen Macht 
Frankreichs ermittelt und weiter verbreitet worden find, Hiernach und 
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den Kriegsſchauplatz zu werfen, darf man annehmen, daß doch trotz des 
notoriſchen Friedensſtandes über 200,000 Mann ſich an den preußi⸗ 
ſchen Grenzen in der Zeit verſammeln konnten, in welcher Preußen bei 
feiner Entbloͤßung der Rheinprovinz ſich in Vertheidigungszuſtand zu 
ſetzen vermochte. 

Sollten wir nun noch zweifeln können, daß Napoleon III., als ihm 
durch Benedetti die preußiſchen Forderungen mitgetheilt wurden, keinen 
Anhand nahm, ſich in feiner Antwort auf die militäriſche Macht zu 
berufen, mit welcher er in der Lage war, ſeinem Gegenſpruch Nachdruck 
zu gewähren? Wir müſſen dabei bedenken, daß dieſe urſprünglichen 
Forderungen noch weit über den Prager Frieden hinausgingen; man 
wollte in denfelben den Main überſchreiten, das Königreich Sachſen zum 
großen Theil (wenigſtens Leipzig und Bautzen, die jetzt noch beſetzt find), ſowie 
Krakau und ein Stück von Galizien oder Böhmen incorporiren. Auf 
dem Marſche des Hauptquartiers von Zwittau nach Brünn traf muth⸗ 
maßlich der Proteſt des franzöſiſchen Cabinets ein, welcher gleichzeitig 
diefenigen Zugeſtändniſſe kundgab, die es Preußen bewilligen wollte. 
Defterreich follte hiernach im Südbunde bleiben und die Annectirungen 
Preußens auf ein Minimum beſchränkt werden. 

Nun war für König Wilhelm, feine Staatsmänner und Kriegsleiter 
(Bismarck, Moltke, Roon) der Moment gekommen, den Fehdehandſchuh 
aufzuheben oder ih den Bedingungen des franzöſiſchen Kaiſers zu unter: 
werfen. Wohl keinen Augenblick werden wir uns heut der Ueberzeu⸗ 
gung verſchließen, daß der Rath, den unſer leitender Staatsmann damals 
dem Könige gab, rückſichtslos darauf baſtrte, dem Kalſer Napoleon ent- 
ſchloſſen entgegen zu treten. Jedoch Bis marck's Einfluß konnte allein 
hier nicht der entſcheidende fein; das letzte Wort bei dem zu faſſenden 
Entſchluſſe mußte der finnige Stratege Moltke geben. Er hatte nach⸗trei 
zuweiſen, ob es militäriſch moglich und ausführbar fei, gleichzeitig dem 
weiterkämpfenden Oeſterreich und dem hinzutretenden Frankreich zu wider 
ſtehen, während doch die Bundestruppen auch noch nicht völlig niedergeworfen 
waren. Wie nun das wohl achtbare Gerücht ſagt, gab Moltke ebenſo 
feſt als in liberalem, hochherzigem Geiſte, aus dem Vertrauen auf den 
deutſchen Volksgeiſt ſwösfend (denn es mußte auch auf Süddeutſch⸗ 
land gerechnet werden) die Mittel an, wie dieſer Entschluß des Wider⸗ 
ſtehens durchzuführen fei. Nachdem nun König Wilhelm gleich hoch⸗ 
herzig dies aufgenommen, ſoll es wiederum die originelle Art des Grafen 
Bismarck geweſen fein, welche darauf drang, dem französischen Kaiſer 
nur 24 Stunden Bedenkzeit zu gewähren, ob er Krieg ader 
Frieden mit Preußen haben wollt. Auch hierin, fo heißt es, habe 
König Wilhelm ohne Zaudern eingewilligt — und hierauf die Antwort 
des franzöſiſchen Kaiſers an Benedetti zur rechten Stunde friedfertig 
gelautet. — Dann bedurfte es nur noch kurzer Conferenzen zwiſchen 
Benedetti und Bismarck, um den Vermittelungsvorſchlag feſtzu⸗ 
ſtellen, den Frankreich, mit preußſſcher Anerkennung, dem Kaifer Franz 
Joſeph vorzulegen bereit war. 


Breslau, 30, September. 

Die Fortſchrittspartei übt in den Budget⸗Verbandlungen ſcharfe und meinen 
ſtrenge Kritik aus. Das iſt ganz in der Ordnung; ſie giebt dadurch zu man⸗ 
den dankenswerthen Aufklärungen Veranlaſſung; nur möge fie ſich hüten, zu 
ſehr in's Doctrinäre zu verfallen. Sehr vortheilhaft unterſcheidet ſich der 
Ton, welcher zwiſchen dem Miniſterium oder vielmehr dem Bundeskanzler, 
reſp. ſeinen Vertretern und dem Reichstage herrſcht, von den früheren De⸗ 


in Betracht der im Jahre 1859 bewieſenen W der franzöſiſchen batten im Abgeordnetenhauſe. An die Stelle der früheren Reizbarkeit und 
Militärverwaltung, Truppen aus friedlichen Garniſonen ſchnell auf! Heftigkeit, die natürlich ihren Einfluß auch auf die andere Seite geltend 


Arnſtein. 
Roman von Guſtav vom See (G. o. Struenſee). 
Erſter Cheil. 
An der Weichſel. 
Erſtes Capitel. 
Am Ufer. 

Die Zeit, in der unſere Erzählung beginnt, iſt der Frühling des 
Jahres 1812, der Ort, eine Stadt an der äußerſten öſtlichen Grenze 
unſeres Vaterlandes. Von den deutſchen Ordensrittern gegründet, war 
dieſelbe ſeit ihrem Entſteben der öftere Kampfplatz zwiſchen Deutſchen, 
Polen, Preußen und Schweden geweſen und hatte ſich, ungeachtet vieler 

Belagerungen und Zerſtörungen, doch als einer der letzten vorgeſchobenen 
Ausläufer deutſcher Cultur und deutſchen Gewerbefleißes gegen das ſla⸗ 
viſche Element behauptet. In jener Zeit gehoͤrte fie zum Großherzog⸗ 
thum Warſchau, war mit neuen Befeſtigungswerken verſehen, und von 
franzöſiſchen Truppen beſetzt. Dieſe Beſatzung hatte ſich in den letzten 
Wochen ungewoͤhnlich angehäuft, denn ein Theil der zur Eroberung 
Rußlands beſtimmten ungeheuren franzöſiſchen Armee nahm ſeinen Weg 
über dieſe Stadt. Täglich erſchienen neue Truppen, mit der dazu ge⸗ 
hoͤrenden unendlichen Bagage, um nach kurzer Raſt weiter gegen Oſten 
zu ziehen. 

Der große, mächtige, aus Polen kommende Strom, an deſſen bei- 
den Ufern die Stadt mit ihren Befeſtigungen lag, war hier von einer 
en hölzernen Brücke Überfpannt, über welche dieſer Theil der fran⸗ 
ballen Armer ihren Uebergang bewerkſtelligte. Die Stadt war des⸗ 
zu aprt täglich wechſelnden Truppen überfüllt, deren Anforderungen 
ſchwingli Heß für die armen und hilfloſen Einwohner zu einer uner⸗ 
Laſt wurde. und deshalb mit den härteſten Bedrückungen verbundenen 
Heineren aus Polen Deoßlterung, zum größten Theile aus Deutſchen, zum 
und Reſignation 225 beflepend, war in jenen Zuſtand der Stumpfheit 
das Geſchick udn allen, wo der Menſch den vergeblichen Kampf gegen 
Kraft ließt. welches zu ändern oder zu mildern außer ſeiner 

Unfern des Fluſſes, dicht am Fuße einer hohen Baſtion, lagen 

„ zu 
jener Zeit pt ein Häuſer oder 8 wo die Aumulh 
fo deutlich ihren Wohnſitz a 5 aufgeſchlagen hatte, daß ſelbſt die durchziehen⸗ 
den Truppen es verſchmähten, bis hierhin ihre Razzias auszudehnen. 
Man ſah es dieſen ärmlichen, niedrigen, nur aus einem Stockwerk be: 
ſtehenden Häuſern an, daß bier, auch mit Aufbietung aller Mittel der 
roheſten Gewalt, nichts mehr zu erpreſſen war, und fo genoſſen die Be: 
wohner dieſer vereinſamten Stadtgegend den Vorzug, nur wenig beläfligt 
hungern oder auch verhungern zu dürfen. 

Es war am Abende eines unfreundlichen kalten Maitages, wie ſie 
in jenem Klima gewohnlich find, der Wind wehte ſturmartig von Nor- 
den her und thürmte die Wäſſer des großen Stromes zu hohen mit 


ubelaubt * die we: beeilten ſich, erwärmte DM aufluſuchen Iten ſich offenbar mit ganz anderen Dingen beſchaͤftigt, 


Schaumkämmen bedeckten Wogen auf, die Bäume ſtanden noch vollig 
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oder hüllten ſich feſter in ihre . p ⁶ !. ee. Kleidung, wenn fie genoͤthigt 
waren, im Freien zu verweilen. 

Wir betreten eines jener pefriebenen kleinen Häufer. Der Raum 
vor demfelben, auf dem ſich noch vor kurzer Zeit eine große Zahl Kin⸗ 
der getummelt — Kinder der Armulh, die im Spiel den Hunger auf 
kurze Zeit vergeſſen hatten — iſt jezt ganz leer, und die niedrigen 
Hausihüren find, obgleich es noch ziemlich hell iR, feſt geſchloſſen. Vor 
dem kleinen aus Lehm gebauten Häuschen hängt auf einer Seite ein 
Barbierbecken, zum Zeichen, daß hier Jemand wohne, der die Kunſt 
verfiehe, die Bärte auf ihr richtiges und gewünſchtes Maß zurückzubrin⸗ 
gen oder ganz zu beſeitigen, a auch allenfalls die Haare zu ſchneiden; 
über den beiden Fenſtern der anderen Seite befindet ſich ein unſchein⸗ 
bares Schild mit der Bezeichnung: Palm, Mannskleidermacher, Frau 

alm, Hebamme. 
f Ar wir, ungeachtet der verſchloſſenen Thür, 
gelangen wir auf einen niedrigen dunkeln Flur, 
nungen trennt, wenden uns rechts, den Barbier 
treten in das Zimmer des Schneiders. 

Wir erblicken ein niedriges, ziemlich geräumiges und ſehr reinlich 
gehaltenes Gemach. An dem einen Fenſter ſteht eine Schneider⸗Werk⸗ 
ſtatt, ein etwas erhabened tiſchartiges Gestell mit einem runden Loche 
auf einer Seite, wie es damals und in ſener Gegend üblich war und 
theilweiſe noch if. An einem anderen mitten in der Stube ſtehenden 
Tiſche ſitzt eine blaſſe, kummervolle Frau vor einer trübe brennenden 
Lampe, umgeben von ſechs Kindern. Das älteſte, ein Knabe von 12 
bis 13 Jahren, lieſt aus einem Buche vor, das jüngfte, noch kein Jahr 
alt, ſchlummert auf ihrem Schooße. 

Soll ich noch mehr leſen, fragte der Knabe mit bittendem Tone, 
wir find Alle müde, liebe Mutter, und auch hungrig. 

Lies noch die drei Verſe, erwiderte die Frau bewegt, wir bedürfen 
es — ſie ſind ja nicht lang. 

Der Knabe las mit klarer, aber trauriger Stimme: 

Tag geendet hat, 
S a 
Und was jubor genen n. 

ein Gott, wir 
Se h er eme nt Aal, 
Ob uns die Finſterniß umfaßt,» 
Bleibſt Du doch unſer Licht. 

err, doch Fe] an 

ee dualen Rah, c 
Und ſchenke Du mir ek 
Den Schirm von Deiner W 


Es iſt gut, Fritz, fagte die Frau, als 25 Knabe eine Pauſe machte 
und ſie wieder fragend anſah — Du kannſt jetzt aufhören. 


in dieſes Haus treten, 
der die beiden Woh⸗ 
ungeflört laſſend, und 


t das G Gedanken hat⸗ beiden älteren beſorgten dies ſelb 
Der Knabe machte erfreut das Geſangbuch zu, ſeine der lihr möglich war, ließ die Thür 
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machte, iſt eine artige Verbindlichkeit getreten, die in höflihem Geſchäſtstone 
auf jede Anfrage Auskunft ertheilt. 

In Münden ift ein Probeblatt der von uns ſchon mehrfach erwähnten 
„Süddeutſchen Preſſe“ jetzt erſchienen. Der k. k. öſterreichiſche Hofdemokrat 
Herr Jul. Fröbel entwickelt in demſelben feine Anſichten über den Süd⸗ 
bund, ſo wie über die Wahrung der Selbſiſtändigkeit Baierns und deſſen 
fpecielle Aufgabe in Deutſchland, den deutſchen Gein an die Stelle des preu⸗ 
zischen zu ſezen. Aus allen Ausführungen geht hervor, daß Herr Fröbel 
bier im Weſentlichen durchaus denſelben Standpunkt zu vertreten denkt, den 
er vor dem Kriege von 1866 und während deſſelben im 1 han, ed e 
Staatsanzeiger“ einnahm. Sein Programm iſt heute, wie fteis, einfach der 
Preußenhaß, den er ſtets weit ſtärker geſchürt hat, als die gebornen Oeſter⸗ 
reicher. Was in dieſer Beziehung zu leiſten beabsichtigt wird, zeigt ſogleich 
die jew Correſpondenz im 3 ed beginnt: 


des Herrenbauſes . ſo 


5 he er! e wie eine graue bleierne Wolke, die keine 


ur jenes ſtolzen, thatenlufti a Gefühls auſtommen läßt, welches die 
der Abg 2 von 2 


In dieſem Tone geht es fort, um ai — alle Anſchlußgeluſte auszu⸗ 
treiben. Schließlich wird der Süden ermahnt, doch auch eine That zu thun, 
wie fie Preußen im J. 1866 gethan; dann werde That der That gegenüber⸗ 
ſtehen und ſich Alles anders wenden. Ob dieſe That nun die Stiftung des 

Südbundes, die Gründung einer bairiſchen Großmacht, oder das Hereinrufen 
der Defterreicher und Franzoſen fein wird, das wird abzuwarten ſein. Gewiß 
iſt, meint die „Nat.⸗Ztg.“, daß Fürſt Hohenlohe ſich da einen wunderſamen 
Herold für ſeine preußenfreundlichen Pläne ausgeſucht hat! x 
Aus Würtemberg wird die Nachricht gemeldet, daß die dortige Lande ⸗ 
vertretung die Abſicht habe, das mit Preußen geſchloſſene militäriſche Schutz · ; 
und Trutzbündniß zu verwerfen. Die „Seidl. Correſp.“ bemerkt dazu: „Wir 
können die Herren dort kaum für ſo thöricht halten. Man will jetzt wiſſen, 
daß Preußen ſolche Winkelzüge durchaus nicht [herzhaft behandelt. Mit einm 
derartigen Beſchluſſe würde Würtemberg nach unſerer Auffaſſung ſich voll⸗ 
kommen in's Freie ftellen, auch würde vom Zollverein nicht weiter die Rede fein,” 
Aus dem Waldeck ſchen verlautet, daß neben dem wublicirten Acceſſions⸗ 
vertrage noch ein geheimer Vertrag beſtehe, durch den ſich der Fürſt ver⸗ 
pflichtet habe, auf Verlangen Prerßens zu jeder Zeit in die gänzliche An⸗ 
nexion des Fürſtenthums zu willigen, wogegen ihm das Eigenthum von dem 1 
ganzen Domanial⸗Vermögen und Befreiung von Steuern und Abgaben zus 
geſichert ſei. Die ſofortige volle Annexion fol an dem Widerſpruche der 
einge Agnaten geſcheitert ſein, die zwar mit der Einverleibung im allge 
einberftanden geweſen, aber dabei auch für ſich gewiſſe Vortbeile zu⸗ a 
geſichert verlangt hatten: Da ſei der Fürſt denn zu dem Mittel — 7 
geſchritten, zu der man die Zuſtimmung der Agnaten nicht für nötbig erach⸗ g 
tete; dieſe ſollen indeß auch dagegen proteſtirt haben. Die Kleinſtaaterei 
ſucht ſich noch nach allen Richtungen hin geltend zu machen. Wenn dieſe 
3 für ſich Etwas erlangen, ſo mag aus dem Ganzen werden, was 
a wi 1 
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Auch die anderen Kinder, welche fill dageſ⸗ 
zum Theil eingeſchlafen waren, richteten ſich auf und 4 ihre kim, > 
ter ängſtlich und verlangend an. 

Die Frau erhob ſich mit einem tiefen und langen Seufzer. 

Kinder, fagte fie dann, ſichtlich mit der Bitterkeit des Schmerzes 
kämpfend, Kinder, Ihr müßt heute ſehr fürlieb nehmen, — ich habe 


nur wenig für Euch zu eſſen, — es war nicht moglich mehr zu er⸗ 
langen 


n 


— Dies Stück Brot iſt Alles, was ich beſize — für heute 
natürlich, fügte fie tröſtend hinzu — wir müſſen es eintheilen. 

Die Augen der Kinder hingen begierig und verlangend an dieſem 
Brote, ein Jedes würde es gern ganz für ſich allein dame 1 
damit ſeinen Hunger kaum geſtillt haben. F 

Wir wollen es theilen, ſagte die Frau, indem ſie ſich zu einem 
wehmüthigen Lächeln zwang, viel kann Keiner bekommen, aber es iſt 
auch nicht geſund, Abends viel zu eſſen. 

Keines von den Kindern erwiderte etwas, aber Aller Blicke 1 
an dem Brote, welches die Mutter jetzt in fünf Theile welch das 
jüngſte Kind, welches fie noch ſtillte, und fie ſelbſt gingen leer aus. 5 9 

So, ſagte ſie dann — hier nehmt, Jeder nach ſeinem Alter — ich 
wollte es wäre mehr, — viel, viel mehr, — aber morgen — morgen 
wird es beſſer ſein. Waſſer iſt im Kruge. Be 4 

Warum ißt Du nicht, Fritz, fragte fie den Alteſten Kna a = le 4 
bemerkte, daß dieſer das Brot unberührt liegen ließ, und ſie m hräͤ⸗ 2 
nen in den Augen und mit zuckenden Lippen anblickte. 8 i 

Weil Du nichts haft, preßte der Knabe, mit feiner 4 
kämpfend, hervor — die Andern ſind noch zu klein, die fon 4 es 8 
aber ich, ich weiß es, und ich werde nicht eſſen, wenn Du nicht mit 
uns ißt. 

1 rt und weinend in ihre Arme. Es war ihr 

ne Baier > sn Ber, einmal wieder weinen zu konnen, 

und fie that es, während der Knabe 6 umſchlang und 

ſeine Thränen ſich mit den ibrigen or Be Rab, a Bea 

des „ ſtill ein Stückchen von ihrem Plan 
7 und es auf den Tich vor den Plaß der Mutter hingelegt. 
Nein, meine guten Kinder, ſagte die Frau gerührt, indem fie jedes U 
eingeime zärtlich kühle ich bebarf heute nice mehr, ich Habe ſchon ge 
effen — nehmt, nehmt, fuhr fie fort, jedem das kleine Stückchen Brot 
Jyr würdet mich betrüben, wenn Ihr es nicht thätet. 
— will Du mir Kummer bereiten? Keines 
weigerte ſich, ſondern jedes langte vielmehr wieder begierig 
nad dem ger geringen Ueberrefte feiner kargen Mahlzeit. nur der ältefle 
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Die Frau ſchien dies ey ap nicht 
die kleineren auszuziehen und in 


zu bemerken, begann vielmehr 
die aͤrmlichen Betten zu legen. 4 
f. Sie deckte fie jo warm zu, als 8 
nach der kleinen Kammer e vorn 
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bereit war, um fofort eine proviſoriſche Regierung zu errichten; die Lifte der 
dazu ausgeſuchten Perſonen enthielt charakteriſtiſche Namen. Vorläufig ſcheint 
indeß, meint daſſelbe Blatt, die nationale Partei in Rom jeden Revolutions⸗ 
verſuch aufgegeben zu haben. Die Demonſtrationen in mehreren Städten 
tcaliens find im Keime unterdrückt worden; Rattazzi ſcheint feine Vorbe, 
Aiteitungen gegen alle Wechſelfälle ſehr gut getroffen zu haben. Das „Siecle 
it fo ziemlich das einzige Blatt, welches offer für Garibaldi Partei nimmt, 
ndem es ſagt: Ef 
„die Florentiner Regi nimmt eine ſehr ſchwere Verantwortung 
enüber dem italieniſchen Bolte auf ſich, indem fie ſich der Perſon Gari⸗ 
Haldbs bemächtigt, welche durch die parlamentariſche Unverletzlichkeit ge⸗ 
ſchügt iſt. Wenn es das Pariſer Cabinet war, welches dieſe gefährliche 
Maßregel verlangte, indem es mit der Entſendung eines Armeecorps drohte, 
für den Fall, daß Garibaldi in den Kirchenſtaat eindränge, jo hat es für 
die italieniſche Regierung fait unäberſteigliche Schwierigkeiten geſchaffen. 
Wir nehmen mit der einen Hand die ſte zurück, welche wir mit der 
anderen Br geleiftet haben; wir umgeben den Namen Frankreichs jen⸗ 
ſeits der Alpen mit einer bedauernswerthen Unpopularität, wir feen die 
Bande, welche bereits Preußen an das Florentiner Cabinet knüpfen, noch 
5 enger. Und zu welchem Zwecke? Warum? Um eine Ruine zu beſchützen, 
um das, was bon ſeibſt zuſammenbricht, am Sturze zu verhindern“ 
Auch det „Gourtier fr.“ ſucht die Ungeſezlichkeit der Verhaftung Garibaldi's 
in Folgendem zu beweiſen: f 
„Nach der italienischen Verfaſſung 


verhaftet und nur mit beſonderer Erm 


Herrn Buoncompagni, des 
Fr bleiben und ſich gendtbigt ſah, feine Ent: 
mmer ihr Votum abgegeben hatte.“ 
bi Die ausführenden Organe der franzöſiſchen Regierung waren in der 
letzten Zeit ſo wenig daran gewöhnt, ihre auswärtige Politik von Erfolg ge⸗ 
krönt zu ſehen, daß die ihrem Einfluſſe zugeſchriebene Verhaftung Garibaldi's 
ihnen ſchier zu Kopfe geſtiegen. Dieſer Glückſeligkeitsrauſch ging ſelbſt fo weit, 
daß, als Marquis de Mouftier dem Miniſterium des Innern die Thatſache 
von Aſinalunga gemeldet, dort ſofort der Plan entworfen wurde, dieſes Re⸗ 
ſiultat im Lande und namentlich bei den Wählern in den vom Clerus haupt⸗ 
ſächlich beeinflußten bäuerlichen Bezirken, dadurch zu escomptiren, daß man 
den geſetzgebenden Körper auflöfe und unter dem Gewichte des den Tatholifchen 
Gefühlen der Bevölkerung ſo ſehr Rechnung tragenden Ereigniſſes Neuwahlen 
ansſchreibe! In einem motivirten Berichte wurde dieſes Project dem Kaiſer 
nach Biarritz eingeſandt; mittlerweile aber dürfte ſich doch der erſte Eifer ein 
wenig abgekühlt und dies die Autoren des Planes bewogen haben, auf ſeiner 
Durchführung nicht allzu ſehr zu beſtehen. Die römiſche Curie beeilte ſich 
natürlich auch, der franzöſiſchen Regierung die Freude und den Dank kund⸗ 
zugeben, den ſie durch dieſen Schergendienſt verdient hat. Der päpſtliche 
Nuntius begab ſich unmittelbar nach empfangener Nachricht von der Verhaf⸗ 
tung Garibaldi's auf das Miniſterium des Auswärtigen und erklärte dort dem 
Marquis de Mouſtier: „Die päpſtliche Regierung erkennt an, daß die glück⸗ 
lichen Maßregeln, mittelft welcher die gegen die römiſchen Staaten beabſich ⸗ 
tigte Expedition vereitelt worden iſt, dem Einfluſſe des Tuilerien⸗Cabinettes 
zꝛ!u verdanken find. Der clericale „Monde“ benutzt bereits den Zwiſchenfall 
um daraus Kapital zum Beſten der weltlichen Herrſchaft zu ſchlagen und um 
die Regierung aufzufordern, auf dem ſo entſchieden betretenen Wege fortzu⸗ 
wandeln. Dabei iſt er jedoch nicht ohne Sorge für die fernere Geſtaltung der 
xdmiſchen Frage. a 
Trotz dieſes ſcheinbaren und nebenbei geſagt außerordentlich leichten Sieges, 
ven die franzöfifhe Politik errungen, nehmen die Gerüchte über bevorſtehende 
Veränderungen im Cabinet ſehr zu und treten immer beſtimmter auf; ſie 
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Diſch, die Wiege des jüngſten darin ſchlummernden Kindes leiſe mit 
dem Fuße bewegend. N ö 
Nun, Fritz, fragte ſie dann, willſt Du immer noch nicht eſſen? 

ur, wenn Du mit iſſeſt, ſagte er beſtimmt. 
So gieb, erwiederte ſie gerührt, indem ſie ein kleines Stück Brot 
nahm, aber nun ſei folgſam und iß. > 
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285 zeit beendet, weißt Du, was ich mir überlegt habe? 
2 Wie ſollte ich das wiſſen, da Du es mir nicht geſagt haſt. 


RN 
4 


nu dumm, aber ich weiß es, wie ſchlecht es uns geht, ſeit der Vater 
geſtorben it, und wie ſehr Du Dich quälſt und abhärmſt, um uns 
etwas zu Eſſen zu ſchaffen. Ich bin ſetzt 12 Jahre alt, und kann auch 
"täglich ng Groſchen verdienen. Ich habe es mir überlegt, es geht 
ganz leicht. i 
BR 0 Du fragte die Frau erſtaunt, indem ſie den Knaben, der mit leuch⸗ 
ttenden Blicken zu ihr auſſchaute, erſtaunt anſah — wie wollte Du das 
Kr anfangen? 0 
Die Franzoſen beladen eine große Menge von Schiffen mit Korn, 
a Hafer und noch vielen anderen Sachen, welche alle auf Wagen bierber 
gebracht werden, und fahren dies den Fluß hinab, weil es ganz beſtimmt 
Krieg mit Rußland giebt. Sie ſuchen Arbeiter, es fehlt daran, und 
wlenn ich auch noch klein bin, fo bin ich doch ſtark und kann immerhin 
magen helfen. Sie werden mich natürlich nicht wie einen erwachſenen 
2 Arbeiter bezahlen, aber das iſt auch nicht nöthig. Einige Groſchen wer⸗ 
deen ſie mir täglich ſchon geben, wenn ich des Morgens ſehr früh hin⸗ 
gebe und bis zum Abend helfe, und einige Groſchen — bedenke nur, 
liebe Mutter, was wir dafür kaufen konnen. Er 
Mein Fritz, ſagte die Frau, mit ſichtlicher Bewegung, während fie 
dem fie erregt anblickenden Knaben die gerötheten Backen ſtreichelte, zu 
ppacelcher Arbeit biſt Du noch viel zu klein und zu ſchwach. 
Glaube das nicht, unterbrach er fie lebhaft, ich kann — 
und wenn Du es auch könnteſt, was ſollte aus der Schule werden? 
Ach, die Schule! In einem Jahre und vielleicht noch früher muß 
ich ſte ja doch verlaſſen. A 


 ribaldis mit. Die „Gazetta del popolo“ meldet, daß in Rom ſchon Alles] 
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nb bauptſächlich durch die Abreiſe 

Walewski nach Biarritz fo ſtark geworden. Die Kriegspartei hofft mit 
großer Zuverſicht, deß Drouyn de Lhuys zum Minifter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten ernannt werde. „Dieſe Ernennung — ſo ſchreibt ein Pariſer 
Correſp, der „Kreuzztg.“ — wäre nun freilich noch nicht der Krieg; aber es 
wäre immerhin ein Symptom von Wichtigkeit, welches ſich nach dieſer Seite 
deuten ließe, und darum möchte ich dem Gerüchte über den eventuellen Wie⸗ 
dereintritt Drouyns noch immer keingn Glauben ſchenken. Ich glaube näm⸗ 
lich noch immer nicht, daß ſich der Kälſer zu dem Kriege drängen laſſen wird, 
obgleich ich nicht in Abrede ſtellen kann, daß die Kriegspartei alle Kräfte 
daran ſetzt und alles Heil nur im Kriege ſieht. In allen militäriſchen Kreiſen 
iſt nur von Feldzugsplänen die Rede; man ſagt, daß Marſchall Niel für eine 
Wintercampagne iſt, weil er der allerdings ſonderbaren Anſicht wäre, daß die 
preußiſche Landwehr den Strapazen des Winters nicht zu widerſtehen ver⸗ 

öge, während die franzöſiſchen Truppen in der Krim, in Italien, in Algier 
und Mexico ſich gewöhnt hätten, Strapazen zu ertragen. Man weiß aber 
auch, daß Marſchall Mac Mahon gegen den Winterfeldzug iſt, weil im Wins 
ter die franzöſiſche Flotte nicht in der Oftfee operiren kann und derſelbe erft 


im Frühjahr durch Belgien und Holland gegen Preußen vorzubrechen wünſcht. 


Das klingt wohl etwas wunderlich, aber wer den Bewegungen aufmerkſam 
folgt, der muß zu der Ueberzeugung kommen, daß die Armee wenigſtens 
glaubt, ſich am Vorabend eines großen Krieges zu befinden“ f 
Ganz werden bei all' dieſem Wierwarr die Dinge in Deutſchland nicht 
vergeſſen. Die halbofficielle „Patrie“ bringt darüber wieder einmal einen 
ſogenannten Beruhigungsartikel, aus welchem wir folgende für uns intereſſante 
Neuigkeit erfahren: 1 
„Es giebt in Preußen eine durch die Zabl und den Einfluß ihrer Mit⸗ 
lieder anſebnliche Partei, welche man mit Recht die Actionspartei nennen 
oͤnnte. Ihr Programm ſtellt an ſeine Spitze die radicale Vollendung des 
deutſchen Einigungswerkes. Wenn es, ſtreng genommen, ungerecht wäre, 
dieſe Partei mit der preußiſchen Regierung Perbit zu verwechſeln, jo muß 
man doch anerkennen, daß fie die letztere oft zwingt, mit ihr zu rechnen, 
fie zu ſchonen, und ihr hier und da eine oſtenſible Genugthuung zu der⸗ 


affen. 
Alb auch in Preußen eine Actionspartei!! 

In England ziehen die Fenier die Auſmerkſamkeit der Preſſe einigermaßen 
von der auswärtigen Politik ab. Es hatten ſich auch in London Gerüchte 
uber Aufläufe verbreitet, welche in verſchiedenen Stadttheilen von den Feniern 
verurſacht würden, doch dieſelben haben ſich keineswegs beſtätigt. Nur ein⸗ 
zelne Bahnhöfe befanden ſich unter polizeilſcher Bewachung und der Nord weſt⸗ 
bahnhof, wo ſich in den letzten Tagen Trupps von Unbekannten ſtetig aufzu⸗ 
halten pflegten, iſt noch von Polizeibeamten beſetzt, die mit Revolvers und 
Säbeln bewaffnet worden. Wie ſchon gemeldet, find dieſe Waffen aus dem 
Zeugbauſe von Chatam entnommen und auf Befehl der Regierung eine Ver⸗ 
theilung an Polizeimannſchaften in der Provinz vorgenommen. 

Sehr traurig ſieht es in Spanien aus. Die Letzte der Bourbonen giebt 
ſich alle Mühe, um den Spaniern das Andenken an dieſe den Völkern fo 
verderbliche Herrſcherdynaſtie unvergeſſen zu erhalten. So wird der „Indez. 
belge“ unter dem 22. September von Madrid geſchrieben: „Die Haus⸗ 
ſuchungen der Polizei und Gendarmerie werden in den Städten und auf 
dem Lande mit außerordentlicher Strenge fortgeſetzt; ſie haben zu einer 
großen Zahl von Verhaftungen geführt; es befinden ſich unter den Ver⸗ 
hafteten Perſonen, bei denen man nichts als einen Luxus⸗Revolder gefunden 
hat, welchen ſie der Behörde abzuliefern nicht für nothwendig gehalten hatten. 
Alle Gefängniſſe ſind überfüllt. Die Bagnos und Preſidien ſind nie ſo be⸗ 
völkert geweſen wie in dieſem Augenblick und Alles dies ohne die unendliche 
Zahl von politiſchen Männern zu rechnen, welche nach den Kanaren, Antillen, 
Philippinen oder Fernando Po verbannt ſind. Die Madrider Meſſe hat 
geſtern begonnen, um bis zum 5. Detober zu dauern; es iſt dies die Zeit, 
wo die Mehrzahl der Familien, welche den Sommer in der Provinz oder im 
Ausland zugebracht haben, nach der Stadt zurückkehrt, Dieſes Jahr fahren im 
Gegentheil die Einwohner der Hauptſtadt fort abzureiſen und Niemand kehrt 
zurück mit Ausnahme der königlichen Familie und der Dienerſchaft des Palaſtes, die 
von St. Ildefonſo zurückgekehrt ſind. Die officidſen Blätter ſind angewieſen 
worden, die Lebendigkeit zu rühmen, welche in Madrid herrſcht; die Theater⸗ 
frage zu beſprechen, die lebhafter als jemals werden wird, und zwar zu dem 


Wir wohnten in der Stadt, hatten ein ſauberes Quartier und Dein 
Vater arbeitete mit ſechs Geſellen. An Kundſchaft fehlte es nicht, er 
brauchte nicht, wie Du ſagſt, den ganzen Tag zuſammengebückt auf der 
Werkſtatt zu ſitzen, er beſchäftigte ſich nur mit Maaßnehmen, Zuſchnei 
den und zuweilen mit etwas Bügeln. Er kaufte das Tuch ſelbſt und 
hatte daran einen guten Verdienſt. Es ging uns damals ſehr gut, wir 


Weißt Du, Mutter, ſprach der Knabe, nachdem er feine karge Mahl- arbeiteten für die Herren Offiziere, und wenn auch Viele Manches 


ſchuldig blieben, es brachte ſich doch anderweitig wieder ein. Auch 
würden ſie Alle bezahlt haben, wenn der unglückliche Krieg nicht ge⸗ 


Liebe Mutter, die Anderen ſehen es nicht, fie find noch zu klein und kommen wäre. 


Als das Regiment Ordre zum Ausmarſch erhielt und ein Jeder 
wußte, daß es gegen die Franzosen ging, konnten die Herren Offiziere 
natürlich nicht alle ihre Rechnungen bezahlen, im Gegentheil, fie. liegen 
ſich noch Manches machen, was ſie bedurften und verſicherten dem 
Vater, es ſolle Alles von Paris aus in blanken Napoleonsd'ors bezahlt 
werden. Aber leider kam es ganz anders! Kaum hatten wir die 
Nachricht von der unglücklichen Schlacht von Jena erhalten, — Nie⸗ 
mand wollte es glauben, — ſo langten auch ſchon flüchtige Soldaten 
an, die traurig anzuſehen waren, und bald darauf waren die Franzosen 
da. Die ganze Armee rückte nach, obgleich es mitten im Winter war, 
und als dann die großen Schlachten bei Eilau und Friedland geſchlagen 
waren, lag die ganze Stadt voller Verwundeter und Kranker. 


Menſchen ſtarben zu hunderten und aller Verdienſt hörte auf. 


Dann wurde es endlich wieder Friede, aber wir kamen leider zu 
Polen. Die Polen erhielten die Oberhand, Niemand ließ mehr bei dem 
Deutſchen, dem preußischen Hund arbeiten, aller Handel, aller Verkehr 
kam in die Hände der Juden, ohne welche die Polen nicht exiſtiren 
fönnen, weil fie. ſelbſt zu faul und zu träge find, und wir mußten 
unſer Geſchäft ganz aufgeben, die Geſellen hatten wir längſt entlafien] 9 
und Dein armer Vater arbeitete nur noch für einige wenige Kunden, 
Deutſche, die ihm treugeblieben waren. Es ging immer ſchlechter, wir 
ſchränkten uns fo ſehr ein, wie möglich, bis wir endlich genöthigt wur⸗ 
den, vor einem Jahre in dieſe elende Wohnung zu ziehen, wo der gute 


Vater hat ſterben müſſen. 


Es war vielleicht am beſten für ihn, ſagte der Knabe, während 


Eine 
ſchreckliche Zeit, fuhr fie, ſich ihren Erinnerungen hingebend, fort; die 


ergreifen fol, aber für jept — 
Wenn Du keine Neigung dazu hast, das Handwerk Deines guten 
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ſeine Augen ſich mit Thränen füllten; ach, er war ja immer ſo traurig 
und fill vor ſich hin und ſprach kein Wort, wenn er da oben auf der 
Werkſtatt ſaß. — Jetzt iſt er bei dem lieben Gott im Himmel, und 
da geht es ihm gewiß beſſer, als es ihm hier gegangen if. 


Men, nein, Schneider werde ich nicht — dazu paſſe ich nicht. Den 


e g N ; Gewiß — gewiß, mein guter Fritz, fagte die Frau, mit ihrem 
Bi; woſle ok 1 — een gene rl Schmerze kämpfend, AR dan liegt unſer Troſt und unſere Erhebung. 
diente der Vater, wenn er ſich den ganzen Tag gequält hatte; am Aber Schneider werde ich doch nicht, wiederholte der Knabe nach 
„ meiſten Grobheiten, und oft Hatte er gar nichts zu thun. einiger Zeit, in welcher Beide geſchwiegen, in keinem Falle! 

7 Nur in der letzten Zeit, mein Sohn, ſagte die Frau mit einem. Hier bleibe ich auch nicht, fuhr er fort, da feine Mutter nicht ant⸗ 
E Seufzer, früher war es ganz anders. Als wir uns verh „ge⸗Iwortete; hier kann es Niemand, wenigſtens kein Deutſcher zu etwas 
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des Herzogs von Perſigny und des Gra-] Zwecke, die abweſenden Famllien zur Rücklehr zu bewegen. Aber alle dieſe 


Reclamen, an welche Niemand glaubt, bleiben ohne Reiultat. Alle Geſchafte 
liegen darnieder, eine große Zahl Familien iſt ruinirt. In den nordweſtlichen 
Provinzen hat die Auswanderung der Bevölkerung nach Südamerika größere 
Verhältniſſe angenommen, als je zuvor, und doch find Galizien und Aſturien 
keine armen unfruchtbaren Länder; aber die Regierung thut abſolut gar nichts 
für die Verbeſſerung der Verkehrswege, indem fie alle Mittel zuſammenrafft, 
um ſich nur ſelber an der Gewalt zu erhalten, ſo daß jene Provinzen ſich 
in demſelben Zuſtande wie vor 200 Jahren befinden.“ 


Deut ſch lan d. 

I Berlin, 29. Septbr. [Fran zöſiſche Rüſtungefrage. 
— Dfficidfe Beruhigung. — Preußiſche Interpellation. 
— Das Schutz- und Trutz⸗Bündniß mit Würtemberg. — 
Diplomatiſche Intriguen und Haltung Bismarck's.] Der 
„Zeidler'ſchen Correſpondenz“ dürfte wohl ein Theil der Berichte zu 
Gebote ſtehen, welche dem hieſigen großen Generalſtab über die Rüſtun⸗ 
gen in Frankreich zugingen. Im Gegenſatze zu früheren officiöfen Mit⸗ 
teilungen iſt es daher beruhigend, wenn das gedachte Regierungsorgan 
jetzt unter der Form eines Pariſer Briefes Nachfolgendes mittheilt: 
„Obſchon fortwährend ſehr fleißig in allen Zweigen des Miltärweſens 
gearbeitet wird, fo ſcheint es mit einer wirklichen Kriegsbereitſchaft doch 
noch in weitem Felde zu fein. Die Feſtungen an der Oſtgrenze find 
in einem Zuſtande, der — wie franzöſiſche Fachmänner behaupten — 
gar viel zu wünſchen übrig läßt; überall werden vorgerückte Werke, 
Schanzen u. dergl. aufgeführt. Ausländiſche ArtilleriesDffigiere, welche 
ſich dieſe Arbeiten angeſehen haben, finden fle von einer außerordent⸗ 
lichen — Ungenügendheit.“ Dieſer Kundgebung eines officiöfen Or⸗ 
ganes, das in ſeiner weiteren Parteiftellung Gründe zu haben glaubte, 
eifriger gegen Frankreich zu hetzen, als ſich mit der Klugheit vertrug, 
wird heute aus beſtimmten Motiven eine größere Wichtigkeit beigelegt. 
Seit einigen Tagen circulirte nämlich in militäriſchen Kreiſen das Ge⸗ 
rücht, daß unſere Regierung ob der ſich mehrenden Rüſtungen Frank⸗ 
reichs wahrhaft beunruhigt worden ſei und daß eine diplomatiſche Inter⸗ 
pellation des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten in Paris über 
Zwecke und Ziele der Rüſtungen an der Oſigrenze unvermeidlich geworden 
iſt. Eine weitergehende Verſion will ſogar ſchon wiſſen, daß Graf 
v. d. Goltz in Biarritz Gelegenheit hatte, auf die Beunruhigung hinzu⸗ 
deuten, welche ſich in Frankreich ſelbſt über die immer ſlärker werdenden 
Rüſtungen kundgiebt. Er ſoll jedoch zur Antwort erhalten haben, daß 
dieſe Erſcheinung nur das Product einer aufreizenden Oppoſttionspreſſe 
ſei, die kein Mittel ſcheue, um Frankreich zum Kriege gegen Preußen 
zu drängen. Man fügt hinzu, daß ſich Graf Bismarck mit dieſer Er⸗ 
klärung nicht zufrieden gegeben habe. — Trotzdem ſelbſt ſüddeutſche Or⸗ 
gane melden, daß der Allianzvertrag zwiſchen Preußen und Würtemberg 
von der ſchwäbiſchen Ständeverſammlung wenn auch nur mit dürftiger 
Majorität angenommen wird, fo gaben ſich bier doch entgegengeſetzte 
Beſorgniſſe kund. Wenn dieſe indeſſen ſchon ſoweit gehen, daß man 
an Repreſſalien gegen Würtemberg in Zolloereins⸗Angelegenheiten denken 
ſoll, ſo wird die Situation offenbar übertrieben. Man glaubt ſich 
allerdings unter den Freunden des Grafen Bismarck berechtigt, an 
öſterreichiſche Einflüſſe in Slutigart zu glauben und zieht ſelbſt die 
ruſſiſche Diplomatie ſoweit in Betracht, als man von ihren hieſigen 
Mitgliedern vernimmt, daß der Eintritt Süpdeutſchlands in den Nord⸗ 
bund nicht mit der Politik des Fürſten Gortſchakoff übereinſtimme. Aber 
ebenfo wird und von competenter Seite verſichert, daß dieſe Bedenklich⸗ 
keiten am leitenden Orte nicht ſchwer wiegen, weil Preußen keine Ver⸗ 
pflichtung im Prager Friedensbertrage eingegausen, die Mainlinie auch 
dann als unüberſchreitbar anzuſehen, wenn nicht wir, ſondern die Süd⸗ 
ſtaaten herüberkommen. 

[Der kurfürſtlich⸗heſſiſche Hausſchatz.] Der „St.⸗Anz.“ 
enthält nachſtehende Verordnung. betreffend die Verwaltung des vormals 
kurfürſtlich⸗he ſiſchen Hausſchatzes: f 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen c. verordnen, 
unter Abänderung des Geſetzes dom 27. Februar 1831, betreffend den vor⸗ 
mals kurfürſtlich beſſiſchen Hausſchatz, was folgt: 


immer zwei zuſammen in einem Bette ſchllefen, und ſetzte ſich dann, hörten wir noch zu Preußen, der unglückliche Krieg war noch nicht ge⸗ 
nachdem dies Alles beſorgt war, wieder zu dem älteſten Knaben an den] weſen, Niemand dachte daran, Niemand hätte es für möglich gehalten. 


bringen; hier kann man nur verhungern und verderben. Ihr hättet 
auch längſt fortgehen ſollen, Mutter! 

Ach, lieber Fritz, ⸗ſo etwas ſpricht ſich leichter, als ee fi) ausführt; 
wir haben das oft und viel überlegt, — aber mit den Kindern, ohne 
Mittel, und wohin? Es ging nicht, mein Sohn, wir mußten bleiben 
und ſtillhalten, und hofften dabei von Tag zu Tag, es werde beſſer 
werden. 6 

Wenn ich aus der Schule bin, ſo gehe ich fort, rief der Knabe 
lebhaft, und wenn ich mir dann ein gutes Auskommen erworben habe, 
vielleicht reich geworden bin, fo ſchreibe ich Dir und Ihr kommt Alle 
nach und wohnt bei mir. Nicht wahr, Mutter? 0 

Und früher wollteſt Du gar nicht an uns ſchreiben? fragte fie weh⸗ 
müthig lächelnd; da würden wir vielleicht ehr lange auf Deinen Brief 
zu warten haben — nun, uns bleibt ja Zeit, darüber mehr zu ſprechen. 
Erd lerne etwas, das iſt die Hauptſache. Doch ich höre den Barbier 
und ſeine Frau kommen, — ſie wollen noch etwas plaudern, oder viel⸗ 
mehr auch ihr Leid klagen, — geh jetzt ſchlafen, lieber Fritz, und träume 
von Deiner Reiſe. (Fortfegung folgt.) 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 29. September. 

Es iſt heute Michaelistag, und es giebt Berliner, deren Vorliebe 
für Gänsebraten ſich nicht nur am Martins, ſondern auch an dieſem, 
für Viele durch Wohnungsmiethe und andere Quartalzahlungen einiger- 
maßen unliebſamen icheltage, durch die Vertilgung eines Capitolsretters 
bekundet. Grböbten Anlaß zu dieſem herkömmlichen berlimiſchen Feſt⸗ 
braten giebt in * Jahre der Umfland, daß der Michels⸗ zugleich 
ein Sonntag; wie ſehr die Rückkehr zu dieſer patriarchaliſch⸗bürgerlichen 
Sitte ſich kundgiebt, dafür ſpricht, daß geſtern, an einem der Haupt⸗ 
markttage unſerer Reſidenz, gegen Schluß der Verkehrsſtunden, auf dem 
Gendarmenmarkt, einer Menge betrübter Hausfrauen, es nicht moglich 
eweſen, auch nur eine einzige Gans zur Verherrlichung des Doppelfeſt⸗ 
tages aufzutreiben. Einigermaßen erklärlich iſt dies noch dadurch, daß 
die „hohen Feſttage“ der jͤdiſchen Staatsbürger auch diesiährig in die⸗ 
ſelbe Zeit fallen, der Appetit dieſer Religionsbekenner ſich bekanntlich 
ebenſo ſehnſüchtig nach demſelben Braten ausspricht, und das Nach⸗ 
wachſen junger befiederter Zweibeinler dem Anſchtin nach das der under 
ſiederten zweibeinigen Orientalen nicht mehr zu erreichen im Stande 
fein dürfte. Wieder ein Beleg zu der keineswegs ungerechtfer⸗ 
tigten chriſtlich⸗germaniſchen Klage, daß die Juden uns alles vor dem 
Munde wegnehmen, nicht nur die ſchönſten Häufer „Unter den Linden“, 
ſondern auch die Gänſe auf dem Gendarmenmarkt. 

ber auch dieſem Mangel wird abgeholfen, und uns in der 
naͤchſten Zeit, und zwar durch den Chef des Friedrich⸗Wilhelms⸗ Theaters 
eine köflliche „Gans aus Cairo“ aufgetiſcht werden, die zwar ſchon 
ſehr alt iſt, viele Jahre abhanden gekommen war, aber als eine Wun⸗ 
der⸗Gans, die aus dem Kopf eines Genies entſtand, wie Minerva aus 
dem des alten Jupiter, alle Ausſicht auf Unſterblichkeit hat. Es werden 
ſie vorausſichtlich Tauſende genießen, und dennoch wird ſie nicht vertilgt 
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1, Die eetion des Hausſchates werden auf den] empfundene, aus der innigſten Ueberzeugung kommende und zum Her⸗ 

chiag he Muhr = — 5 tut Kohlen Familien-Fidei- 110 dringende Sprache wahrhaft 3 Der eier 11 = 
On Uns ernannt. gemeinen über Das, was der deutſche Proteſtantenverein wolle, * 

des n dee en ae ere le das jüngſte Kind des Geiſtes freier 3 ſei er da und wirke 

$ 3. Zur Anlegung von Capitalien des Hausſchatzes und 1 Verän⸗ſer im Dienſte des Herrn. Der Redner ergeht ſich nun über die Na⸗ 

borenger ei den Obligationen und Staatspapieren, een e tur, die Dringlichkeit und den guten Muth dieſes Dienſtes. Nach dem —— 

Kaffel Re F m Ah 5 Feſtgottesdienſt wurden vorerſt formelle Angelegenheiten geordnet, die niſſe, 

7 d und außerordentlichen Reviſionen der Amtsführung | Vorſtände des Proteſtantentags und das Bureau gewählt. Als erſter 

Vorſitzender wurde Herr Geheimerath Bluntſchli, als zweiter Herr Jacob 

Exter von hier gewählt. Beide Herren waren von den verſchledenen 

Rednern aufs Wärmſte zu dieſen Functionen empfohlen worden. Dar⸗ 
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der Dire ände des Hausſchatzes erfolgen durch das Ober⸗ 
Prafdium Der N "pe kurfürſtlichen Familien⸗Fideicommiſſes hat 
as Recht, zu jeder Zeit eine außerordentliche Reviſion zu verlangen. 
85, Die Decharge über die Amtsführung der Direction iſt von dem 


träge der ſüddeutſchen 


; Staatsgebiete wirklich eintreten und wirkſam werden, jo kann wohl kein ern | 

D tigen und unterliegt der Beſtätigung des Finanz- nach begründete Herr Profeſſor Dr. Schenkel feine von ihm über das] weifel darüber obwalten, daß eine Ginigung der Streitfräfte unter 

3 a Rn: 1 s ir Sam Princip der Union geſtellten 10 Theſen in einem längeren kraft⸗ und En 5 luce oberſten Leitung N nothwendig iſt und daß dieſe von 
86, Alle dieſer Verordnung zuwiderlaufenden Vorſchriften find auf⸗] meiſtervollen Vortrage. Die Theſen find: dem mächtigſten deutſchen Staate auszugehen hat. 


tali e n. ; 
Florenz, 26. Septbr. [Ein Adintant Garibaldi's über 
deſſen Verhaftung.] Die „Riforma“ veröffentlicht heute einen Bes 
richt von Pietro Delvecchio, einem der Begleiter Garibaldi's, über deſſen 
Verhaftung, der mehrfach von der offtciellen Darſtellung abweicht; die⸗ 
ſes Schreiben lautet: N 

Da ich den General auf feiner letzten Reiſe nach Arezzo begleitet 
habe und Augenzeuge der Verhaftung deſſelben bei Sinalunga war, 
glaube ich die Einzelnheiten dieſes Ereigniſſes mittheilen zu ſollen; nicht 8 
allein um falſchen Angaben, welche in Umlauf gerathen könnten, zu bes 
gegnen, ſondern auch um die Erklärung der amtlichen Zeitung richtig⸗ 
uſtellen. 

a Montag, den 23. d. reiſte General Garibaldi direct von Arezzo nach 
Sinalunga, einem kleinen Orte, der ſich auf einer lachenden Anhöhe 
zwiſchen Siena, Arezzo und Orvieto befindet. Dort erwarteten ihn ſeit 
einiger Zeit die guten Bürger und er begab ſich lediglich in der Abſicht, 
ein theures Verſprechen zu erfüllen, dahin. Aufgenommen mit der Liebe, 
mit dem Enthuſiasmus, mit dem man einen Garibaldi feiert, brachte 

er den Abend in der Mitte der herzlichſten Freunde zu. 

Am 24. Morgens war vor 5 Uhr, in dem erſten Morgengrauen, 
eine Compagnie des 37. Infanterie⸗Regimentes von Orvieto gekommen 
und hatte das Haus umzingelt, in welchem der General 
ohne den geringſten Verdacht ſchlief. Ein Lieutenant der Ca⸗ 
rabinieri, der ſich in das erſte Stockwerk begab, fand ihn noch in 
ſeinem Bette, eben im Begriffe ſein gewohntes Bad zu nehmen, und 
überreichte ihm ohne irgend etwas zu ſagen, einen Verhaftsbefehl, der 
von einem Zoppi oder Scoppa unterzeichnet war, wenn mich mein Ger 
dächtniß nicht trügt. Auf dieſes hin ſagte der General: Geſtattet man 
mir noch, mich zu baden? Hierzu wurde ihm eine halbe Stunde zu⸗ 
geſtanden. 8 

Indeſſen war ich — ich ſchlief in einem benachbarten Haufe — 
durch den ungewöhnlichen Lärm und das wiederholte Geſchrei der Be⸗ 
völkerung, die trotz der Bajonneite „Rom!“ rief, aufgeweckt worden und 
eilte an den Ort. Dort fand ich auf dem Platze an 50 Soldaten; 
einige ſtanden als Cordon in einer Entfernung von 20 bis 30 Metres 
um das von Garibaldi bewohnte Haus, andere hielten in einem Hau⸗ 
fen einige frühere Freiwillige aus dem Dorfe, welche der Ankunft des 
Generals zu Ehren das rothe Hemd angezogen und ſeine Ehrenwache 
gebildet hatten, gefangen. Die Soldaten, welche den Cordon bildeten, 
wollten mich hindern, vorwärts zu gehen; ich verletzte den blinden Be⸗ 
fehl und flog zum General. Dieſer ſaß bewegt und traurig auf dem 
Herde und grüßte die weinenden Freunde. Ich erinnere mich unter 
Anderem der ſympathiſchen Geſtalt des Profeſſors Agnolucel, des Wir⸗ 
thes des Generals, und der Brüder Salva ori von Arezzo, die bekannt 


gehoben. ; R N 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck 
tem Königlichem Inſiegel. a 


Gegeben Baden⸗Baden, den 22. September 1867. 


5 . S.) Wilhelm. 

Graf v. Bismarck⸗Schönhauſen u. ſ. w. 

[Militäriſches] Wie dem „Mil⸗Wochenblatte“ mitgetheilt wird, ift 
nunmehr die Beſchaffung des Geſchütz⸗Materjals an 4⸗Pfündern fo weit vor⸗ 
geſchritten, daß die Einſtellung deſſelben in die reitenden Batterien der Feld⸗ 

ttillerie-Regimenter Nr. 1 bis 8 in der näßſten Zeit zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden kann. Gleichzeitig ſoll auch ene Umformung der bisherigen 

Munitions⸗Colonnen bei jedem der 9 alten Feld⸗Artillerie⸗Regimenter in 

Artillerie- und 4 Infanterie⸗Munitions⸗Colonnen angeordnet worden fein, 
ſowie, daß bei den Feld⸗Artillerie⸗Regimentern Nr. 9, 10 und 11 die vorhan⸗ 
bandenen Artillerie⸗ und Infanterie⸗Munitions⸗Colonnen in Betreff der An⸗ 
sahl der Nude und Vorratb3-Laffeten nunmehr ebenfalls nach den Aus, 
rüſtungs⸗Nachweiſungen für die Artillerie- und Infanterie⸗Muyitions⸗Colonnen 
bei den alten Feld⸗Artillerie⸗Regimentern umgeformt werden ſollen. 

[Die famoſe Heine Kanone) Das „Journal de Paris“ will 
wiſſen, daß die famoſe kleine franzöſiſche Kanone neuer Erfindung von 
preußischen Offizieren, welche ſich ein Exemplar zu verſchaffen gewußt 
1 verſucht und lange nicht fo gefährlich befunden worden ift, als 
ya Ruf von ihr gefagt hat. Das Stück, eine ſogenannte Fächerkanone, 
eftehe aus fünf oder ſechs aneinander gereihten Läufen, welche mittelſt 
eines Mechanismus mit doppeltem Drücker von hinten geladen werden; 
die Soldaten, welche die Kanone bedienen, breiten fie fächerförmig aus 
und wenden ſie nach Belieben nach rechts und links. 

N Militär⸗Wochenblatt! von Stiehle, Oberſt und Flügel⸗Adjut, Sr. 
Hr eität des Königs, von dem Verbältnik als Mitglied der Studien: Com: 
80 on für die Rees, Schulen auf ſeinen Antrag entbunden. von Tſchudi, 
Iberft und Direclions⸗Mitglied der Kriegs⸗Akademie, zum Mitgliede der Stu: 
dien. Gommijfion für die Kriegs⸗Schulen ernannt. v. Reppert, Pr.⸗Lt. von 


r 6. Art.⸗Brig. und commandirt zur Dienſtl. beim Generalſtabe, von dieſem 
Commando auf ſeinen Antrag entbunden. 


Hamburg, 28. September. [Graf Wydenbruck.] Wir leſen 
in dem deutſchen „New⸗Yorker Journal“ vom 13. d. Folgendes: Graf 
Wydenbruck, der öſterreichiſche Geſandte, hat feine Privatwohnung in 
Waſhington ſammt Allem, was ſich in dem Gebäude befand, verſteigern 
laſſen. Er beabſichtigt indeſſen nicht, nach Oeſterreich zurückzukehen, 
ſondern wird fortfahren, die öſterreichiſche Regierung in Waſpington zu 
repräſentiren. Er hat von jeher als einer der fähigſten Geſandten 
gegolten, die jemals eine Regierung in Waſhington repräſentirt haben. 
(Herr v. Wydenbruck ift bereits mit der „Allemannia“ geſtern hier ein: 
getroffen.) 


Neuſtadt a. d. Hardt, 26. Sept. [Der heutige eigentlich 
erſte Feſttag des zweiten deutſchen Proteſtantenvereins!] 
wurde durch Glockengeläute und Choralmuſik von dem Thurme der bie: 
figen proteſtantiſchen Kirche am frühen Morgen angekündigt. Bald 

rauf brachten die verschiedenen Bahnzüge von allen Richtungen Hun⸗ 


hin zu einer 
4) 


Principe der proteſtantiſchen Geiſtesfreiheit ftebt die ſogenannte Conſenſus⸗ 
union, 


freien mit der ſogenannten bekenntniß 
regimentliches Hinderniß in den Weg 
anerkannt werde. 
Stuttgart, 26. Sept. [Der Allian t it 1 
zvertrag mit Preußen. 
In Betreff des obgedachten Allianzvertrages hat Hr. v. Varnbübler an 
die Stände ⸗Verſammlung einen „Vortrag“ gerichtet, in welchem 
die Zuſtimmung zu dem Bündnißvertrage beantragt wird. Es heißt 
dort unter Anderem: ! 


; [ find durch die glänzenden Proben ihres Patriotismus und ihrer Arte 
derte von Beſu⸗ fo daß der Feft chließen. Ich ſpreche Ibnen rüdhaltslos aus, daß ich es für unvereinbar | hänglichkeit an die Freiheit N 
| le Gäſle zug in das Got 8% mi d Ger hänglichkeit an die Freiheit. | N 
nur mit Mühe alle Gäſte aufzunehmen im en n 3 Weg 1 ‚ne e le Dart € Bor 6 Uhr brach man mit ihm unter Escorte der Carabinſert, 
fluthartigen Drängen und Wogen ähnlich ſah. Bei dem Verbältniſſe Würtembergs im Frieden nicht, begründet 


nun e⸗ 
ginnenden Eroffnungsgottesdienſte war es vor allem Andern 75 Ge 


predigt des Herrn Stadipfarrers Schellenberg von Mannheim, welche 
das Publikum in feder Hinſicht durch die warme, phraſenloſe, 5 


werden. Die Zunge gewöhnlicher Gourmands möge ſich nicht auf dieſen 
Braten ſpizen, es wird nur ein löſllicher Ohrenſch maus für die fein, 
die die edle Muſika lieben, denen dieſe „Gans“ — deren Geſchlecht 
ſonſt bekanntlich nicht zu den Singvöͤgeln gehört — vielleicht zur Nach⸗ 
tigall werden wird. Kurz und gut, es iſt das Oeuere posthume des unſterb⸗ 
lichen Mozart, die von ihm im Jahre 1783 — alſo zwiſchen ſeiner 
(ralabrung aus dem Serail“ (1782) und feiner „Hochzeit des Figaro“ 
in — tomponirte Opera bufla: „Die Gans von Cairo“, welche 
ene der nächſten 14 Tage auf der genannten Bühne in Scene gehen 
5 : Unterdeß hat vor wenigen Tagen dieſes Theater die hundertſte 
— des Offenbach'ſchen „Pariſer Leben“ als ein Feſt gefeiert 
we ne du des garzen männlichen Perſonals in neue Coſtüme, 
Äh 0 baroken, fantaſtiſchen Form einigermaßen an jene Callot⸗ 
ei 5 erinnerten, die der erſten Auflage des fantaſiſſchen Mähr⸗ 
Zierde 5 i n Brambilla““ von E. T. A. Hoffmann zur ſeurrilen 
ee gereichten. Die Damencoſtüme, die die Trägerinnen ſich freilich 
genen, nit aus Directionsmilleln, zu dieſer Feſtvorſtellung be⸗ 
(haft hatten, bildeten ein mit raffinirtem Geſchmac zuſammengeſſentes 
lebendes Modealbum, das die Theilnahme des Damenpublikums in 
hohem Grade in Anſpruch nahm. 101. Vorſiellung! und das Haus 
in allen Räumen bis auf den letzten Platz überfüllt! Eine Einnahme 
von 900 Thalern! Die erſten 100 Vorſtellungen nach der officiellen 
Veröffentlichung der Direction mit einem Ertrag von 40,000 Thalern, 
während die gleiche Anzahl der des Orpheus nur 33,500 Thaler er⸗ 
dite d 2 Aufführung des Pariſer Lebens vorwiegend daß 8 
nur aus den eleganten i Wer 

LÖR ung dige Küthſelß Geſellſchaftsſchichten zuſammengeſetzt 


Miyfogme thäbige Franz Wallner, der feit einiger Zeit mit der 


zu kämpfen ſcheint, hat feiner Theaterdomäne, auf der in 

neueſter ‚ einer Theaterdomäne, 
Senne Kleinigkeiten ana wachen wieder einmal den Rücken 
wir hören, Luſt Vermal nach Ober⸗Italien gegangen. Er hatte, wie 
beizuwohnen mas x Garibaldi'ſchen Einzug in Rom als Zuſchauer 
Napoleon dieſe Hoffnane da ihm der Re galanthuomo und Louis 
ſeines „Reiſewerkes 2 2 durchkreuzten, uns diesmal wohl noch nicht 
ſeine Bühne in der Pe liefern. Alles iſt zum Guten! auch daß 
und talentreichen Minna und verwegenen, aber ſehr liebenswürdigen 
dach eine Soubrette gn ſchon früher ein Berliner Liebling, 
wette / S chramm, reichlich eh — a Wallners Deſerteurin, die 


Unfer 5 ter entwi 
perta oftheater entwickelt, namentlich in der Oper, ein Re⸗ 
baut nter Gleichen. Ob den Breslauer Diuffreunen nicht der Ge: 
geld ip bet Ueberſiedelung nach Berlin — Einzugs: und Niederlaſſungs⸗ 
die anntlich erlaſſen — durch den Kopf ſchießt, wenn ich nur 
nen der letzten vierzehn Tage nenne: Prophet, Margarethe, 
Lohengrin, Tannhäuser, Jphigenla in Tauris, Joſeph in 
ochzeit des Figaro, dazu Weiße Dame, Lucrezia Borgia, 


18 0 Alle Achtung dem General⸗Intendanten. 
den zweibeinigen Künſtlern auf der Victoriabühne ent: 


T. lee 
„ Mee eee 


nicht belmgef baer Mehr kann der enragirteſte Muſikmenſch doch 


ſchieden nicht mehr moͤglich war, 
ſchauerräume zu ziehen, wird es Herr Ter 
Director, nun einmal mit einem vierfäßigen Vieh verſuchen, mit der 
„Hirſchtuh“ einer „Feerle“, bekanntlich ein dramatiſches Genre, das 
aus Decorationen und Coſtümen beſtebt, in welchen letzteren Schau: 
ſpieler ſtecken, denen es überlaſſen bleibt, das zu ſprechen, was in ihren 
ſogenannten Rollen vorgeſchrieben, oder auch nach Belieben zu extem⸗ 
poriren. Wenn auch eins fo dumm, kai das andere, ſo thut es eben 
nicht? zur erwähnten Hauptſache: Decoration und Goflüme. Bei 
der hier herrſchenden Schauluſt iſt nicht zu bezweifeln, daß Herr Cerf, 
der mit zwei Metzen Hafer und acht Pfund Heu täglich engagirten 
weiblichen Namensvetterin nicht nut NN, ſondern auch Honig ab⸗ 
melken und ſich ſo erfreulich an das gelobte Land ſeiner Vorfahren 
erinnern wird. 1 

Genug dieſes grauſamen Theaterſpiels! Kehren wir in die reelle 
Well Berlins zurück, die „gar kein vergnügtes Geſicht“ macht. Klagen, 
nichts als Klagen! Die Kaufhallen ſiehen verödet. Die Zeitungslifte der 
„Pleiten“ erweitert ſich zu elſtaunlicher Länge. Selbſt das Unerbörte 
geſchieht, daß nämlich die ſpeculativen Häuſerbauer die Miethen „herr: 
ſchaftlicher Wohnungen mit Mädchengelaß und Cloſet“ zu „ermäßigten 
Preisen“ ausbieten, dennoch keine Miether finden, vielleicht deshalb, 
weil diese fürchten, daß die über dem Haupte der Wermiether ſchwe⸗ 
benden Subhaſtationen nach einem balben Jahre dem Contract ein 
Ende machen könnten. Man muß ein paar Monate von Berlin ab⸗ 
weſend geweſen fein, um bei der Rückkehr an den trübſeligen Geſichtern 
der Reſidenzbewohner, an dem Seuſſen und Stöhnen, oder auch an 
der forcirten Fröhlichkeit, mit der einige Leichtblütige das Troſtlied: 
„Nach uns die Sündfluth!“ trällern, zu erkennen, daß etwas faul im 
Staale Spree-Athen. Ein weniger beängftigendes Thema der Untze⸗ 
haltung zwiſchen einheimisch gebliebenen und von einer Sommertour 
wieder heimkehrenden Berlinern, bildet die dominirende Frage der erſteren: 
„Ah! ſchon zurück?“ die von neun unter zehn vernünftigen Menſchen 
an Jeden gerichtet wird, der einige Wochen entfernt von der Heimath 
füßer Gewohnheit gelebt hat. Man will bemerkt haben, daß dieſe 
Frage ſelten mit aufrichtiger Wahrheit, dieſer Zierde des menſchlichen 
Herzens, beantwortet wird, und daß namentlich Handlungsbefliſſene, die 
die fatale Regulitung ihrer irritirten Geſchäfte „fern von Berlin!“ am 
Strande der oberen Spree an dem Walddörſchen Grünau und umlie⸗ 
gender einſamen Gegend abzuwarten pflegen, und mit der profitabelen 
Regelung der Unregelmäßigkeit wieder auf der Borſe erſcheinen, ſtets 
„von Ihrer Villeggiatur in der impoſanten Schweiz oder dem göttlichen 
Stalien“ viel zu erzählen wiſſen. Das hübſche einſame Doͤrſchen Grü⸗ 
nau iſt in Folge deſſen zu der Ehre gekommen, abwechſelnd den Na⸗ 
men Como oder Interlaken im Munde der Eingeweihten zu führen. 
So haben es namentlich Ungetaufte getauft und Wochen und Monate 
lang dort zugleich zu Gevatter geſtanden. 0 

Uebermorgen findet die Eröffnung der neuen Markthalle in der 
Karlöſtraße ſtatt. Der durchſichtige Rieſenbau mit feinen hundert un 


u 


hundert Berkaufsſtellen war heute Abend probeweiſe von den unzähligen ! mel und Geſumme der vielen Tauſende 


Entreezahlendes Publikum in die Zus] Gasflammen beleuchtet und gewährte fo den Anblick eines märchenhaften 
Herr Cerf, der räthſelhaft exiſtirende] Palaſtes. Was zur Leibes⸗Nothdurft und Nahrung erforderlich, man 


wird es dort finden. Der Hausfrauen⸗Geſichter glänzen darob vor 


Wonne, in die ſich vielleicht ein trüber Wolkenſchatten hineindrängen 


dürfte, wenn ſie gewahr werden, daß die Waaren dort doch etwas 


theurer. Die Verkäufer werden zur Preiserhöhung gezwungen ſein 


durch die hohen Miethen, die zu zahlen find. Doch allgemach gewöhnt 
man's. Ans Zahlen⸗Müſſen find wir in Berlin gewöhnt, — man 


| 


1 


murrt und ſchickt ſich in neue directe und indirecte Steuern. Nur nicht ei 


in die Verdoppelung der Mieths⸗ und Hausſieuer. R. Garde feu. 


Sklavenſtaaten. 


5 


1 


Ich würde mich an einer jüngſt geleſenen Abhandlung über die 1 


Sklaverei ſehr erbaut haben, hätte nicht deren Verfaſſer ein Moment 
ihrer Verwerflichkeit auch darin zu finden geglaubt, daß ſie eine im 


1 


* 


ganzen Bereiche der übrigen Lebewelt beiſpielloſe, daher unnatürliche, 


den Menſchen tief unter das Thier erniedrigende Verirrung fel. 


Un⸗ 
willkürlich rief mir dieſer Paſſus die Worte eines miſanthropiſchen Phi⸗ 9 


0 


loſophen in's Gedächtniß: „Seitdem ich die Menſchen kennen gelernt, 


habe ich die Thiere ſo lieb“, 


und zwiſchen den Zellen grinſte mir 


Mephiſtopheles Teufelsfratze recht hämiſch entgegen: * 


„Er nennt's Vernunft und braucht's allein, 
Nur thieriſcher als jedes Thier zu fein“ 

Die Liebe zur Wahrheit und unſerem Geſchlechte zwingt uns ſedoch, 
derlei Argumente vom naturhiſtoriſchen Standpunkte als irrthümliche zu 
bezeichnen. Wir finden vielmehr im Leben der Thlere alle guten und 
ſchlechten Eigenſchaften des Menſchen wie in einem Spiegel veflectirt, 
und dex Naturforſcher vermag uns gar 8 
und de, N und Dlebſtahl, Verführung und 1 zu er⸗ 
zählen, welche, wenn man den Linné ſchen Art und Gattungsnamen 
der Handelnden in Tauf⸗ 
Sanger in der Spalte: „Gerichtahalle“ liefern könnten. Auch die 
großen focialen Gebrechen der Menschheit, > 
Stlaverei, finden ſich in der Thlerwelt nicht minder. Der Naturfor⸗ 
ſcher wird auf dieſe Weiſe die Thiere nicht = ap Menſchen ſtellen, 
mag er auch immerhin, zur Ehrenrettung feiner Lieblinge, unmittelbar 
darauf behaupten, daß fie es 


ſchlimmer treiben, als ihr Herr und Gebieter. Nachstehende Zeilen 


viele Geſchichtchen von Bosheit 


1 


7 
| 


und Zunamen verkehren würde, gern gelefene 


: Kriege, Vielweiberei und a 


wenn auch nicht beſſer, doch aut nicht 


bürsten dem Leser Gelegenpeit bieten, uber die Richtigkeit oder Unrice 


Behauptung zu urtpeilen. 
2 N gen der Sommer⸗Mittagsſonne 
vifirten Tölere einen erſchlaffenden Einfluß übt, bringt fi 
Inſecten gerade die entgegengeſetzte Wi 
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der Livorneſer Eiſenbahn zu Ende it und jenes der oberitalieniſchen Bahn 


guten Patrioten. 
Aleſſandria weiter, in welcher Stadt Giuſeppe Garibaldi die Ueberzeu⸗ 
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die ſich Frankreich ſchon feit mehr als 1000 
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wir wiederholt unnützerweiſe ſtillgeſtanden, beförderte man und endlich 


gen aufgefundenen Blättchen Papier niedergeſchrieben), übergeben hatte, 


auf zwei Stationen zwiſchen Arezzo und Perugia, welche der General 
155 
1 


* 


an Delvecchio mit der Aufforderung, ihn zu veröffentlichen, übergebene 


1 


den Spuren des franzöſiſchen Geiſtes 


Stadt zu gründen? 


auf deſſen Kuppel ſchwärliche Ameifen ſich herumtreiben. 


7 
0 
. 
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Zinnen Verſammelten auf 


Ä geſechte den Kampf. Unterdeſſen verſtärken neue 


5 
Ch 

a 

1 


2 K 


Florenz abfuhren. ... Nach mehreren Befehlen und Gegenbefehlen, na 
8 hie und . 3 der Maschen, a 


nach Seſto, wo nach einigen Minuten der Befehl eintraf, nach Pitoja 
weiterzufahren. d 
Auf dem Stationsplatze dieſer Stadt wurde uns geſagt, daß der 
einzige „Verhaftete“ General Garibaldi ſei, und daß wir gehen konn⸗ 
ten, wohin wir wollten. Der erlauchte Gefangene, der mir bereits den 
Brief, den ich Ihnen hier beiſchließe (einen Brief, den er zwiſchen den 
Stationen Signa und San Donnino bei Florenz auf einem im Wa⸗ 


ſagte mir, daß ich derjenige ſei, der die gewährte Freiheit benützen ſollte, 
um jenen Brief zu veröffentlichen und die Freunde zu benachrichtigen. 
Nicht gewohnt, die Befehle des Mannes, den ich über Alles verehre, 
zu discutiren, willigte ich ein, es ſchmerzlich beklagend, mich von ihm 
trennen zu müſſen, der bei fo vielen Unglücksfällen, die unfere Sache 
betroffen, wie unſer Führer, ſo auch durch ſeine ausgezeichnete Herzens⸗ 
güte unſer Troſt und unſere Stärkung war. 
In Piſtoſa verbreitete ſich während der kurzen Viertelſtunde, die wir 
uns da aufhalten mußten, um Wagen zu wechſeln (weil hier das Netz 


beginnt), das Gerücht von der Ankunft des Generals, und in einem 
Augenblicke fanden ſich etwa 30 Perſonen ein, darunter die Gargani, 
Gabazzi und Teſi. Wenn der General ein einziges Wort geſprochen, 
ein einziges Zeichen gegeben hätte, fo wäre zweifelsohne ein Verſuch zu 
feiner Befreiung gemacht worden, fo groß war die Entrüſtung jener 
Bald nach 12 Uhr Mittags brauſte der Zug nach 


gung von der Schwere des Verbrechens gewinnen ſoll, das man Liebe 
zum Vaterlande nennt. 

Dieſe Schilderung, die ich in aller Eile entworfen, iſt eine getreue 
Darlegung der Thatſachen. Die Kenntniß derjenigen, denen ich, wie 
beiſpielsweiſe der Ueberreichung des Verhaftsbefehls, perfönlich nicht bei⸗ 
wohnen konnte, verdanke ich dem General, von dem ich mir deren Mit⸗ 
theilung erbat, da ich die Argliſt und die Tücken der Feinde wohl voraus⸗ 
ſah. Als ein Argument zur Beurtheilung des Vorgehens der Regierung 
füge ich noch hinzu, daß Sinalunga ungefähr 50 Miglien von der 
päpſtlichen Grenze entfernt liegt, und als verbürgt theile ich mit, daß 


am ſelben Tage paſſirt hätte, ſich andere Truppenabtheilungen befanden, 
welche die gleichen Ordres wie die nach Sinalunga gelangten hatten. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. ö 
Ergebenſter 
[Garibaldi's letzter Brief.] Der bereits erwähnte, von Gari⸗ 
baldi auf ſeinem Zuge von Sinalunga nach Florenz geſchriebene und 


Pietro Delvecchio. 


Aufruf lautet: 
24. September. Die Römer haben das Recht der Sklaven, ſich gegen ihre 
Tyrannen, die Prieſter, zu erheben. Die Italiener haben die Pflicht, ihnen 
eizuſtehen, und ich hoffe, fie werden dies ungeachtet der Verhaftung von 
Role Garibaldianern thun. Vorwärts alſo in euren ſchönen Beſchlüſſen, 
Römer und Italiener! Die ganze Welt blickt auf euch, und wenn ihr euer 
Werk vollführt habt, ſo tretet vor mit erhobener Stirne und ſagt den Natio⸗ 
nen: Wir haben euch den Weg der menſchlichen Verbrüderung frei gemacht 
von dem verabſcheuungswürdigſten Feinde — dem Papſtthum! { 
G. Garibaldi. 
ran krei ch. 

Paris, 26. Septbr. [Die Stellung zu Deutſchland.] Die 
Bemerkungen, welche Charles Dollfus im Temps zu dem Schlagwort 
„La France s’amoindrit“ macht, haben in Paris Aufſehen erregt und 

fie verdienen in der That bemerkt zu werden. f 

„ . . Frankreich wird durch das Emporkommen Deutſchlands weder in 

feiner materiellen, noch in feiner fittlihen, noch in feiner geiftigen Exiſtenz 
eeinträchtigt. Es geht ihm dadurch weder ein Zoll⸗Gebiet, noch irgend ein 
auswärtiger Markt (debouché) perloren; Deutſchland verwiſcht die leuchten⸗ 
i t; es wehrt uns nicht, die Welt 
durch neue Meiſterwerke in Entzücken zu ſetzen. Was hat alſo Deutschland 
n? Es hat ſich die Erlaubniß genommen, ins Daſein 
treten; es nimmt ſich ferner die Erlaubniß, fortzubeſtehen, eine Erlaubniß, 
ahren nimmt. Dieſe Thatſache, 
usfluß eines unbeitreitbaren Rechtes iſt, hat die Lage Europa's um: 
geſtaltet und das Gleichgewicht durch Störung der Wechſelbeziehungen der 


Name ſchon an „Emſigkeit“ mahnt, die rührigen Ameiſen, darf uns 


wohl nicht Wunder nehmen, und es lohnt ſich der Mühe, einige Minu⸗ 


ten betrachtend an einem ihrer Hügel zu verweilen. Zahllos fluthet ein 
Strom roͤthlicher Thierchen aus allen Thüren und Thoren den Hügel 


hinunter. Für den erſten Anblick welche überſtürzende Eile, welch ein 


unſinniger Eifer! Doch gar balb merken wir, daß Sinn und Ordnung 
ſei in dieſem Gewimmel, denn wenige Schritte ſchon vor der Stadt 
entwirrt ſich der hin⸗ und herrennende Knäuel zu einem geordneten Zuge, 


längs deſſen Seiten Einzelne mit geſchäftiger Fühlerbewegung, gleich 


Führern oder Boten, auf und nieder eilen. Was ſoll dieſer Zug? Iſt 
eine große Beute gefunden? Wir wiſſen, daß die klugen Thiere einan⸗ 
der mit gegenſeitigem Beiſtande unterſtützen, um durch vereinte Kraft 
zu vollenden, was die Ohnmacht des Einzelnen nicht im Stande iſt. 
Oder hat fortgeſetzte Verfolgung und Ungunſt der Verhältniſſe oder 
Ueberfüllung ſie gezwungen, ihren alten Bau zu verlaſſen, um eine neue 
Daß ähnliche Gründe ſolche Volkerwanderungen 
hervorzurufen pflegen, iſt uns bekannt. Hat Beleidigung oder Eroberungs⸗ 
{uf dieſe friedliche Bürgerſchaar in ein Heer bluldürſtiger Krieger ver⸗ 
wandelt? Denn auch wüthende Kriege führen die Ameisen, wenn es 
gilt, den eigenen Herd, die Schätze des Hauſes zu vertheldigen. So 
bei uns ſelber die mogliche Urſache des Zuges erwägend, folgen wir 
und wenige Schritte ſollen uns die Löſung des Räthſels verſchaffen. 
„In geringer Entfernung von der Stadt der ausziebenden Schaar 
erhebt ſich ein anderer, jener äußerlich ganz ähnlich . Hügel, 
or dem⸗ 
ſelben wird Halt gemacht. Wahrſcheinlich mogen auch die auf den 


ſchließen; denn alſobald füllt fid die Oberflache des Baues, nachdem 


mehrere Wächter ſich in deſſen Inneres begeben haben, mit ſeinen In⸗ 


ſaſſen. Eine ſichtbare Aufregung herrſcht in beiden Schaaren, von dieſer 
ya von jener Seite dringen 1 5 gr 2 ee gfalen 
„ zerren und balgen ſich, u n nkler⸗ 
ch an den Beinen, 3 9 aut 5 au kn 
Belagerer und, um vermuthlich ihre Gegner nicht zur gefährlichen 
ni Uebermagt anwachſen zu laflen, ergreifen die Belagerten die Offenſtoe. 
Das Gewirre von rothen und ſchwarzen Kämpfern läßt uns im Zwei⸗ 
fal, auf welche Seite ſich der Sieg neigen werde; noch hat keine rothe 
Ameiſe den Hügel der ſchwarzen betreten, die wie eine lebendige Mauer 
die theure Stadt umgeben. Doch ſiehe, da weicht eine Schaar der 
peidiger dem ungeſtümen Angriff, und hinter ihnen her eilen die 
e, und wenn auch diesmal wieder zurückgeworfen, ſo wechſeln den⸗ 
von nun an Sturm und Vertheidigung, Flucht und erneuerter 
Angriff mit einer für die Belagerten bedenklichen Schnelligkeit. Dieſe 
haben auch ihre ganze Streitkraft bereits auf ihrem Hügel concentrirt, 
während ihre Feinde den Fuß deſſelben enge umzingeln. 
Das kriegeriſche Schauspiel 1 i 
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fol nun einen raſchen Abschluß finden.! 
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reich über den Continent und begegnete daſelbſt keinem ernſtlichen Gegner, 
außer Rußland. Heutzutage hat die franz. Politik auswärts mit einem neuen Geg⸗ 
ner, oder einem neuen Verbündeten 9 rechnen. Frankreich wiegt immer noch ſchwer 
in der Wagſchale der europäiſchen Geſchicke, da ja eben dieſe Geſchicke gegenwärtig 
von der Natur der Beziehungen abhangen, die ſich zwiſchen ihm und Deutſch⸗ 
land herausbilden werden. Allein Frankreich ift nicht mehr Herr in Europa, 
und das ift eine bedeutende, in ihren Folgen unberechenbare Veränderung. Iſt 
es etwas Gutes, iſt es etwas Schlimmes? Ich glaube, es iſt etwas Gutes 
für die anderen Völker, die nicht mehr mit der auswärtigen Politik eines 

udwig XIV. und eines Napoleon Bekanntſchaft zu machen haben werden. 
Kann aber das, was für andere Völker etwas Gutes iſt, für Frankreich ein 
Uebel ſein? Dieſes hieße gerade ſo viel, als könnte die Größe und Macht 
unſerrs Landes nur auf Koſten der Macht und der Größe anderer Völker 
beſtehen. Die, welche ſolches zu denken ſich getrauen, ſollen es offen heraus: 
ſagen! Ich für meinen Theil denke es nicht; im Gegentheil, ich denke, daß 
in Frankreich die Freiheit ihre Niederlagen zumeift den „Diverſionen“ der aus: 
wärtigen Politik und der „Gloire“ zu verdanken hat. Indem man unſerer 
Eitelkeit ſchmeichelte, hat man uns über die Grenze hinausgezogen, um die 
Haushaltung unſerer Nachbarn zu reformiren, und hat uns dadurch zu oft 
von den Reformen, die wir zu Hauſe zu vollziehen halten, abgebracht. Jeder 
für ſich! Die 8 mit der wir über die Grenzen gehen, und die von 
unſeren Herrſchern jo geſchickt ausgebeutet wird, it nicht allein durch die 
franzöſiſche Selbſtgefälligkeit (tatuité) hervorgebracht und unterhalten worden, 
ſondern ſie iſt vor Allem aus unſerer Stellung in Europa und aus dem 
Mangel eines hinreichenden Gegengewichtes für unſeren Ehrgeiz entſtanden. 
Jetzt, da der Hemmſchuh angelegt iſt, wird ſich Frankreich die Sache näher 
deſehen, ehe es die Freiheiten, die es ſelber nicht deſitzt, auf die Bavonnette 
ftedt, um fie den Völkern anzubieten. Man hat nicht genugſam bemerkt, daß 
man ſeit Sadowa nicht mehr ſo viel, oder nicht mehr don dem linken Rhein⸗ 
Ufer ſpricht. Dies reicht ſchon hin, um die Bedeutung Sadowa's zu erklä⸗ 
ren. Die Zeiten der falſchen auswärtigen Politik und der falſchen Gloire 
find vorüber; fie haben uns zum Abſchied die wahrhaite Gloire und das 
wahrhafte Verdienſt hinterlaſſen. Die Volker warten nickt mehr auf uns, 
allein die Freiheit wartet auf uns. Soll ſie ewig auf uns warten? Durch 
fein Erfteben ſetzt uns Deutschland in die Lage, entweder uns ewig im Kreiſe 
des Despotismus und der Anarchie herumzudrehen, oder durch die Freiheit 
aus dieſem Kreiſe berauszutreten. Es hat uns das Ableitungsmittel der 
Eroberung, den Auskunftsweg der Averſion nach außen weggenommen. Verfall 
und Fäulniß oder Wiedergeburt und Entwickelung durch die Freiheit: zwiſchen Bei⸗ 
den giebt es keine Mitte mehr. Welche Löſung ſoll uns der Arien bringen? 63 ent- 
ſtände daraus nur die Feindſeligkeit zwiſchen zwei Völkern, deren Einigung fortan 
die Kraft und die Sicherheit, deren Zuſammenſtoß die Zertrümmerung Euro⸗ 
pa's fein würde. Ja, Deutſchland bat uns in die Lage verſetzt, entweder 
durch den Cäſarismus zu ſterben, oder durch die Freiheit zu leben. Weinen 
wir daher nicht mehr um den Verluſt unſeres hochbermögenden Einfluſſes 
(ascendant). Anſtatt um unſere Größe und Herrſchaft Leid zu tragen, freuen 
wir uns vielmehr darüber, daß die alte Politik der bewaffneten Intervention, 
die anderen Völkern eben ſo drückend als uns ſelber unheilvoll iſt, dahin⸗ 
ſchwindet. Hören wir endlich einmal auf, mit finſterem Argwohn über den 
Rhein zu ſchauen und in unſerem Unvermögen, das, was iſt, ungeſchehen zu 
machen oder anzunehmen, uns in innerlicher Wuth nutzlos zu verzehren. 
Sehen wir, wie weit wir verringert ſind, und kehren wir unſeren Willen 
und unſere Gedanken der Freiheit zu. Wir haben den Körper einer großen 
Nation; haben wir darum auch die Seele und die Politik einer großen Na⸗ 
tion. Ein ſeelenloſer Körper verweſt. Lange hat Deutſchland nach einem 
Körper geſucht; es hat ihn gefunden. Wir haben eine Seele gehabt; hätten 
wir ſie verloren, und ſollte uns nur ein lebloſer Körper bleiben? Wenn 
Frankreich ſeine Seele wiederfindet, kann es fie weithin entſenden, ohne daß 
ein einziger ſeiner Soldaten über die Grenze geht. 


(Mexicaniſches.] Die „Liberté“ ſchließt heute ihrerſeits die 
Reihe ihrer Veröffentlichungen mexicaniſcher Actenſtücke mit der Bemer⸗ 
kung, ſie habe durchaus keine Indiscretion begangen, denn dieſe Acten⸗ 
ſtücke ſeien nur Auszüge aus dicken Bänden, welche in den Vereinigten 
Staaten gedruckt und dazu beſtimmt feien, dem amerikaniſchen Con: 
greſſe vorgelegt zu werden. Uebrigens, ſetzt Emil Girardin hinzu, babe 
er es für nöthig erachtet, Frankreich zu zeigen, durch welche Thaten der 
Barbarei die Ober⸗Befehlshaber der franzöſiſchen Armee „die Wieder⸗ 
geburt des Landes“, wie es immer in ihren Proclamationen, Deereten 
und Rundſchreiben heiße, bethätigt hätten; die Grauſamkeiten in den 
Ordres der Divifiond-Generale und der Stadt⸗Commandanten ließen 
ſich allerdings nicht rechtfertigen, erklären ſich jedoch durch Decrete, wie 
das Foreyſche vom 21. Mai 1863 und das Bazaine'ſche Rundſchrei⸗ 
ben vom 11. October 1865. Dieſe Generale und Commandanten 
hätten nur den Anregungen gemäß gehandelt, die ihnen gegegeben wur⸗ 
den. Als ein Beiſpiel dieſer Art „Regeneration von Mexico“ theilt 
dieſe „Liberté“ noch folgendes Actenſtück mit: 

Der Oberſt Alviſi, Commandant von Parrale, hat erfahren, daß die Ein⸗ 
wohner dieſer Stadt den Liberalen günſtige Rufe erheben, die eingeſetzten 


Wie auf Verabredung ſtürzt, nachdem die Uebrigen mit Mühe den An⸗ 
griff wehren, der größere Theil der Schwarzen in das Innere der 
Stadt, nicht um durch unterirdiſche Gänge feige den Kampfplatz zu 
verlaſſen, nein, um das Theuerſte, was dieſe finſteren Gemächer bergen, 
die Hoffnung der Stadt und des Geſchlechtes, vor den wüthenden Fein: 
den zu retten. Bald erſcheinen ſie wieder, jede mit einer Puppe in den 
Freßzangen, und in wilder Flucht ſtürzen ſie, gefolgt von den wenigen 
noch kampffähigen Kriegern, den Hügel hinunter, um die Reihe der 
Belagerer zu durchbrechen und das Weite zu ſuchen. Aber dieſer An⸗ 
blick entfacht die Kampfluſt der Feinde aufs Hoͤchſte! Nicht mehr reizt 
ſie die preisgegebene Stadt, nicht mehr die Schaͤtze, die etwa noch da⸗ 
ſelbſt verborgen, das theure Gut der Fliehenden ſcheint der einzig er⸗ 
ſehnte Preis der Sieger. Was hilft den Geſchlagenen die letzte ver⸗ 
zweifelte Gegenwehr: auch das, um was ſie ſo muthig gekämpft, ge⸗ 
hört nun der Uebermacht der Sieger. Nachdem dieſelben noch flüchtig 
die verlaſſene Stadt durchſtöbert, treten fie mit ihrer lebenden Beute 
den Rückzug an. 

Die Vermuthung liegt nahe, daß ein cannibaliſches Siegesfeſt den 
Feldzug beſchließen werde. Neugierig folgen wir daher den heimziehen⸗ 
den Kriegern; aber wer beſchreibt unſer Erſtannen, als nicht die Stam⸗ 
mesgenoſſen der Sieger, ſondern ſchwarze Verwandte der Geſchlagenen 
die Heimkehrenden mit unverkennbarer Freude empfangen, ihnen ſorg⸗ 
ſam die gemachte Beute abnehmen und in das Innere des Hügels 
tragen. Dieſes gewiß ſtaunenswerthe Räthſel vermag uns nur der 
große Entdecker und Geſchichtsſchreiber der Ameiſenſſaaten, Huber, 
zu loͤſen. N 

Die rothen Ameiſen find kriegeriſche Amazonen, welche zu allen 
Arbeiten und Künſten des Friedens ganz und gar untauglich ſich zeigen. 
Sie beſitzen keinen Ortöfinn, find ſogar wegen der Unvollkommenheit 
ihrer Freßwerkzeuge beinahe unfähig, ſich ordentlich zu ernähren und 
ihre Kinder zu erziehen. Die Natur hat ihnen jedoch den richtigen 
Weg angezeigt, dieſem Mangel abzuhelfen. Sie rauben Sklaven, nicht 
widerſpenſtige und kräftige Erwachſene, ſondern hilflos in den Puppen⸗ 
hüllen eingeſchloſſene Kinder, in denen das Gefühl der Freiheit und die 
Liebe zum Vaterhauſe noch ſchlummert, auch nicht Puppen männlichen 
und weiblichen Geſchlechtes, welche ja für ihre Zwecke untauglich wären, 
ſondern jene der geſchlechtsloſen Arbeiter. Dieſe aber, im fremden Hauſe 
zwar geboren, doch ſorgſam gepflegt von den Angehörigen des eigenen 
Stammes, fühlen ſich an dem Orte, den fie allein als Heimat kennen, 
bald behaglich und erfreuen ſich einer gewiſſen Autorität. Ein Bild, 
uicht unähnlich jenem, welches das Haus eines römiſchen Patriciers zur 
Kaiferzeit bot, würde ſich auch hier dem eingeweihten Auge entrollen. 
Diener, Thürwärter, Küchenmeiſter, Baumeiſter, Ammen und Erzieher 
find Sklaven; die Verwalter des Hauſes, die Führer und Berather der 
Herren ſind Sclaven; auf ſie gründet ſich die Wohlfahrt des Hauſes, 
der Fortbeſtand des Geſchlechtes. Sie beſorgen die Wartung der Eier 
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Obrigkeiten beleidigen, wenn die fran b 
daß get ee angehalten 3 A 
nicht zu dulden ift, babe ich befohlen, daß man gegen dieſe Unordnungen 
ſummariſche Mittel anwende. Ich benachrichtige die Einwohner dieſes Dir 
trictes, daß, wenn die Obrigkeiten nochmals inſultirt werden ſollten, die 
Poſten aufgehalten oder wenn öffentlich aufrühriſche Reden gehalten werden. 
die Stadt niedergebrannt wird, die Fruchtbäume umgehauen werden und die 
firengfte Strafe die Schuldigen treffen wird. Dieſe Anzeige wird in drei⸗ 
fachen Exemplaren auf den öffentlichen Plätzen angeſchlagen werden. 

Allende, 16. April 1866. Unterz. Didier, Commandant der Stadt. 

(Allende oder San Miguel et Grande liegt im Staate Guanajuato 
und hat 12,000 Einwohner.) 
Paris, 27. September. [Die Kriegs- und die Friedens: 
freunde] arbeiten mit voller Kraft, um den Kaiſer zu gewinnen, da 
dieſer ja doch vor die Kammer mit einer beſtimmten Politik wird treten 
müſſen. Die Alternative: ein ſieg⸗ und eroberungsreicher Krieg oder 
eine liberale innere Politik, wird von allen Seiten als eine nicht mehr 
zu umgehende bezeichnet, nur daß die Einen dem Krieg, die Anderen 
der Freiheit das Wort reden. Die großen Blätter lenken allmählich 
eines nach dem anderen in ein friedlicheres Fahrwaſſer ein, und man 
kann mit Recht ſagen, nur die Journale ohne Abonnenten ſind noch 
ür den Krieg. Der Polizei⸗Präfect, Herr Pietri, bat auf Grundlage 
der ihm über die Meinung von Paris zugehenden Berichte einen Brief 
an den Kaiſer gerichtet, worin er dieſem die Nothwendigkeit darthut, 


Auch der Polizei⸗Präfect ſcheint ſich auf die Seite der Friedensfreunde 
zu neigen. Niel iſt freilich noch ſehr mächtig. — Der Präfert von 
Nancy iſt nach Paris beſchieden worden, um die Befehle zum Empfange 
des Kaiſers von Oeſterreich abzuholen. Franz Joſeph und ſeine Ge⸗ 
mahlin werden bekanntlich auch Lothringen mit ihrem Beſuche be⸗ 
ehren! Sie treffen zwiſchen dem 15. und 20. October hier ein. 
Paris, 27. September. [Der Credit⸗Mobilier. — Hol⸗ 
länder .J. Wie verlautet, hat ſich ein Theil der Actfionäre des 
Credit⸗Mobilier dahin geeinigt, gegen die Adminiſtratoren der Geſell⸗ 
ſchaft klagend aufzutreten. Ihre Klage ſtützt ſich 1) auf die Vertheilung 
von ungerechtfertigten Dividenden und 2) auf die Anwendung von un⸗ 
geſetzlichen Manövern, um die 60 Millionen aufzubringen, die fie letztes 
Jahr zur Verdoppelung des Capitals der Geſellſchaft vom Publikum 
verlangte. Was letzteren Punkt anbelangt, jo wird die Regierung eine 
Art von moraliſcher Verantwortlichkeit tragen, da ihre Ermächtigung 
noͤthig war, um es zu ermöglichen, daß der Credit⸗Mobilier noch 60 
Milllonen aufnehmen konnte, von denen heute keine Spur mehr vor⸗ 
banden iſt. Wie es heißt, ſoll Rouher, der die Vertheidigung des 
Credit⸗Mobilier ſehr lebhaft in die Hand nahm, dadurch compromittirt 
fein. — Holländer, von Geburt ein Breslauer, früher mit der Ueber⸗ 
wachung der deutſchen Journale im Miniſterium des Innern betraut 
und zuletzt Director der „Situation“, iſt geſtern geſtorben. Holländer 
gehörte zu der Klaſſe der Pariſer Deutſchen, die ihren Weg dadurch zu 
machen ſuchen, daß ſie vor den Franzoſen im Staube liegen und auf 
ihr Vaterland ſchimpfen. Dieſe Sorte hat dem Anſehen Deutſchlands 
im Auslande von jeher am meiſten geſchadet. 
[Ein Brief Berezowski's.] Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ 
aus Paris vom 25. September: Dieſer Tage erhielt ein Mitglied der 
hieſigen polniſchen Emigration, das ſich beſonders um das Schickſal des 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilten jungen Polen Berezowski 
intereffirt, von dieſem folgendes Schreiben aus dem Bagno von Toulon: 
Es ſchmerzt mich, daß Sie ſich wegen einer ſo geringfügigen Veranlaſſung 
vielen Kummer i Schuld e nur 
Journale haben 
Füße waren ein 
Die Ham⸗ 


und Puppen, die Speiſung der Männchen und Weibchen. Wenn dieſe 
nach kurzem Begattungsfluge mit zeriſſenen Flügeln und dem Unter⸗ 
gange preisgegeben umherirren, dann ſind ſie es, welche die künftige 
Gebärerin der Feinde ihres Geſchlechtes aufgreifen oder mit Gewalt in 
den Mauern der Stadt zurückhalten, ihr in den unterſten Gemächern 
derſelben eine ſehr peinliche, an Gefangenwärter mahnende Ehrenwache 
beigeben; fie beſorgen die Vergrößerung oder gänzliche Verlegung des 
Baues, ja ſie ſcheinen ſogar ſelbſt, wenn es an Arbeitern und nützlichen 
Individuen mangelt, jene Raubzüge anzubefehlen und als Kundſchafter 
zu dienen. g 

So außerordentlich und unglaublich ſcheinen dieſe Thatſachen, daß 
ſelbſt Huber bei der erſten Beobachtung ſeinem geübten Auge nicht 
trauen wollte. Um ſich von der Richtigkeit ſeiner Wahrnehmung zu 
zu überzeugen, ſetzte er eine Anzahl der röthlichen Ameiſen in allen 
Lebensphaſen mit einem Theile ihres Hauſes unter eine Glasglocke und 
verſah fie mit reichlichem Futter. Doch gar bald rannten die Gefan⸗ 
genen finn und kopflos durcheinander, alle Geſchäfte ſtockten. die War⸗ 
tung der Eier und Puppen, die Speiſung der Larven hörte auf, kurz 
die ganze Geſellſchaft ſchien dem Untergange geweiht; wenige ſchwarze 
Ameiſen aber, die Huber ſpäter in das Gefängniß ſetzte, ſtellten die 
geſtörte Ordnung wieder her und brachten neues Leben, neue Thätigkeit 
in die Colonie. 

Saget mir nun, welche von dieſen beiden Bewohnern des einen 
Baues ſind die Sclaven, welche die Herren? Wäre es nicht beſſer, 
um auf die eingangs erwähnten Worte zurückzukommen, zu ſagen: 
Die Natur kennt Sclavenſtaaten und bat ihre Gründung in gewiſſem 
Sinne gerechtfertigt, aber fie fügt der Thatſache eine ernſte Lehre, eine 
anſchauliche Paraphraſe des Satzes bei: „Aergerniſſe müſſen kommen, 
aber wehe denen, durch die fie kommen“; denn verweichlicht, unerfabren, 


ungeübt in Rath und That, was find dieſe Herren Anderes, als Scla⸗ 
ven ihrer Sclaven! . (N. Ft. Pra 
as Alter der Schauſpielerin] In Inbianopolis war vor Kurzem 


Das 2 
bie (eibüne des Geſchworenen » Gericht, troß der 


Gleichgiltigkeit des vorlie⸗ 
enden i 


Falles, ganzlich Aberiüht, Der Grund war der, daß eine allbekannte 
Schauſpielerin in dem Prozeß zeugen ſollte und ſie ſo genöthigt war, ihr 
Alter anzugeben, welches zu erfahren noch Niemandem gelungen war. „Jetzt 
erfahren wirs“, ziſchelten mit böbniſchem Lächeln die Löwen des Tages, 
„nenn in's Gefängniß wird fie nicht wollen!“ — Die Dame tritt ein, muß 
ihre rechte Hand erheben und ſchwören, die Wahrheit zu jagen. „Ihr Name?“ 
fragte der Präsident. — „Mary F. — „Stand?“ — „Schauſpielerin.“ — 
‚Alter? an hätte eine Nadel in dem vollgepfropften Saale fallen 
bören können. Ruhig erhebt ſich Fräulein Mary, tritt zum Präfiventen und 
flüftert ihm mit grazidſer Verbeugung die Antwort in's Ohr. Der Präſident 
lächelt, notirt die Angabe — und das Publikum verläßt, halb lachend, 

wüthend den Saal, ſo daß nun der Prozeß ohne Zuſchauer zu Ende ge⸗ 


führt wurde. 
Mit zwei Beilagen. 
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nach der einen oder der anderen Seite hin einen Entſchluß zu faſſen. 
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— (Fortſetzung.) 
im Allgemeinen, uns zufügen. Wenn ſie 
beit man 0 
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zu dem am 25., 26. und 27. October zu feiernden Erinnerungs⸗ und 
Jubelfeſte find im vollſten Gange und es werden die damit beſchäftigten 
Comitemitglieder in ihrem Eifer auf das Lebhafteſte angeregt, durch die 
zahlreichen Anmeldungen beſonders „alter Herren“ aus den 20er und 
30er Jahren. Aus ihren Briefen weht faſt durchgehends ein wunder⸗ 
barer Hauch der wledererwachten Jugend⸗ und Univerſitäts⸗Erinnerungen 
mit ihrem ganzen Zauber, und je älter die ſich anmeldenden Feſtgenoſſen 
find, deſto mehr findet ſich poetiſche Begeiſterung für die Jubelfeſttage 
in ihren Briefen. Das Feſtprogramm iſt jetzt definitiv feſtgeſetzt. Am 
25. October, dem Vorabend, finden ſich die bereits anweſenden Feſtge⸗ 
noſſen im Hotel de Sileſie zufammen. Am 26. Früh 11 Uhr findet 
ein feierlicher Feſtactus ſtatt. Dieſe ernſtere Feier, welche ſich lediglich 
auf eine Feſtouverture und Feſtrede beſchränkt, iſt dem hiſtoriſchen Rück⸗ 
blick gewidmet. Vor dem Actus finden die Einzeichnungen ins Feſt⸗ 
Album x. ſtatt und zwar wiederum im Hotel de Sileſie. Mittags 
2 Uhr: Diner. Abends: gemeinſamer Beſuch des Theaters, zu welchem 
Zweck Herr Theaterdirector Lobe wegen Aufführung eines geeigneten 
Stückes angegangen werden fol. Nach dem Theater Beſuch der Ver⸗ 
bindungs⸗Kneiven der 3 Burſchenſchaften. Sonntag den 27. October: 
Früh 11 uhr: Frühkneipe im neuen Börſenkeller. Abends: Commers, 
vorher Fackelzug, welcher der Univerſilät gebracht wird. — Nach unge: 
fahrer Abſchätzung läßt ſich die Zahl der Theilnehmer bis jetzt auf 3— 
400 berechnen. i 
8 [Saifontheater.] Mit Holtei's 
ſtab“ wurde geſtern das Sommertbeater ſtill und geräuftlos zu Grabe ges 


welche unſere Vater i 
delt, \ erfüllt mich mit Schmerz 
allzu ſchwere Aufgabe. i 


Pl. (Vie des hommes celebres auf Franzöſiſch) und in polni⸗ 
ſcher Sprache die Gedichte von Mickiewicz und die „Geſchichte Polens“ 
von Slowacki. Berezowski ſoll mit dem Transporte vom 15. October 


Großbritannien. 

London, 27. Sept. [Die Fenier.] Unter großen Vorſichts⸗ 
maßregeln wurden geſtern Morgen 28 der gefangenen Fenier in Man⸗ 
cheſter vor das Polizeigericht gebracht. Auf Ermordung des Sergeanten 
Brett lautete die Anklage. Ein Zank zwiſchen der Vertheidigung und 
dem Gerichtshofe nahm viel Zeit hinweg; erſtere wollte die Angeklagten 
wenigſtens für die Dauer des Verhörs von den Handſchellen befreit 
wiſſen, letzterer ſchien vor dieſem Zugeſtändniſſe Angſt zu haben und 
ſchlug das Geſuch trotz wiederholter Interpellationen ab. Die Unter⸗ 
ſuchung wird nur in ihrem Schlußreſultate Intereſſe bieten, da die 
Einzelheiten bekannt genug ſind. Um 6 uhr Abends wurde ſie abge⸗ 
brochen und ſoll heute fortgeſetzt werden. Zum Gefängniſſe escortirte 
die Angeklagten eine imponirende Truppen⸗Abtheilung, und für ſichere 


Wahrung während der Nacht hat d i 
verantwortlich gemacht. hat der General Sir John Garrock ſich 


Osmaniſches Reich. . 
Konſtantinopel, 27. Sept. Der Miniſterrath hat einer belgiſchen] gen prächtigen Blumenſpenden auf die Bühne geworfen wurde. Den übrigen 
Compagnie, deren Vertreter Vandernelot iſt, die Conceſſton für die Eiſen⸗ 
bahnen von Konſtantinopel nach Adrianopel und Belgrad, von Enos 


nach Varna und von Salonik nach Niſſa verliehen. Die Regierung 
garantirt 7 Procent. 


Es gelang 
und gan 
10. 5 des Publikums zu erwerben, 


Wir münchen ihm auch in dieſem neuen noch ungewohnten 
Stande die lebhafteſte agen des de 

+ [Vorſichtsmaßregel.] Während der gegenwärtigen jüviſchen Feier⸗ 
tage find in der großen Synagoge „im Storch auf der Antontenftraße jteben 
Mann der hieſigen Feuerwehr aufgeſtellt, um bei einer etwaigen Feukrsgefahr 
ſofort Hilfe zu leiſten. Auch liegen eine Anzahl naſſer Decken vorrätgig, wenn 
beim Abenpgott sdlenſte eine brennende Wachskerze von einem der Kronleuch⸗ 
ter in die Menſchenmenge herabfallen ſollte, um gleich jede Gefahr bejeitigen 


Amerika. 

[Der feniſche Congreß zu Cleveland] in Ohio hat ſich ver: 
tagt, nachdem er Tag und Nacht hinter verſchloſſenen Thüren gearbeitet. 
Jedes Mitglied wurde eidlich zum Stillſchweigen über das Verhandelte 
verpflichtet, dennoch, heißt es in einem Briefe, können Irländer ſelten 
ein Geheimniß hüten. Mehrfach ging es ſehr ſtürmiſch zu. Roberts zu können. } | 
verlas zwei Botſchaften an den Congreß. Auch ein Bericht über eine, © [Die alte chriſtkatholiſche Gemeinde! feiert Sonntag den 6. Oe⸗ 
von ihm in Europa übernommene Rundreiſe. Darnach wäre e e Seit wird, ſicherem Vernehmen nach, nach 
Roberts in Großbritannien und Irland geweſen und habe ſich dann] men will Die agg Nier feder ige die dae Be 8 
nach Paris begeben. Angeblich hat der Congreß den 4. Juli 1868 einem noch näher zu bejtimmenven Locale att wahrſchehllich wird das Frie⸗ 
für einen neuen Schlag beſtimmt „um die Bewegung in Irland nicht ſchüct Joh. Ron, DM ch eint ls dazu benutzt werden. Ferner deab⸗ 
einſchlafen zu laſſen.“ Der feniſche Kriegsminiſter General Spear ö in Im 95 2 N“ ” ge Vorträge Abends hier abzuhalten, 
erſtattete Bericht über den „Armeebeſtand“. Dieſer umfaſſe 9,300 in} pie Vorſtellungen des Ser; Sonnabends begannen im Circus Kärger 
Sold ſtehende Mannſchaften, 15,000 Rifle⸗Büchſen, 16,500 complette igers Caſanova Nemetti mit ſeinen 5 Wölfen, 
Uniformen und 1,200,000 Patronen. Man machte Verſuche zu einer 
Ausſöhnung zwischen der Parthei Roberts und den Anhängern von 


4 Löwen, Leoparden und Hyänen. i te, ben 
tückiſchen Leoparden, den billigen Wolf man. ‚den. Sönig en But 
James Stephens. Meetings zur Verſtändigung ſind für dieſen Zweck 


\ i sol; und die hinterliſtige Hyäue nicht nur 
wie Schooßhündchen dem leiſeſten Winke — 4. —— —.— a ihre Natur 


verläugnen, durch feurige Reifen Springen, weber vor Schüſſen noch dor 


5 N 5 Schwärmern und bengaliſchen Flammen untubig werden ſieht, dann ſtaunt 

ausgeschrieben. Roberts iſt zum Präſidenten für ein ferneres Jahr] man mit Recht über den Muth des ſchwachen Hlenſchen, der es unternommen, 

= W \ N: hat ſeine Thätigkeit damit beginnen Sollen, acht „Orga- Lurch jabrelange ſtrenge und -lieblojende Bändigung und Zähmung jenen 
8 er nennen, 


f f die ſich hauptſächlich mit f 
beſchäftigen hätten. Roberts A mn, 15 i 0 


- 8 daß nicht jedem Rückf ahren, immer 
wenigſtens eine halbe Million Dollars für Regierungszwecke aufgebracht n erh Blickes und a leben Keb line 
würde. Ein Aufruf an ein zahlungswilliges Publikum fieht bevor. um ſich die Freundſchaft und den Reſpect der Raubtbiere zu bewahren —- 

Mexico. Nachrichten aus Matamoras vom 4. Septbr. (über um fo größer iſt aber der Applaus, wenn die gefährlichſten Propuctionen, wie 
Newport) zufolge war eine Proclamation veröffentlicht worden, um die z. B. das Hineinſtecken des Kopfes in ben j&arryabnigen Lönensachen, Eorüber 
- Ind. Eine junge Dame tritt zunächſt mit 5 Wölfen ein; es giebt für fie 
Wahlen für Congreßdeputirte und den Präſtdenten des böchſten eine Luftigeren % . gemüthlicheren Thiere; alle drängen ſich um fie herum, 
Gerichtshofes am 22. zu veranlaſſen. Die Diſtrietswahlen ſollen am umarmen fie und A ihr einen herzhaften Kuß; fie find faſt eiferſüchtig au 
6., 7. und 8. ſtattfinden. Der Congreß tritt am 20. November zu⸗ dieſen liebenden Empfang und zerren den Kameraden binweg, der zu lange 
ſammen. Der Präfident nimmt feinen Sitz am 1. Dezember und der am Baſen der Freundin liegt. Dann beginnen wilde Turnübungen der mun⸗ 
Oberrichter am 1. Januar ein. — Die Truppen des Canales hatten 


1555 Schaar; fie ſpringen über eee rag und mul ae 
\ 2 erl unter ihnen ie bewunderungswürdigſten gymnaſtiſchen Produc⸗ 
ſich an die Behörden von Linares ergeben. General Escobedo traf mac die b 0b 

mit 2000 Mann am 28. in Monterey ein. Caſtillo wurde am 13. 


tionen und würde manchen zweibeinigen Collegen beihämen ; endlich empfehlen 
7 10 Beſtien mit graziöfen Verbenellhſchlede. . und 1 ihrer 
begnadigt. i i i ud, eiſterin die rechte Vorderpfote zum Abſchledoe. — Nun tritt Herr Nemetti 
gnadigt. General Diaz zieht ſich in das Privatleben zurück ein, zwel Riesen wen . ihn feeundlſch. Bei ihren Liedkoſungen 
Provinzial- Zeitung. 
Breslau, den 30. September. [Tagesbericht.] 
[Feſtmahl.] Am 28. d. M. hatten Mitglieder des hleſigen 


muß ſchon etwas mehr Vorſicht angewendet werden, fie geben zwar die Pfete 
En gutmütbig, aber manchmal etwas ungeibidt; auch ſie ſpringen durch 
Papierreifen und über Barrieren, schießen Piſtolen ab, ſtellen ſich auf einen 
A 
Meigt. Stadtgericts im Hotel zum weißen Adler ein Feſtmahl zu Ehren 
81 1 5 Rathe bei dem koͤnigl. Appellationsgerichte ernannten bisherigen 
adtgerichs⸗Raths Wen zel veranſtaltet, an dem zahlreiche Betheiligung 


Wink todt und laſſen ſich geduldig als Lager benutzen. 
die Dreſſur des Je deer dußerſt schwer zbmbaren 
ſeitens der Mitglieder des Stadtgerichts, der Rechtsanwalte, Aſſeſſoren 
und Referendarlen ſtattfand. Der Gefeierte, der viele Jahre Mitglied 


lehrig wie ein dreſſirter Pudel, ſpringt mit Tagenartiger ( 
Ki höchſten en vo einen brennenden kleinen Reifen und bleibt völlig 
vieles Gerichts war, dem er feine prakliſche Ausbildung verdankt, gehörte 
zu den Zierden deſſelben, nicht allein wegen feiner gediegenen Kenntniſſe, 


ig im größten Feuerregen, Der dritte Act bringt uns ein 
1 ve unbee Zeche. Monſieur Jacques — ein Löwe 
ſondern nicht minder we ; it und liebendwürdi 
4 gen ſeiner Beſcheidenheit und liebenswürdigen 
Collegialität, Eigenſchaften, 10 auch in weiteren Kreiſen Anerkennung 


ſieur eg = der Jaguar Eu 
ſchwecken, ads es A aber um die Besablung der Zetze 
das Haupt, ja Monſieur Jacques 
das Tablet aus der Hand zu f 
ſchießen, ſie fehlt aber. D 
gefunden haben. — Nach dieſer Richtung hin bewegten ſich zahlreiche 
ernfie und humoriſtiſche Feſtreden und Toaſte ſowohl ſeitens feiner bis⸗ 
berigen Collegen, als ſeltens der Anwalte, deren Stande Herr Wenzel 
früher einige Zeit angehört hatte. Herr Stadtgerichts⸗Präſident Dechend 
2 den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den König, Herr G. J. Rath 
belebte 1 auf den Scheidenden aus. Frohſinn und Heiterkeit 


gung rennt erſammlung, die ſich erſt ſpät unter allgemeiner Befriedi⸗ 


— K * 

lung lr de erſache.] Geſtern Abend fand eine allgemeine Lehrerverſamm⸗ 
und angenommdelcher die von Lehrern der Mark Brandenburg entworfene 
mäße Normieung bare ton an Se. Majeſtät den König, betreffend eine zeitge⸗ 
Gründe, welche die L. ehrergehälter, berathen wurde. Unter Darlegung der 
die Verſammlung, an — beſtimmen, dieſer Petition ſich anzuſchließen, wurde 
theiligten, vom auptlehren® katboliſche und evangeliſche Lehrer zahlteich bes 
theilten 6 Punkte, auf welch Dietrich eröffnet. Die hierauf von ihm mitge⸗ 
tere ſelbſt, lebhaft discutirt e in der Adreſſe hingewieſen wird, wurden, wie letz⸗ 
r wünſchenswerth wurde dus nach einigen Abänderungen angenommen. 
ge opinz, denen nächſtens ausfü regſte Betheiligung ſeitens der Lehrer der 
ne iſchleſ Schulboten“ zu chen e Mittheilungen in dieſer Sache durch den 
imenn 4 5 dem Kreije ein 9 werden, erkannt. Es dürfte ſich empfehlen, 
Colleg n jedem ſtimmung auffordtre Angelegenheit in die Hand nahme, die 
ſchri en zur Zu ae Pe erte und die gefammelten Namensunter⸗ 
Plate wenn nicht d 40/47) 55 ar in Bernau, dann an die Herren 
ſie re [Dumme an hn (am Wäldchen) in Breslau, welche 
pe Fa rt ihrer Beſtim — Aren würden, portofrei einſenden wollte. 
tirten Ei ar Ueberreihung der Toteffe foll jede Provinz einen Depus 
aber 2 Die en e e Wahl noch nicht, ſprach 
biefigen Lehrern Adler sehen im Just wen ncht 070 Pen 
Ä u un 5 

N te der Vorſitzende mit, daß die Lehrer er Kreise 5 


Beſtie — er iſt ge⸗ 


Naſſauer ziehen nun fitel brüllend nach 
tionen werden von hungrigen Beſt : 
Ha daß ein voller Bauch nicht gern ſtudirt, 
icher. — 

gungen, findet große 
Mühle ziehen, reißen ſich die i 
nebenan die größeren Thiere bebaglich 
Leider war das Theater nur ſchwa befucht, 


fall widerhallten. 


an die im Felde ſtehenden Truppen benutzten, ſind 
9 gekommen. Dieſelben find praktiſch um 
ſie ſowohl auf der inneren, wie auf der 

Vordruck verſehen ſind, alſo von 
ſeiner 4 benutzt werden können. 
ſende Siegel⸗Oblaten 08 fer e "a 


Interefjel 
& [Zum Burigenfgafts-Jusilium 
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iniger Kreiſe (Brieg, Löwen⸗ und naturwiſſenſchaftliche Schilderungen! . . dus allen nden aufs 
u. a.) die Sache bereits rührig in die 3 — haben. Hoffent⸗ dieſes Nachtrages das Beſte, Wichtigite verzeichnet, und es iſt 
en — anderen dieſem ermunterden Beiſpiele nach. Sie handeln nur e daa 3 jorafaltne 


R 
Die Vorbereitungen | jpöttiihen Namen „Leihbibliothek⸗Waare“ be 
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f ſtraße eine 


ee 75 Sole. und 4 auezuizeiben, Und doch . 3 
enthüm en; i i en 
ein eig iches Bang nie iſt es i 3 er 10 hen Ice gedrungen iR 


m vorzüglichſten iſt 
Geſchwindigkeit über 


nöthigen fie endlich, denſelben den verlangten Credit zu gewähren. Die beiden 


Zum Schluß — gewiſſermaßen zur Belohnung für ihre Anſtren⸗ 


ten befriedigt das Local, deſſen Miume faſt alle Minuten vom lebhafteſten Bei⸗ 


SS [Neue Brief⸗Couverts!] ähnlich den im vorigen Jahre für Briefe ıc. 
fo enppſchte wie = 

10 empfehlenswerther, a 
e Seite mit dem erforderlichen 
dem Empfänger zugleich zur Coudertirung 
Die Couverts werden durch paſ⸗ 
letztere tragen militäriſche Embleme und 


5 .. 
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Dinstag, den 1. October 1867. 


ſehr großes Publikum anzieht. Je geringer dagegen die Anziehungskraft be. 
ehrender Bücher auf die große Maſſe bleibt, deſto dankbarer muß anerkannt 
werden, daß dieſes Inſtitut keine Koſten ſcheut, durch Anschaffung ſehr theuerer 
Werke, auch Denen die Kenntniß berſelben möglich zu machen, denen die 
Mittel fehlen, fe ſelbſt zu kaufen, und welches folglich große Opfer bringt, 
zur Ehre der Wiſſenſchaft — wie zu feiner eigenen. 5 3 a 

+ [Unglüdsfall.] Ja der bon Kaffee ſchen Elſengießerei und Maſchi⸗ 
nenbau⸗Anſtalt verunglückte vor einigen Tagen der Schmiedegeſelle Kaiſer 
dadurch, daß ihm beim Nieten ein ſehr ſchwerer Hammer von beträchtlicher 
Höhe auf den rechten Fuß stützte, wobei ihm die Ferſe abgeſchlagen wurde, 

+ [Auffinden eines Kindes] Am 26, September Abends 10 Uhr 
ging der in der Ruffer'ſchen Fabrik beſchaftigte Arbeiter Lieneburg nach er 
ner im Fränkel'ſchen Facts Marten Ban Nr. 4, belegenen Woh⸗ 
nung, als er am Niederſchleſiſch⸗Märkiſcher Babnbofe ein klagliches Gewim⸗ 
met bernahm. Nachdem er dem dortigen Bahnpofswächter darüber Milthei⸗ 
lung gemacht batte, überzeugten ſich Beide genauer, und fanden dieſelben am 
Stacketenzaun ein mit Erde zugedecktes, noch lebendes nacktes Kind männ⸗ 
lichen Geſchlechts vor. Beide trugen das Kind zu dem in der Nähe wohnen⸗ 
den Polizei⸗Sergeanten Marwitz, wo die Frau des Beamten dem vor Kälte 
erſtarrten Knäbchen ein mit drei Knoten jet um den Hals geſchlungenes Tuch 
ablöſte. Jetzt erſt konnte das Kind laut ſchreien, und läßt ſich demnach an⸗ 
nehmen, daß wahrſcheinlich die unnatürliche Mutter bei der Ausſetzung und 
Vergrabung deſſelben ihm zuvor das Tuch umgelnäpit haben — — das 
Schreien zu verhindern. Der Polizei⸗ Sergeant wollte nun das Kind nach 
dem ſſädtiſchen Armenhaufe ſchaffen, welchem Vorhaben ih 3 der Arbei“ 
ter widerſetzte, indem er ſich bereit ertlärte, den Knaben zu N da er 
ſelpſt kinderlos ſei. Von Seiten des Polizisten wurde ihm fein Wunsch ges 
nebmigt, und wickelte er ſofort das Kind in den Rock ein und trug es 8 
ſeiner Kellerwohnung, wo er ſeine Frau weckte, die ſogleich ein warmes Bad 
machen mußte. Nachdem das Kind von der ſchmugigen Erde gereinigt, ger 
waſchen und vollkommen erwärmt war, erbolte es ſich erſichtlich, und iſt der 
wirklich ſchöne Knabe, der ohngefähr 4 Wochen alt fein kann, bis zum, heu⸗ 
tigen Tage geſund und munter. Die Stammgäste in der Kipke ' ſchen 
Brauerei haben bereits jo viel zujammengefteuert, daß dem Findling die 
nöthige Kinderwäſche gekauft werden konnte, während geſtern der edle Fabril⸗ 
arbeiter aus feinen spärlichen Mittels eine Wiege erworben hat. In nächſter 
Zeit ſoll das Kind die Taufe erhalten, und haben ſich ſchon mehrere Herten 
zur Uebernahme der Pathenſtelle gemeldet. 

ü [Verhaftung.] Geſtern Abend wurde in der Neuen Sand⸗ 
Frauensperſon verhaftet, die vorher in einem dort belegenen äftent- 
lichen Locale für verabreichte ſpirſtubſe Getränke den Gäſten aus der Karte 
deren Zukunft zu enthüllen verſuchte. Der genoſſene Spiritus hatte ihren 
Geiſt fo ſtart inſpirirt, daß fie ſich gegen die Beamten in bitter böfen Reden 
verging und auf der Straße einen Auflauf veranlaßte. — An demſelben 
Abend wurde ein ehemaliger Bewohner des Viehmarkts zur Haft gebracht, 
der während des Gottesdienſtes in der Seminarkirche durch ſein inbrünſtiges 
Beten und feine deſolate Erſcheinung auffiel. Nachdem die andern Andächti⸗ 
gen die Kirche verlaſſen hatten, ſuchte er die von ihnen zurückgelaſſenen Ges 
betbücher an ſich zu bringen, wobei er jedoch ertappt und einem Polizeibeam⸗ 
ten übergeben wurde. 

= [Cholera.] Vom 29. zum 30. d. M. find als an der Cholera ers 
krankt 10 und geſtorben 6 Perſonen polizeilih gemeldet worden. ee 

+ [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find bierorts als 
geſtorben polizeilich angemeldet worden: 87 männliche und 89 weibliche, 
zuſammen 176 Perſonen. * 


Su- Grünberg, 28, Septhr. [Verſchiedenes.] Der bisherige Lande 
rath unſeres Kteiſes, Herr v. Bojanowsky, hat ſeines vorgerückten Alters 
wegen, feinen Abſchied nachgeſucht und denſeiben unter Verleihung des = 
ters als Geheimer Regierungs⸗Rath nunmehr auch erhalten. Ueber ſeinen 
Nachfolger im Amte verlautet noch nichts Beſtimmtes, doch werden der Kam⸗ 
merberr v. Klinkowſtröm auf Drehnop (der den Landrath bisher in eins 
tietenden Fällen vertreten hat und ihn auch jetzt wieder vertritt) ſowie unſer 
conſervativer Reichstags⸗ und Abgeordnktenhaus⸗Deputirter v. Graevenitz 
auf Ochelhermsdorf als Candidaten für dieſes Amt genannt. — Künftige 
Woche wird der bisherige Director der hieſigen Realſchule, Herr Dr. Brandt, 
feine neue Stellung als Director der Realſchule zu Stralſund antreten. Der 
in feine Stelle gewählle Herr Dr. Lau bert in Barmen wird wahrſcheinlich 
vor Weihnachten fein bieſiges Amt nicht antreten können, da bis jetzt über 
ſeine Beſtätigung oder Nichtbeſtätigung noch nicht das Geringſte in die Oeffent⸗ 


e Rüben, 28. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] In geſtern 5 
tener öffentlicher Stadtverordneten⸗Verxſammlung 3 gr 
Magiſtrats auf ein von biefiger jüdiſcher Gemeinde geftelltes Geſuch, derſelben 
einen Bauplatz zu einer Synagoge zu überweiſen, eingegangen, und den Pe⸗ 
tenten 3 Plätze zur Verfügung geſtellt. Die quält, Gemeinde, klein und nicht 
wohlhabend, dürfte ih, dem Vernehmen nach, an wohlhabendere Gemeinden 
wenden, um, wenn auch nickt geſchenkweiſe, doch in kleineren Beträgen auf 
Actien, das nöthige Baucapital zuſammenzubringen. — Trotzdem die Kar⸗ 
toffelernte qualitativ ſowie quantitativ gut zu nennen iſt, dieſelbe auch bei 
beſtem Wetter vor ſich geht, behält auch dieſe Frucht wie alle Cerealien einen 
bedeutenden Preis und wird der Berliner Scheffel mit 20 bis 22 Sgr. bezahlt. 
— Durch den Abbruch der ehemals Herrman'ſchen Remiſe iſt auf der ſüd⸗ 
lichen Seite der Stadt eine neue 24 Fuß breite ſehr ſchöne Straße geſchaffen 
worden. Dieſelbe vermittelt vorläufig die Verbindung der Gasanſtalt nit 
der Stadt, dürfte aber dann in ihrem vollen Werthe anerkannt werden, wenn 
bei Erbauung der Liegnitz⸗ Grünberger Eiſenbahn der hieſige Bahn⸗ 
hof auf der ſogenannten Fleiſcher⸗Wieſe etablirt würde. 


e. Löwenberg, Ende October. [Zur Tageschronik.] Der Licentiat 
der Theologie Herr Seminar⸗Director Hirſchfelder in Liebenthal iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Wiesbaden berufen worden. Derſelbe war von re i 
woſelbſt er Religionslehrer am Gymnalium geweſen, vor 4 . nach 
Liebenthal berufen worden zur Errichtung und Eröffnung des S ullebrere 5 
Seminars daſelbſt. — Seit Mitle vorigen Monats find unfere directen Pos 
Verbindungen nach Lähn und Hirſchberg ganz aufgehoben worden, da zur 
großen Unbequemlichkeit des Publikums der Transport der Perſonen — Ex 
der geſammten Correſpondenz über Greifenberg mittelſt der Eiſenbahn nach 
Hirſchberg reſp. Lähn befördert wird. Dadurch wird dem nach dem Rieſen- 
gebirge beſtimmten Verkehre ein Zeitverluſt ſowie Mehrausgaben aufgebürdet 
ohne irgendwelche Ausſicht auf dereinftige Abſtellung dieſer Uebelſtände. u 


U. Sainau, 28. Sept. [Induftrielles. — Keine Babnbofs-Reftan« 
ration.) Wenn unſer Ort auch zu ten kleinern zählt, fo darf a Fr 0 
lich ſeines nach manchen Seiten hin umfangreicheren inbuftrienen, Dr ns 
manchem größeren zur Seite ſiellen. Für den Anſſchwang HM Sun * 15 
in der Industrie geben mancherlei Neubauten und Geſchaftzerwe er — tin. 2 
zweideuliges Zeugniß. Ragen doch binnen wenigen Jabreg n Bebe 1 eh 
Dampf⸗Rauch⸗Schornſteine über den Häuſercomplex hervor. o mdſchuh Fab 11 5 
iſt namentlich der Betrieb der noch nicht lange beitebenben Wefefligung ihre 
von Wirbel u. Reichelt, die rüftig weiter arbeitet 100 Sat ‚geh 0 Led a 
auch außereuropäiſchen Rufes. Gedachtes Etabliſſement be a dan = 
zubereitung, Handſchuh⸗Zuſchneiden und Nähen und 11 Pe ſonen. Stredf en 
Gerberei und Färberei am Orte jelbit weit über, 105 obiling- Salze fam, 
gediegen und mit ſteigendem Erfolge arbeitet die ben Erde ihre vide 
berwald 3 * er in 3 a  nertennung N 

i zari ⸗Ausſtellun 5 
Fabre gleiches umfangreiche außereuropäiide e e ein- 
gegangen iſt. Neben dieſen Ctabliſſements Kap Ro Mülermitt in Betrieb 
gelangte Schioſſerwaarenſabrit von G8. Schote und die Hübner ugebör 
zu mühle gel a un ee  nungamerthem ane u: 

chneidemühle nermenztege et ein regeres Leben geben. — In uns 
ben, dem geſchäftlichen Verkehr ein KANNE weſentlich vergtd nſerem 

3 „ das ſeit vorigem Jahre rößert, auch im 

e d eee mtb 
Tinri rigen Localitäten zeugem \ „ ie 
dem 1. J lt fgatobene Reſtauration 1 noch nicht wieder abſſter 
trotzdem wiederholt dagegen Veſchwerden erhoben worden find, 2 


RT 
„ 29. Sept. (Communales.] Am 8 
— Renin Sen hen Gaſthofe eine Varge bie ri 
wur 78 bereits vor zwei Jahren öſtets, und fortgefekt werten 5 0 ge 85 ! 
988 dort u. A. über den vom Magiſtrat projectirten Verlauf v 9 es 
Grundſtücen, die ſich durch die Verpachtung zu te enig Nene er hr iiden 
Berfommlung äußerte ſich jedoch ſchließ lich durch Autan 1 e Ei 1 
rung dieſe: Grundſtücde. Dagegen fand die von unferem B Be ir uße⸗ 
Kerner entworfene anderweite Regelung der Comma 2 8 1 
Anerkennung. Als Communalfteuer weiden ſeit einer Rebe bench — 
hundert Procent der königl. Klaſſen⸗ und C in 


ſchluß der unterſten Steuerſtufſen. In der 


5 
* 


inkommenſteuer erhoben, mit! 
geſtrigen Stladiverordnet n⸗Sitz 


ward die Vorlage des Magiſtrats weren dem Verkauf der Grundſtücke auf 
vier Wochen zur nochmaligen Debatte und Beſchlußfaſſung zurückgelegt, und 
die Vorlage wegen Einführung einer Communal⸗Einkommenſteuer einer Com: 
miſſion zur Begutachtung übergeben. 


K. Poln.⸗Wartenberg, 30. Septbr. [Landrathswahl. — Stadt; 
Seeretariat.— Zur Abgeordnetenwabl.] Bei der heute hier ſtattgehab⸗ 
ten Wahl eines Landraths erhielt Baron v. Buddenbrock auf Biſchdorf die 


meiſten Stimmen. Da derſelbe eine in allen Kreiſen ſehr beliebte Perſönlich⸗ 5 


keit iſt, jo wird eine Beſtätigung allgemein gewünſcht. — In der letzten 


Sitzung der Stadtperordneten wurden aus der Candidaſenliſte für die vacante f 


Stelle eines Stadtſecretärs und ſtädtiſchen Sparkaſſen⸗Verwallers zwei Can⸗ 
didaten dem Magiſtrat zur Auswahl vorgeſchlagen; der eine ift am hieſigen 
Orte, der andere in Breslau. — Es bleibt von Communal⸗Aemtern nur 
noch der Einnehmer⸗Poſten definitiv zu beiegen; derſelbe wird einſtweilen von 
errn Rathmann Neugebauer verwaltet und da dieſer ſich ſchon ganz gut 


8 dieſes Fach eingearbeitet hat, fo wird er auch wabrſcheinlich definitid ges |} 


wählt werden. — Wie man hört, ſoll Herr v. Kardorff auf Wabnitz, welcher 
bekanntlich ſein Mandat zum Abgeordnetenhauſe vor veſſen Auflöfung nieder⸗ 
gelegt bat, weil ein Theil der Hochconfervativen feine Candidatur zum Reichs 


tage nicht unterſtützte, für die nächſte Legislatur⸗Periode des preußiſchen Ab: 0 


geordnetenhauſes wiedergewählt werden. 


I. Reichthal, 29. September, [CTommunales. — Poſtaliſches. — 
Vergiftung von 5 Stück Küben.] Bei der am 27. September ſtatt⸗ 
ndenen Stadtverordneten Sitzung betraf die erſte Vorlage verſchiedene 
urch die Kieiskaſſe von den Städten Namslau und Reichthal einzuziehen ver⸗ 
gefiene Beiträge u. z. von Reichthal zum Landarmenfond pro 1860/64 24 Thlr. 
Sgr. 6 Pf. Kreis⸗Communalkoſſen pro 1860/66 92 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf.; fie 
wurden, da Rechnung und Verpflichtung richtig ſind, bewilligt, doch iſt es 
wunderbar, wie man die beiden Städte ſo viele Jahre vergeſſen konnte? ad 2. 
Ein Miniſterialreſcript über Penſionirung der Elementarlehrer gleich den Com: 
munalbeamten, wurde zu nochmaliger Berathung zurückgelegt — vielleicht er: 
ſcheint mit dem Dotationsgeſetz auch eins für die Penſionirung, außerdem 
wurde eine Commiſſion zur Kloſſenſteuer⸗Einſchäzung gewählt und eine dgl. 
zur Bene der ſtädtiſchen Rechnung, ebenfo wurde ein Unterſtützungsgeſuch 
ehmigt. — 
en, und doch gehen die Briefe dabin — zurück über Namslau, Bernſtadt, 
Oels — ſollte da eine Abhilfe nicht möglich fein? — Ferner gehen täglich 
von hier 2 Poſten nach Name lau, von da über Schwirz nach Carlsrub eben: 
falls 2 und dennoch braucht ein Brief 1% Tage, ehe er an letzten Ort ge 
langt. Zum Perſonenverkehr iſt die Verbindung dahin gar nicht geeignet, 
weil man in Schwirz 5 Stunden warten muß — und — dennoch wird, wenn 
die Rechte⸗Oder⸗Uferbahn fertig iſt, eine Fahrpoſt don Kempen hier durch eins 
gerichtet werden müſſen, da es zum Anſchluß an die Bahn über Namslau nut 
‚44 Meilen, wäbrend es über Oels 6 Meilen ar — Dem Herrn von Ohlen⸗ 
dlerskron auf Reichen wurden in kurzer Friſt 5 Stück der beften Kühe ver⸗ 
giftet, und wie die Unterſuchung des Heren Dr. Werner in Breslau ergab, 
durch Blei⸗Präparate. Herr von Oblen hat im vorletzten Kreisblatie eine 
Belohnung don 500 Thlr. auf Ueberführung des Thäters ausgeſetzt. 


„r. Namslau, 29. Septbr. [Lehrer⸗Lerſammlung. — Feuers: 
brünſte.] Geſtern verſammelten ſich hierſelbſt ein großer Theil der Lehrer 


bieſigen Kreiſes, um über eine Petition an Se. Majeftät den König, wegen 
Etlaſſes des längſt verheißenen Unterrichts- reſp. Lebrer⸗Dotations⸗Geſetzes zu 
berathen. — Nachdem die Verſammlung ſich den Rector Weiſe zum Vor⸗ 
ſitzenden erwählt batte, zeichnete dieſer in ſcharfen Zügen die derzeitige fociale 
Lige der meiſten Volksſchullehrer und ſchlug vor, derjenigen Petition beizutre⸗ 
ten, welche eine Lehrer⸗Verſammlung am 3. Auguſt zu Berlin entworfen 
und zur Beitritts⸗Elklärung hierher geſandt halte. Nach erfolgter Kenntniß⸗ 
nahme und eingehender Beſprechung wurde dieſelbe bis auf den Schlußſatz 
gegen welchen gerechte Bedepken ausgeſprochen wurden, einſtimmig angenom⸗ 
men und gleichzeitig beſchloſſen, der für den 2. October abermals nach Berlin 
berufenen an deren Berathung die Petition noch einmal 
unterbreitet werden ſoll, den Wunſch auszusprechen: daß es ihr gefallen möge, 
die im Schlußſatze bezeichneten Anlagen nicht an Se. Majeftät den König, 
ſondern mit einer Separa!⸗Petition an das hohe Miniſterium und an die 
en hohen Häuſer des Landtages gelangen zu laſſen. — Nachdem 
bierauf ein Mitglied aus der Verſammlung zum Anſchluß an die Deputation, 
welche am 5. October die Adreſſe überreichen ſou, deputirt worden war, 
wurde das in den Herren: Weiſe, Seeliger, Züchner, Kalkbrenner 
und Vogt erwählte Comite erſucht, theils durch beſondere Anſchreiben, theils 
durch die Preſſe die Lebrer der Provinz aufzufordern, nicht länger die Hände 
in den Schooß zu legen, vielmehr den bon der Verſammlung eingeſchlagenen 
Weg gleichfalls zu verfolgen und — die Adreſſe zu unterzeichnen. Mit einem 
patriotiſchen Hoch auf Se. Majeſtät den König wurde die in maßvoller und 
würdiger Weiſe verlaufene Verſommlung geſchloſſen. — Kaum bricht der 
Herbſt herein, jo mehren ſich auch die Feuersbrünſte wieder in einer bedauer⸗ 
lichen Weiſe. Nachdem am 26. d N. Abends gegen 11 Uhr in fürlicher 
Richtung und am 27. d. M. gegen 10 Uhr in nordöſtlicher Richtung große 
Feuer wahrgenommen worden waren, brannte an dem letztgedachten Abende 
gegen 12 Ubr auch noch die zu Obiſchau, hieſigen Kreiſes, gehörige hinter 
Deutſchmarchwitz mitten im Felde liegende Freiſtelle des Maurerme ſter Klicke 
von hier nieder. Das Feuer ſcheint von ruchloſer Hand angelegt zu ſein. 


Brieg, 28. September. [Garniſon Angelegenheit. — Laza⸗ 
retb. — Schulſache. — Oderbracke. — Theater.] Nach einem geitern 
bei dem hieſigen Magiſtrat eingetroffenen Schreiben iſt die Militärbehörde im 

oßen Ganzen auf das Anerbieten des erſteren, das hieſige Schießhaus als 
terimiſtiſche Kaſerne von der Commune zu übernehmen, eingegangen. Ein⸗ 
zelnen Bedingungen, welche dabei die Nilitärbesörde noch ſtellte, ift bon Seiten 
der ſtädtiſchen Behörden nachgegeben worden; doch erfuhr der Antrag, zur 
Beheizung der Räume im Schießhauſe einen Beitrag zu liefern, ſeitens des 
Magiſtrates Ablehnung. Ferner iſt der Militärfiscus auch auf den Antrag 
des biefigen Mageſtrates: gegen Verzichtleiſtung auf den Servis für die zu 
kaſernirenden Mannſchaften die Beſchaſfung der nothwendigen Utenfilien, ſowie 
die Verpflegung der Mannſchaften ꝛc., mit einem Worte: die Selbſtverwaltung 
in den Kaſernements zu übernehmen, eingegangen. Dem Vernehmen nach 
wird übermorgen das angeſagte Bataillon, durch welches die hieſige Garniſon 
vermehrt werben ſol, von Silberberg kommend, hier eintrefjen. — Da das 
neue Garniſon⸗Lazareth noch lange nicht fertig iſt, das alte Lazareth jedoch 
+ für 2 Bataillone nicht genügen dürfte, fo verlangt Mihtärfiecns von der 
Commune das neben dem Gtundſtück des allen Lazareths befindliche ſtädtiſche 
Schulgebäude auf der Gerberſtraße, um darin ein Hilfslazareth zu etabliren. 
Dieſem Antrage iſt wiederum Magiſtrat entgegengelommen, und räumt vom 
1. October d. J. ab gedachtes Gebäude der Militärbet örde gegen einen jähr⸗ 
lichen Miethszins von 80 Tolrn ein. — In dieſem Gebäude befinden ſich 
aber zur Zeit die evangeliſche und katholiſche Freiſchule und die Wohnung des 
Lehrer Lange. Nicht unerhebliche Schwierigteiten wird es daher machen, für 
die erwähnten Schulen die erſorderlichen Räume anderweitig zu beſchaffen. 
um Glück bieten die gegenwärtigen Herbftjerien eine achttäßſige Friſt, um die 
y islocation leichter ausführen zu können. Bedauerlich iſt es aber, daß Lehrer 
Lange, welcher nun nach der Penſionirung des Lehrer Hübner der Autefte bie: 
} e Elementarlebrer iſt, die ihm bisher für einen jährlichen Miethzins von 
0 Thlr. überlaſſene Wohnung im gedachten Schulgedaude räumen muß, was 
für ihn einem berben Verluſte gleichkommt. Die Räumung feiner jetzigen 
Wohnung wird aber dem Vernehmen nach nicht vor dem 1. Januar k. J 
beanſprucht werden. Es genießt dann nur noch ein einziger hieſiger Elementar⸗ 
llehrer die e welche früher zumeiſt allen ſogenannten eriten Lehrern 
der dieſigen Elementarſchulen durch die Mumficenz der ſtädtiſchen Behörden 
du Theil g worden war: gegen einen niedrigen Wieth3zins in einem der Com⸗ 
mune gebdrigen Gebäude zu wohnen. Die Verhältniſſe der hieſigen ſtadliſchen 
Siemen tarlebrer haben fi alſo weſentlich geändert! — Mit dem 26. d. M. 
dat Lehrer Benende ſeine Thätigkeit an der hieſigen evangeliſchen Mädchen ⸗ 
ſchule geſchloſſen, um feiner Berufung an die ſtädtiſche höhere Tochter ſchule zu 
Hruſſchberg Folge zu geben. — Die Aufzugllappe unferer Oder brücke iſt gegen⸗ 
waärtig dermaßen deſect, daß ſie in ihrem jetzigen Zuſtande Geſahr droht. Nach⸗ 
dem daher die ftärtiibe Bau⸗Commiſſion don dem Sachve⸗hältniß Webers 
Fgdeugung gewonnen hat, wird nun au die Reparatur dieſes Brückentheils ges 
se gangen werden, und haben die ſtädtiſchen Behörden hierzu 500 Thlr. veran⸗ 
fſagt. — Mit k. 1. October beginnt Herr Stegemann hierſelbſt feine Theater: 
vorſtellungen, und verſprechen alſo dadurch die Winterunterhaltungen diesmal 
Er reicher zu fein, als fie im vorigen Winter waren, wo wir des Schaufpiels 
faſt ganz entbehren mußten. 


S peiskretſcham, 27. Septbr. 


di [Lehrergehaltszulage.] Nachdem 
W eigen ſechs Startlehrer im Octbr. v. 7 dem Magistrate ein ges 
e banden Geſuch um angemeſſene Gehaltszulage unterbreitet hatten, 
Befürw — darauf von dem hochgeehrten Patron der Schule nach kräftiger 
Be Pudel * Herrn Bürgermeiſters Seydel, zu deſſen Nachfolger 
Herr , Actuar bei dem Kceisgericht zu Gleiwitz, unlängſt gewählt 


worden iſt, zu jenem Behuſe die Summe von 187 Thlr. jährlich feſtgeſetzt, 
nicht ohne harten 
80 Regierung genehmigt, wobei die Ver⸗ 

rden mit Januar des neuen Jahres ihren 


nackher von der Startoerordneten⸗Verſe — i 
Kampf bewilligt und von der Ant mmlung freilich 


beſſerung nach Feſtſetzung der Bez 


Von hier nach Kempen find in gerader Tour nur 2% Mei J 


2720 
Anfang nehmen ſollte. Da jedoch die Vertheilung der Summe einige Schwierig⸗ 
keiten bol und das Richtige (7) erſt nach wiederholten Aenderungen gefunden 
wurde; fo verzögerte ſich die Sache bis Ende Juli d. J., wo die Lehrer den 
Mehrbetrag ihres Firums alsbald nachgezahlt zu erhalten hofften. Da er⸗ 
Härte die Kaſſe, es ſei hierzu noch kein Geld beſchafft worden. Geſtern er⸗ 
folgte nun die gewünſchte Nachzahlung und das war gerade der rechte Tag 
— ein Jahrmarkt. Die Vertheilung der Summe ift von der lönigl. Regierung 
in folgender Art beſtätigt worden: der 1. Lehrer erbält 42, 2. 55, 3. 28, 4. 22, 
. u. 6. je 20 Thlr. jährlich. Dies ergibt folgende Gehälter im Ganzen in 
erfelben Ordnung: 290; 241 — dazu Organiſten⸗Einkünfte etwa 70; 172, 
für's Chorrectorat gegen 61 und vom Turnen 18; 180 und je 160 Thlr. 
So ſorgt die hiefige Commune für die Erleichterung der ſchweren Lage ihrer 
Lehrer, folglich auch für die Hebung der Schulanſtalt und bekundet, daß fie 
dem Fortſchritt huldigt. — Am 1. October d. J. wird ein fiebenter Lehrer an 
der hieſigen Schule angeſtellt werden mit 160 Thlr. Gehalt, Wohnungsentſchädi⸗ 
gung und Beheizung. In dieſer Beſoldung zeigt ſich auch eine rühmliche 
usnahme, da es in Oberſchleſten noch mehrere ſolche Stellen, Anfänger⸗ 
Hungeritellen, tro dem Miniſterial⸗Reſeript bom 6. März 1852 giebt, die 
nur mit 120 Thlr. bedacht ſind. Auffallend iſt es, daß nach öffentlicher Be⸗ 
3 der hieſigen neuen Stelle ſich nur drei Candidaten gemeldet 
atten. 


2 EA Fe 
+ [Notizen aus der Provinz.] Neumarkt. Der Herr Wahlcom⸗ 
miſſar, Landrath v. Roeder macht amtlich dekannt daß bei der am 17. d. 
M. ſtaitgefunden en engeren Wahl eines Abgeordneten für den Reichstag, 
13.845 giltige Stimmen abgegeben, und davon entfallen find auf 1) den fönig: 
lichen Kreisgerichts Director Wachler in Breslau 7640 Stimmen, 2) den 
königlichen Ritt meiſter a. D. v. Stößer auf Raclſchütz, Kreis Neumarkt, 
6205 Stimmen, wonach Erſterer zum Abgeordneten gewählt worden iſt. 

+ Grottkau. Der biefige „Bürgerfreund“ erzählt: Der im Mai d. J 
bier als Schwindler verhaftete und nach Breslau abgelieferte Agent Wilhelm 
Auguſt Ferdinand Vogel hat wiederholte Betrügereien dadurch verübt, daß 
er ſich faͤlſchlich als den General⸗Agenten von Lolterie⸗ oder anderen Geſell⸗ 
ſchaften ausgab und einer Anzahl Perſonen, die ihm als einem bisber ebr⸗ 
lichen Menſchen Vertrauen ſchenkten, nicht unbedeutende Geldbeträge ablodie. 
m November v. J. gerirte er ſich als General ⸗ Agenten der Frankfurter 
Stadtlotterie für Breslau und übergab dem ibm bekannten Gerichts ⸗Canz: 
liſten L. eine Anzahl Looſe zum weiteren Umſatz. L. ſetzte etwa zwanzig 
Looſe um und ſchickte den Betrag dafür an Vogel. Dieſer ließ ſich auch die 
weiteren Beiträge zur Erneuerung der Looſe zur 2. und 3. Klaſſe ſenden, 
ohne indeſſen die erneuerten Looſe zu liefern. Die Abnehmer befanden ſich 
anfangs in dem guten Glauben, daß Vogel die Looſe hinter ſich habe. Dies 
war indeſſen, wie ſich bald herausſtellte, nicht der Fall und es eigab ſich, daß 
Vogel keineswegs Generalagent der Frankfurter Lotterie war und Looſe zur 
zweiten und dritten Klaſſe gar nicht entnommen hatte, fo daß die Anrechte 
der Abnehmer der Looſe vollſtändig verfallen waren. Vogel hat fih auch 
als Generalagent einer Berliner Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft und als Sub⸗ 
director der Berliner Viehverſicherungsgeſellſchaft Veritas ausgegeben und 
dabei einer größeren Anzahl Geſchäftsleuten und Privatperſonen in gleich⸗ 
lautendem Ründſchreiben mitgetheilt, daß in Breslau eine neue Feuer⸗ und 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft auf Actien unter dem Namen N 
ein ſehr rentables Unternehmen gegründet werden ſolle. In dieſem Schreiben 
hatte er als künftiger Generalagent die Adreſſaten zur Zeichnung von Actien 
zu 5, 10, 15 bis 100 Thlr. aufgefordert. Mehrere Perſonen, wie der Kauf⸗ 
mann Kettner, der Gaſtwirth Webner, der Gutsbeſißer Broks u. A., 
ſchickten Beträge in dem angegebenen ungefähren Betrage ein, erhielten jedoch 
keine Actien. Auch dieſe Betrügereien des Vogel wurden bald entdeckt und 
gegen ihn auf eine Strafe von 4 Monaten Geſängniß, Geldbuße von 200 
Tur 1 noch 3 Monate Gefängniß und einjähriger Ehrenentziehung 
erkannt. 

Neiſſe. Unſer „Sonntagsblatt“ berichtet unterm 27. Sept.: Der 
Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungsdirigent der Finanz⸗Abtheilung Herr 
v. Jeetze iſt von Oppeln bier eingetroffen, dem Vernehmen nach in Grund⸗ 
ſteuer⸗ Angelegenheiten. Auch der lönigliche Ober⸗Regterungsrath und Abtbei- 
lungs⸗Ditigent der erſten Abtheilung Herr v. Eichhorn war geſtern hier 
an weſend und beſichtigte in Begleitung des Herrn Oberbürgermeiſter Kutzen 
die Gasanſtalt, die Kämmereikaſſe und andere ſtädtiſche Inſtitute. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 0 

Nürnberg, 26. Sept. opfen.] Seit vorgeſtrigem Dienſtagsmar 
die Stimmung im Sopſengeſwa — feſte. Much geſtern war eine Zufuhr 
von 200 Ballen zu den legten Notirungen von 64 - 66 raſch vergriffen, wes⸗ 
halb auf dem Lande ziemlich lebhaft und zwar zu höheren Preiſen gekauft 
wird. In anderen Productionsgegenden, z. B. in Würtemberg, wo die 
Ernte auf 75—90,000 Centner geſchätzt wird und an vielen Orten Produ⸗ 
centen 150—200 Centner geerntet haben, feblen zuweilen Trockenanſtalten, 
teſp. Räumlichteiten, die Erntevorräthe länger aufzubewadren und find dort 
Käufer ſehr willkommen. Der Unterſchied an Qualitäten iſt dort, wie faſi 
an allen Hauptproductions⸗Gegenden nie fo groß g weſen als in dieſem 
Jahre; es genügt zum Beweiſe hier für die Meldung, daß von 
45, 50 bis 70 Fl., in renommirteren Orten, Tettnang x, Prima über 
70 Fl. gekauſt wird. In Schwetzingen und Bruchſal wurde vor⸗ 
geſtern zu 50—70 Fl., Sandhauſen 75—80 Fl. gekauft. Der heutige Markt 
darf wohl in Bezug auf den Verkehr als der bebeutendfte betrachtet werden; 
bis jetzt 10 Uhr dauern die Zufudren fort, welche an 2500 Ballen betragen 
haden. Die meiſten Quantitäten kamen aus der HersbruckLauf⸗Altdorfer Ger 
gend, dann vom Aiſch⸗ und Zenngrund. Anfangs war die Stimmung eine 
gedrückte, gegen 10 Uhr kam das Geſchäft jo ziemlich in Fluß, und ift bis 
zum Schluß des Blattes ein Preisrückgang von 3—4 Fl. zu notiren. 

Prima Hallertauer 70 — 75 Fl., ſecunda do. 62 —66 Fl., prima Aiſchgrün⸗ 
der 70—72 Fl., ſecunda do. 60-66 Fl., Hersbrucker, Altdocfer, je nach Qua⸗ 
lität 60-66 Fl., prima Würtemberg 70—75 Fl., ſecunda do. 60-65 Fl., 
prima Schwetzinger 77—80 Fl., ſecunda do. 50-60 Fl., prima Markihopfen 
65—68 Fl., ſecunda do 58 62 Fl. 


eee 
[Geſtohlene Effecten.] Die Warſchau⸗Terespoler Elſenbahn⸗Actien 
Ne. 43,471 und 48,480 find dem Eigenthumer geſtohlen worden. 


== Breslau, 30. September, [Am letzten Maria⸗Geburts⸗ 
Jahrmarkij waren erſchienen 1020 Verkäufer und zwar in den Colonaden 
auf dem Ring und Blücherplatz 727, ebendort in den Schragen und auf dem 
Ritterplatz 293. — Auf dem Ledermarkte waren 71 Roth⸗ und 100 Weiß⸗ 
gerber anweſend. — Verwogen wurde auf der ſtädtiſchen Waage: 145 Cir. 
97% Pfd. Kipſe, 30 Ctr. 12% Pfo. Brandſohlleder, 12 Ctr. 62 Pfd. Kalb⸗ 
leder, 82% Bro. Abfälle, 55 Ctr. 30% Pfd. Schwarzleder, 24 Ctr. 21 Pfd. 
Blankleder, 76% Pfd. Alaunlever, 86 Ctr. 86 Bid. Lever, 181 Ctr. 6 Pfd. 
Fahlleder, 1 Gtr. 6% Pfd. Felle, 4 Ctr. 26% Pfd. Roplever und 2 tr. 
18 Pfd. Weißleder. 


Vorträge und Vereine. 

K. Breslau, 29. Sept. [Bei der Viertelſabrs⸗Verſammlung 
des Stenographenvereins Paritas] dom 28. Sept. wurden zunächst 
wei neue Mitglieder aufgenommen. Eine angeregte Vervollſtändigung des 
N 1 der Statuten dahin, daß darin als Mittel, wodurch die Fortbildung der 
Mitglieder in der Stenographie je nach Ber Syſtemsangehörigkeit (nach Gar 
delsberger oder Stolze) erzielt werden ſoll, außer den „gemeinſchaftlichen 
Schreib⸗ und Leſeubungen unter Ausſchluß jeder Syſtemspolemik“ auch die, 
während der Wochenverſammlungen des abgelaufenen Vierteljahrs eingeführte, 


häusliche Fertigung von Probeſchriftſtücken und die beziehentlich gegenseitige Ri 


Correctur derſelben ausdrücklich aufgenommen werde, wurde einjimeilen abge⸗ 
lehnt. Die durch den Beſchluß der letzten Vierteljahrs⸗Verſammlung, die 
Wahl des Vorſtands nur für ein Vierteljahr vorzunehmen, auch für diesmal 
bedingten Neuwahlen erfolgten wiederum nur ſür ein free und fielen 
auf die Herren Kohn als Vorſizenden, Udo als Schriftführer ꝛc. und Linke 
als Kiſſiter. Zum Vereinslocal für dieſen U 
Abends 8—10 Uhr — wurde ein geſoadertes Zimmer der Reſtauration don 


Schöryahn, Ohlauerſtr. 56, jetzt definitiv beitimmt. Neuaufnahmen ſollen anl 


auch ferner in jeder Uebungsverſammlung erfolgen dürfen und ein anderes 
Eintrittsgeld, als daß Dujenigen, die erſt im zweiten oder dritten Monat 
eines Vierteſjahrs zutreten, gleich den vollen Beitrag (10 Sgr.) für daſſelbe 
zu entrichten haven, nicht eingeführt werden. Die Nachübungen für die no 
weniger vorgeſchriitenen Mitglieder falen auf Montag Abend bei Köhn, 
gleichfalls Ohlauerſtr. 56. Mutheilungen über die in Ausſicht ſtehende Ger 
währung des Mitbeſuchs der Uebungen des Stolze ſchen Vereins, über Brieſe 
des ſtenographiſchen Reformators in ope Faulmann in Wien und des königl. 
ſtenographiſchen Inſtituts in Dresden, eines der Haupt⸗Centralpunkte der Ga⸗ 
belsbergerſchen Sienographie, ſowie Bewilligung von Geldern für Correſpon⸗ 
denzfrantirung und für Vervollſtändigung der Bibliothek bildeten den Schluß 
der Verhandlungen. 


5 Bredlau, 30. September. [Das Reformationsfeſt der frei⸗ € 
an jenen Tag, wo 3 


religidſen Gemeinden, J d. h. die feſtliche Erinneru 
Johannes Ronge von Laurapütte aus den weltgeſchichtlichen „offenen 


Winter — Uebungen Mittwoch Sta 


Brief an Biſchof Arnoldi zu Trier“ 5 und dadurch den Unknüpfungs⸗ 
auch in unſerer Ganda, gehen als 5 2 
am Vormittag in religiöſer Feier begangen, deren Mittelpunkt nach vor⸗ 


ſtuhl war mit Blumen und Bäumen feſtlich en re 23 >; 
er Weile die Feſtfeier “ 
i befr 


Mitglieder und nde der 
teligiöfen Bewegung zu verſammeln und trennte ſich die Geſellſchaft erſt nach 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 30. Septbr. Reichstag. Ueber das Salzebgabegeſet 
fand eine lange Debatte ſtatt. Der Meferent Grumbrecht empfahl die 
unveranderte Annahme, die Bundescommiſſare bekämpfen verſchledene 
Amendements. Bei der Abſtimmung wird der Antrag Meincke 's, 
welcher ſich gegen die Steuer bei Malz für den inländiſchen Gebrauch 
aus ſpricht, abgelehnt, dafür nur Reincke, Bebel, Lübknecht; der Antrag 
Hoverbeck's, betreffend die Salzſteuererhebung bis längſtens zum 
31. Dezember 1877, wird mit 143 gegen 50 Stimmen abgelehnt, 
darauf das ganze Geſetz mit großer Majorität angenommen, des ⸗ 
gleichen der Antrag Seydewitz, betreffend die allmälige Herabſetzung 
der Salzſteuer ſowie die ſchleunige Herabſetzung der Transportpreiſe 
des Salzes auf den Eiſenbahnen. 

Dellbrück erklärt, daß betreffs des zweiten Punktes die Regierung 
bereits vorgegangen ſei und auch die Privatbahnen dazu auffordern 
werde. Betreffs des erſten Punktes möge man nicht zu große Er⸗ 
8 hegen, da dieſelben in nächſter Zukunft ſchwerlich realiſir⸗ 

ar ſeien. 

Es folgt die Berathung des Paßgeſetzes, welches unter Ablehnung 
ſämmtlicher Amendements angenommen wird. Morgen iſt Sitzung. 
Etatsberathung. (Wolff s T. B.) 

Berlin, 30. Sept. Die preußiſche Marine ſtreicht am 1. Detober 
Morgens die bisherige Flagge und zieht unter Salut die norddeutſche 
Bundes flagge auf. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 30. Sept. Die „Kreuzztg.“ enthält einen energiſchen 
Leitartikel gegen die franzöſiſche Preſſe; fie reproducirt die Rete der 
„Zeidler'ſchen Correſpondenz“, welche, falls Würtemberg die Bünd⸗ 
nißverträge verwerfe, die Kündigung des Zollvertrages androht (S. 
dieſe Note der „Zeidl. Correſp.“ in der politiſchen Ueberſicht.) und meldet 
die Vollziehung des Abkommens mit dem König Sorg. (W. T. B.) 

Hannover, 30. Sept. Der Oberpräſident erklärte der Stäude⸗ 
verſammlung, die Regierung billige im Allgemeinen den Stände · An 
trag betreffs des Proviaztalfonds und werde dem nächſten preußiſchen 
Landtage eine Vorlage machen. (Wolff's T. B.) 


Münden, 30. Sept. Kammerfigung. Der Finanzminiſter legt 
das Bruttobudget vor; die Ausgaben belaufen ſich in der nächſten Zwei ⸗ 
jahrsperiode auf 88 ½ Millionen und machen eine erheblichſte @teuer- 
erhoöͤbung nothwendig. Der Kriegsminiſter ſucht einen Militärerebit 
von 3 Millionen uach und der Finanzminiſter legt ein Geſetz für Malz⸗ 
aufſchlag vor. (Wolff's T. B.) 

Karlsruhe, 30. Septbr. Die Abgeordnetenkammer nahm mit 
allen gegen eine Stimme das Geſetz an, betreffend die nächſte Aus- 
hebung der Kriegsdienſtpflichtigen. Das Geſetz beruft den Jahrgang 
1847 ſchon zum 1. November 1867 anſtatt zum 1. April 1868 ein 
und ſuspendirt für dieſen Jahrgang das Stellvertretungsrecht⸗ 

(Wolffs T. B.) 

Wien, 30. Sept. Unter dem Namen „Club dee Liberalen“ con, 
ſtitnirte ſich beute ein Neichsrathselub. Hauptpunkte des Programms 
find: Ausgleichszuſtimmung, vorausſetzlich daß die Quote der Staatz · 
ſchuld der Ungarländer nicht geringer als bieber ſci; gleichmäßige 
tadirecte Beſteuerung beider Neichshälften; Herſtelung des Blei 
gewichts im Staats haus balte; ſelbſtſtändiges Minifterium aller im 
Neichsrathe vertretenen Länder; freiheitlicher Ausbau der Verfaſſung; 
der Beſeitigung des Concordats, (Wolffs T. B.) 

Florenz, 29. Sept. Dem Vernehmen nach wird die Regierung 
in einer Note an die fremden Regierungen ſich über die September⸗ 
Convention und deren Schwlerlgkeiten ausſprechen. Der ſtatiſtiſche 
Eongreß wurde glänzend eröffnet. 

In Rom dauert die Aufregung fort, (Wolffs T. B.) 

London, 29. Sept. Tas preußiſche Kronprinzen ⸗Paar wird gegen 
den 20. Oetober erwartet. De Regierung fendet eine Epecial⸗Com⸗ 
miſſion nach Mancheſter, um ie Fenier abzuurtheilen. 

Die Holändifge Königin reiſt morgen nach Paris. (Wolffs T. B.) 

Flensburg, 30. Sept. Der Conrector Jeſſen aus Hadersleben 
iſt nach Berlin berufen, um daſelbſt über die Eprachenverbältniſſe in 
Nordſchleswig Auskunft zu geben. (Wolffs T. B.) 


Telegrarbiſche Courſe und Boͤrfen⸗Nachrichten. 
Berliner Börle 4 m 30. Septbr., Rahm. 2 Ur. HSchluß⸗ Gouge! 
g d e dee e , men 

* . 1 . 

| Ma eh dale 126. beleid: Wilbelms » Horbbabe 93%. 
3%. Oeſterr. Staatsbapn 127%. Oppeln - Tarnomiß 

31. 0 . Watcſchau- Wien 611. Darmſtadieꝛ Credit — 

ard Ah eſterreich. Credir⸗Actien 71. Schleſ. Bant⸗Berein 113%. 

En dein . 102%. 4% Preuß. An proc. 


1860er nn 6% = Ae 40 B. Stalien Anleibe En Ameritan, 
seihiice Banknoten MD %. Hambum 2 Monate == London 3 Monate. 
Wien ? Monate 81 B. Markhan K Tage —. PFarik 2 Mon. — Rufe 
Poln. Schaz⸗ Obligationen 62%, Poln. Planvorieſe 58. Prämien 

nle „ proc. Oberſchi. Prior. F. 93%. Schleſ. 91 . 


Berlin, 30. Sept. Roggen: ſteigend. Sept. —, Sept.⸗Oct. 73%, Nov. 
Deibr. 63%, April: Mai 66%. — Küpdl: fell. Sept Oct. 11%, April- Rai 
116%. eppes hoher. Sept. —, Sopt.⸗Oct. 2276, eg" 19, 


8 
. Telegz. Dep. des Brest, Handelsdl.] Weizen 
Oct.⸗Nov. 95. hiahr 25 Br. — Rogder 
rh 
April Mai II. — Sbirktus 


a 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
2. Morgenſtern bierſelbſt, 
buch fur biechluſ dieſes Jahres ein neues Adreß ⸗ und 


3 awudbatler E. 


reslau herauszugeben. 


Bebörden gemeinnützige Unternehmen wird von 
Hoffn bal alle mögliche Weiſe unter ſtützt und 
dulch bag daf auch die Bewodner biefiger Stabt dem 


werden ereltwilliges Entgegenkommen das Gelingen des Werkes möglich machen 
S für dieſes Adreßbuch in den erſten 


Ueber die Aufnabme der 


en des Monats October wird ſeitens des 


denten feiner Zeit eine beſondere Bekanntmachung erfolgen. 


reslau, den 10. Juli 1867, 
Der Polizel⸗Präfldent. 
gez. Freiherr v. Ende. 


Anſchluß an vorſtehende Bekanntmachung bringe ich 
daß nunmehr mit der Aufnahme der Einwohnerliſte für das 
Es find zu dieſem Zweck für 
rundſtücke der Stadt mt eg 
ctober d. J. 
olizei⸗Beamten an die betreffenden Haus⸗ und Vice⸗Wirthe 
werden vertheilt werden. Wie Letzte auszuführen, iſt auf den zur 
1 näher 5 i 
teden not von der genauen und gewiſſenhafte. f 
fen das Gellneen en 8 5 ſten Ausfüllung dieſer 
Madcuenspol an die Bewohner der Stadt und erſuche dieſelben, die kleine 
N nicht zu ſcheuen, um in Gemeinſchaft mit den Haus⸗ und Vicewirthen 
r zu ſorgen, daß überall recht richtig und 
angefertigt werden. Bei etwa auftauchenden Zweifeln und Bedenken wird 


Morgenstern (Oblauerſtr. 15), 


m 
des But 


neue Adreßbuch vorgegangen werden wird. 
ämmtliche bewohnte & - . 
dere Häuſerliſten vorbereitet, welche am 4. 


3 


n w 


* Aus dem Wahlkreiſe Kattowitz. 


dalen und nicht 


nicht gern ſeine Stimme gegeben, abgeſehen davon, daß man einen Katholiken 


durchbringen wollte. 


nach 
ſchaͤft 
aren unſerer Umgegend, 


theke haben, als einen zuverläßigen Mann ſchildern. Am 20. des kommenden 


onats wird die 
Dr. Martin aus Neuft 
erem überall perſönliches 
züglich den Umfan i 
Alt-Berun. feiner Praxis bestimmen 


a Sen beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Alice mit dem Appell⸗Ger.⸗Referendar Otte 
Braunſchweig zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Marienwerder. den 28. September 1867. 

Mandel, Geh. Juſtiz⸗Rath. 


Carl Friedrich. 
Marie Friedrich, geb. Barth. 
Neuvermählte,: 2ʃ79] 
Breslau, den 29. September 1867. 


Sa (Berfpätet. 

— beſonderer Meddeng been wir uns 
liche B ergebenft anzuzeigen, daß unſere ehe: 
in der bange. Si 15. d. M. Vorm. 11 Uhr 
lichſt ftatt bes . zu Trenchin feier⸗ 


26. Slealt Imanonige in Rußland den 


Wilhelm von Zawadzki, 
elene von Zawadzki, 
8 geb. Heinemann. 
acht 12 Uhr it mei ' 

Mathilde, gch. ade, Yon cike. gelen 

Nächen glädlich entbunden worden, was ich 
bierdurch Freunden und Bekannten ſtalt jeder 
beſonderen Meldung, ergebenft anyeinn ! 


Breslau, den 28. September 1809 
[3018] r 1867, 


ze S. Lachs. 

eine innig geliebte Frau Augus 

I. Schalscha-Ehrenfeld, wurde 8 

Breslau von einem munteren Knaben schwer 
och glücklich entbunden. 13073] 
8 Reuning, Gutsbesitzer. 


1c Morgen 5% Uhr zwar ſchwer aber 
15 Ida ste Entbindung meiner lieben 
unden Mädch ‚ Lierfemann, bon einem ge: 
wandten und F zeige ich bierdurch allen Ver⸗ 
Meldung ebenſt aden ſtatt jeder beſonderen 


Schweidnißz, 
isl); Sgptenber 1007, 


Statt jeder beſonder 

Die heut Abend 7% Uhr Reldung, 
Intbindung feiner lieben Surelate glüdliche 
Anchnbel, bon einem Eräftigen para, get. 
Verwandten und Bekannten „Gen zeigt 
[8840 F. Weugedenft an: 
Oppeln, den 23. September 1867 bäuſer. 

4 Verspätet.) 
könig), 2, d. NM edel hierselbut der 
Derseſbe h. Sanitäts- Rath Herr Dr. Rau. 
lebhaft ur eich trotz seines hohen Alterg 
Nrankenbe die Erfolge der Homöopathie am 
ait interessirt und sich seit einem 
Ageschlog, Verein mit grosser Wärme 
Ye u len 4 Ir verlieren in Ihm ein 
Teins.m.,  hochgeachtetes und eifriges 
unserer Mitglied, Sen Andenken ah 
te unvergesslich bleiben, 


D [3080 
"ehlohlscher homtopathlscher Aare) 
N 0 er * a * 4 b 892 5 


betreffenden Polizei-Beamten wieder eingeſ lt werd d hob 
ich daß jeder Hausbeſtzer oder Bieewirth die Life zur Abholung bereit li 
babe —— damit die Beamten nicht a 1 e 


Entgegnung. 
on 1 1 in ion weldenten in Nr. 447 * Heilung — en wir unſerer⸗ 
erſt kein Wort berlteren, fie verurtheilen ſich ſelbſt in den Augen eines 
and ae 12 1 ier e ai 
1 und beklagt ein Solcher mit uns jene Ausſchreitungen 
— politiſchen Neulinge, wie 8 daß ein Oberſteiger einen Bergmann 


re geſchätzten Blatte das Bedürfniß eines 


led bereit 
. dd Gefääftspand: 


Seiten der unterzeichneten 
eſördert werden in der 
uchhändler Morgenftern 


unterzeichneten Polizei⸗Präſi⸗ 


Der Magiſtrat. 
gez. Hobrecht. 


zur Ausfüllung 
erthei⸗ 


und ich wende mich daher 


deutlich geſchriebene Liſten 


[2446] ia 
117 0 


Ueber die An⸗ 


wei 


eine andere 
Verbreitung 


[2466] 


Heute Morgens 6 Uhr verſchied nach lan⸗ 
em Leiden an Alterelcwach anfere geliebte 

utter. Schwieger, Groß⸗ und Urgroß mutter, 
5 Rahel Meibaum geb. Roſenzweig. 
iefbetrüdt widmet dieſe Anzeige Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 

im Namen ver Hinterbliebenen 

[3084] M. Abr. Henſchel. 

Breslau, den 29. September 1867. 
Beerdigung am 1. October, Mittags 2 Uhr. 
Trauerhaus: Antonienſtr. 33. 


Heute Nachmittag 1½ Uhr entſchlief fanſt 
nach längerem Leiden unſere geliebte Tochter 
Anna, im Alter von 8 Jahren. [3092] 

Breslau, den 29. September 1867. 

Rechtsanwalt Peterſen und Frau. 


Heute früh 3 Uhr verſchied in Folge von 
Krämpfen unſer 11 Tage altes Töchterchen. 
Dieſe Anzeige widmen Verwandten und 
42025 ſtatt 1 W 
J. Jung und Frau. 
Breslau, den 30. September 1867. 8 
Todes- Anzeige. 3068 
Nach Gottes Anerforſ chice Nacbſclbe 1 
ſchlief beut Morgen 2% Uhr nach langen, 
ſchweren Leiden meine innigitgeliebte Frau die 
Leinwandhändlerin Franziska Vogt, geborene 
Salzbronn, in einem Alter von 25 Jahren. 
Wer die Dahingeſchiedene kannte, wird meinen 
Schmerz zu würdigen wiſſen. Dies zeigt um 
ftille Theilnahme bittend allen lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung an: 
Guſtav Vogt. 
Breslau, den 30. September 1867. 
Beerdigung: Donnerstag, den 3. October 
Vormittag 9 Uhr. 5 
Trauerhaus: Kloſterſtraße Nr. 72. 


Todes⸗Anzeige. 306 2] 
Nach langen ſchweren L:ipen entſchlief heute 
früh 3% Uhr unter guter lieber Gatte, Vater, 
Großvater und Bruder, der Lebrer Reinhold 
Niedermann im Alter von 49 Jabren und 
11 Tagen. Dies zeigen tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Sibyllenort und Breslau, 
den 29. Seplember 1867. 


Am 27. September Abends 1124 Uhr 
verſchied nach kurzen aber ſchweren Lei⸗ 
den unſer einzig geliebtes Töchterchen 
Bianka, im Alter von 3 Jahren 11 Mo⸗ 
naten. Tief betrübt zeigen dies allen 


Verwandten und Bekannten, um ſtille 

Theilnahme bittend, an: [2447] 
Jacob Perl und Frau. 

Beuthen OS., den 29. Septbr. 1867. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 2. Oetbr., Abends 7 Uhr: 
Herr Pastor Dr. Schimmelpfennig aus Arns- 
dorf: Der Pietismus in Schlesien, zunächst 
im Fürstenthum Brieg, in den Jahren 1707 
bis 1740, [2464] 


sten Ahn 
mit ea. 


5 den welt enthält die best 
„nene und Kinder, für die . 
itandarbeiten, unter stetem besonderen Hinweis auf elne möglichst bii- 
und Jeichte Selbst-Anfertigung, Die Ausgabe für thoure unge- 
Arbeiten, und die mehr oder minder kostspiellge Herstellung der Garde- 
robe von fremder land wird hierdurch vermieden. 


E — 
Gesebmackvollo Einfachheit und gedieg 
stellten Tolletion ei sind neben 8 
sschreibungen und Schnittmuster die Hauptvorzüge © 
Be Aufgabe gestellt hat, nur Practisches, wirklich Verwendbares m 


veröffentlichen und für die Familien wirkliche Ersparnisse zu erzielen. 


Verdindunges 
Unsere ausgedehnten Verbindungen setzen uns 
tenswerthe neue Mode sofort uach ihrem Erscheinen in der 
t zu veröffentlichen. 


Europa's resp- Amerika“ 
welk wird gedruckt in. s 
lischer, en er tn) „ polnisch 
ferner in einer besv: en ı schen Ausgabe für 
sonderan englischen Ausgabe für Nord-Amerika. ge 4 
empfehlenden Worte von unserer Seito nicht weiter. Keinenfalls besitzt irgend 
Zeitung, 20 lange es Überhaupt Zeitungen gibt, eine gleich grossartige 


2721 


Diese Zeitung erscheint in zehn Sprachen 55 
Deutsch — Französisch — Italienisch — 
Spanisch — Englisch — Holländisch — Dänisch 

Russisch — Polnisch — Ungarisch. 


Die Modenwelt. 


I # Illustrirte Zeitung für Toilette und Hand- 


arbeiten. 


Monatlich zwel Nummern in grüsstem Format à 8 Seiten, 
ut mindestens gleich vielen Abbildungen, wie die theuer- 
Ausserdem jährlich 12 Beilagen 


chen Journale. 
% Schnittmustern für alle Gegenstände der Tol- 
ler und ca, 400 Musierzeichnungen für Weissstickordl, 
Soutache etc. 
— 
Probe- Nummern sind gratis zu bezichen durch alle 
Buchhandlungen und Postämter. 
— 


Preis für das ganze Vierteljahr 


Össter 


— 


it October 1865 erscheinend, geht die Modenwelt von zwölf Hau tstädten 
1 aus in alle Länder der gebildeten Welt. Die 
deutscher, frangögischer, italienischer, spanischer, eng- 
er und ungarischer Sprache. 
Oesterreich und einer be- 


—ͤ — 


Abonnements auf „Die Modenweilt«“, pro Quartal 
nur 10 Sgr., werden angenommen in der 


Buch- und Musikalien-Handlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Icke der Sehuhbrücke 


in Gleiwitz am Ringe Nr. 21. 


Felsch’s Husik Institut, Parkstrasse Hr. 36. 


Am 7. October beginnt der neue Cursus für Clavierspiel. 
dungen werden Mittags von 12—1 Uhr erbeten. 


Nafe’s Musik-Institut, 
Tauenzienstrasse 22, 


eröffnst Anfang und 


at es gefallen, unfere Mutter, 
ae Deren Schwetz, Schwägerin, Tante 
und Schwiegermutter Emilie Spalding ach. 
Scupin, nach Swechentlichem Leiden im 66ten 
Lebensjahre vom Leben abpurufen. 
Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen = m g 


[ 
3 eſbetrübten Hinterbliebenen. 


Gleiwitz, den 28. September 1867, 


Stapttheater. 


h ber. Zur Eröffnungs 
1 . er kr geſprechen von Theodor 
Lobe. Hierauf: „Feſt⸗ Ouvertüre“ com⸗ 
ponirt vom Kapelmeifter Herrn Dr. Dam 
e ee „Fauſt. Tra oͤdie in 
6 Adden von Götbe Muſik von Radziwill 


Erwiderung?! 


iven Bräutigams reſp. dieſen un⸗ 
wiſſeden Hehraiha-Ganpivaten gegenuber halte 
ich nicht der Müde werth, eine ſolch delicate 


t näber zu erörtern. 
86h Ein gal der- Bräutigam a. ®. 


Realſchule am Zwinger. 


ASK euen Schüler, deren Anmel: 
dusg ür Michaels von Unterzeichneten an⸗ 
genommen worden it, haben ſich zur Prü⸗ 
fung, behufs der Aufnahme erit Freitag, 
den 11. Seiser gende ena im 

N 0 en. 
elf: 2445] Dr. Werde, 


Prüfung und Aufnahme 


der angemeldeten Schuler in die Realſchule 
zum heiligen Geiſt Anbei; u weit der Raum 
A 
on „ 2 N 

m: Kämp, Director. 


Löwen e heater 


[3074] i 


Circus Kärger. 


Heute Dindtag, den 1. October: 
Große Vorſtellung des berühmten Thier⸗ 
bändigers Casanova Nemetty mit feinen 
4 Löwen, Leoparden, Hyänen und 5 Wolfen. 
Anfang der Vorſtellung 7%, uhr. 

Alles Nähere die Anſchlagezettel. 


Warnung. 


„ die auf meinen N t 
ie ich nicht. Stel — 


Marlane 


en Modelle für die gesammtg Tot- 
Leibwäsche, sowie 


„ Eleganz der darge- 
Klarheit der Abbildungen, 
dieser Zeitung, welehe sieh 


in den Stand, jede beaöb- 


neue Curse im Pianofortespiel. 


„Meiner durch fortwährende neue Anschaflungen vergrösserten 
deutschen, französischen und englischen 


Lese - Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den billıgsten Bedingungen 
beitreten, 


F. E. ©. Leuckart, 
Buch- und Musikalien - Handlung in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke Nr. 27 


aa ha ja Pa jan; Den ia (@) Van Fam Fon Vom Joa Ju ja Fa — 
Gustav's vom See — Gesammelte Schriften. 
Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig zu haben: 


geſammelle Schriſten 


Guſtav vom See. 
(G. v. Struenſee.) 


Erſter Band. 8. (leg. broſch. Saadet 5 5 15 Sgr. 
DE Buftav vom See bat ſich durch feine vielgeleſenen Momane zum 
Liebling des Leſe⸗Publilums gemacht. Er it ein Autor, der er 5 der 
Geſtaltungsgabe an Welt und Menſchenkenntniß, an Mannigfaltig ” der 
Erfindung, an Sicherheit und Beſtimmtheit in der Zeichnung von sun 9 5 
Zuſtänden, Stimmungen und Situationen, an Gefüblswärme, Gedan 1 fe 
und Ideenreichtbum, ſowie an Gewalt und Herrſchaft über die * 
Maß der Mittelmäßigkeit weit üderſchreitet. Seine Haupte und Neben⸗ 
perſonen haarſcharf gezeichnet, treten lebendig und in plaſtiſcher Volllemmen⸗ 
beit vor das geiftige Auge der Leſer, feine Naturſchilderungen zeichnen ſich 
durch blühende Sprache aus und ſpiegeln die Vorgänge des Lebens wieder. 
Obne Zweifel werden daher die allbeliebten Romane des Verfaſſers auch 
in dieſer neuen bil igen Ausgabe überall Freunde und Leſer finden, beſonders 
in Familien, in denen ſich nur zu häufig der Mangel an gediegener 
Lectüre fählbar macht. 


Zunächſt werden folgende Romane in die Sammlung aufgenommen: 
Vor fünfzig Jahren. 3 Bde. — Die Egoiſten. 4 Bde. — 
Herz und Welt, 3 Bde. — Rancé. 3 Bde. — Zwei gnädige 
Frauen. 3 Bde. — Belagerung von Rheinfels. 3 Bde. 


von denen balbmonatli ein Band erſcheint, demnach das Ganze bis Ende 
Juni 1868 in die Hände der Abnehmer gelangt. 


Einzeln werden dieſe Romane nur zu dem erhöhten Ladens 
preiſe bon 20 Sgr. pro Band abgegeben. 
Breslau, im September 1867. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Vorbereitungs⸗Curſus gum einjährigen Freiwilligen ⸗Examen. 
Beginn am 1. October. Anmeldung täglich Morgens bis 9 Uhr und 
Mittags von 12—1 Uhr. Bedingungen find in vielen Hotels, Buch⸗, Papiers, 
Ciaarren⸗ u. a. Handlungen, ſowie bei dem Unterzeichneten einzufeben. 
3] 2045] Carl Winderlien, Hummerei Nr. 38. 


Schubert’s_ 
Gesangs-Institut. 


Ursulinerstrasse Nr. 5,6. 


Anfang October beginnen neue Curse für Damen. — Anmeldungen 


ö 


1 
1 
1 
\ 
1 


alle 


Noden- 


oden- 


Nr. 27. 


werden Nachmittags von 4 bis 6 Uhr erbeten. 2478] 
Anmel- 
[2308] Zahnpatienten 
zur Nachricht, daß ich von meiner Reife zurücksetehrt bin. Sprechſtunden 
täglich: 9—12 Uhr Vormittaas und 3—6 Uhr Nachmittags. 3079) 


Mitte October 


M. Fränkel, Junkernſtr. 7. 


Bekanntmachung. 5 
Bezugnehmend auf die Bekanntmachung dom 28. August d. J. 
bringen wir zur Kenniniß, daß nunmehr aub Station Gänſerndorf 
in den überſeeiſchen Stettin⸗Oeſterreichiſchen Verkehr eindezogen worden 
itt. Ratibor, den 23. September 1867. 
Königliche Direction der Wilbelmsbahn. 


Oppelu⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Lieferung von ca. 75 Centner Brenadl für den Betrieb dies⸗ 
feitiner Bahn ſoll im Wege der Submiſſion dergeben werden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen werden von der Unterzeichneten auf 

F portofreies Verlangen überjendet, 2340 
Breslau, den 21. September 1867, Betriebsdircction. 


— Milheimshöhe. 


Zahnarzt 


Unternehmen durch anne g 
von Antheilen ergebenst eio, Der Prospect, der Entwurt des Gesellschafts- Vertrages, 


ö i i ichti ftlicben An’: 
der Sıtuationsplan des Terrains und ein Bild der beabsichtigten. landecın „E3En Könige 


der Unterzeiclineten 


und den‘Zeichuungsstellen einzusehen und von den sich Betheiligenden auf Verlargen in 


2443] 
Empfang zu nehmen. ; \ 
2 elehnungen an den Gesellschafts-Antheilen werden in Berlin bei den Herren 


C. N. Engelhard, An der Schleuse Nr. 13, 5 
Rauff & Knorr, Oranienburgerstrasse Nr. 3 21 5 
Abel & Wittkowski, Friedrichsstrasse Nr. 1416, 


und in Breslau bei dem Herrn 


Importeur Schlesinger, Ring Nr. 4, 


unter Deponirung von 10 pCt, baer oder an hiesiße, Börse courshabenden Papieren 
entgegengenommen. Berlin, den 12. September Ci mi te: 
Das Gründungs-Co ER 
Kühnemann,. Ed Ras und Bead.Di 
Geh, Finanz-Rath und Haupt-Bank-Justitiar. = . = ath und Brand-Direetex. 
Drews, Herrmann Rauff, errmanm Geber, 


„ Betriebs - Director der Preuss. 1, - 
ee in Firma: Rauff & Knorr Garantie- Versicherungs Action. Gesmarnn 
„Friedrich Wilhelm‘, 


2 rstehende Publication erlaube ich mir hinzuzufügen, d 
es in mein em Comptoir, Ring Nr. 4, erste Etage, rag 
in den currenten Geschäftsstunden, Statuten und Prospecte in e 
i li a 
und die resp. Zeichnungen zu T 


orteur Schlesinger in Breslau. \ 


Ein Billard ut zeitweiſen Veihäftigung empfiehlt fi 


, . » ein zuberläffiger, ſicherer, gut empfoblener 
ſiſch, mit Gummi⸗Banden) ift ſofort zu junger Kaufm iffre A. 37 posts 
— Herrenſtt. 24 bei E. Pelz. [3089] | restante . — 2 wie ; BZ 


ES 125 


en Zr * f RR 1 e 


E Schießwerdergarten. 
Heute Dinstag, den 1. Oetober. 


Der amerilaniſche Biondin, 


derſelbe, welcher im Hyppodrom und chineſiſchem Palaſte in Paris zur Zeit 
der Ausſtellung Vorſtellungen gegeben und für ſeine vorzüglichen Productionen 


die goldene Medaille 
vom Kaiſer von Rußland, Krouprinz von Frankreich und Abraham Lincolm 
erhalten hat, wird mit feiner zahlreichen amerikaniſchen Gymnaſtiker⸗Geſell⸗ 


ſchaft heute eine Vorſtellung geben. Er 
Mr. Blondin 


befteigt das Seil um 7,6 Uhr auf den höchſten Maſtbäumen, welche am 
biefigen Orte zu bekommen warf 

Billets zu reſervirten Plätzen, a 6 Sgr., find bis 4 Uhr Nachmittags bei Herrn 
Adolph Kemmler, Schpweidnitzerſtraße 37, zu haben. Kaſſenpreis 7¼ Sgr. 
Nummerirte Plätze à 5 Sgr⸗ nux an der Kaffe, [2474] 


Concert Ge ſell ſchaft Casino inBresian 


Die Concerte am 1. und 8. October müſſen ausfallen, weil der Schießwerder⸗Saal 
anderweit beſetzt iſt. Das nächſte Concert findet „ eß 5555 
im Liebich ſchen reale Satte Nee 
m Liebich'ſchen } raße, ſtatt. 

. denten en 25. September 1867, 


Der Vorſtand. 


1 ———— 
Cabaloge des Leib-Instituts 
stehen gern leihweise zu Diensten. 


| Das 
| Prämien-Abonnement reine Abonnement 


gewährt die gewährt die 
vortheilhaſteſte Gelegenheit, Prospecte über das Leih- Institut werden vorthellhaſteſte Gelegenpeit, 


/ eine gans dem gern gratis verabreicht. mit der Zeit 
Bedürfniss entsprechende Ne eine genaue Kenntnisse der 


on Baumlung von Muſikalien muſikaliſchen Litergtar 
zu erwerben 0 zu erwerben. 
Musikalien-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAT, 


u 
Die im 
prämien⸗Ahonnement 
a zu gewährende Prämie kann : 
in Musikalien, \ 


Das in 


heiden Abonnements N 


zu gewährends Quantum von 7) 
Leih-Noten 


| | oder nach Belieben in Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) ist dem Belieben der 
h | Südern oder Kunſtſachen schrägüber der „goldenen Gans.“ Abouneuten 

84 entnommen werden. anheimgestallt, 

ö — SSS e ZZ OEZLGZL GER —— 


9 Nu Alon eren Abonnement ohne Prämie. Abonnement mit Prämie. Nun 8 5 


5 können in dem Institut 6, resp. 8 Thlr. (auf 12 Monate 12, resp. 15 Thlr. werden für das Institut 
1 N mit jedem Tage 3, resp. 4 Thlr. auf 6 . 6, resp. 8 Thlr. sofort und vielfach 
1}, resp. 2 Thlr. (auf 3 Monate] 3, resp. 4 Thlr. angeschafft. 


> DE? 
us‘, 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 
Dresdener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Das Büreau der General⸗Agentur befindet ſich vom 3. October Blase 


N 7 7 4 nz 
N i „Jan 


ab 


] 
Ferd. Ebeling. 


Bei S. Hirzel in 3 it ſoeben erſchienen und borräthig in der Hirt ſſchen 
Sortiments-Buchhandlung (oe Malz : 


: > ge), Ring Nr, A: 
Vier Briefe elles, Suüddeutſchen 
„Vier Sagen eines Ostpreußen“ 


0 Von Dr. Karl Braun (Reichstags⸗Abgeordneter aus Wiesbaden). 
u" 8. Preis 10 Sgr. 12465 


Kloſterſtraße Nr. 88, 1. Etage. 
Breslau, September 1867. 


Bekanntmachung. ! Im. 
Die nachſtehenen Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien La. B. 
7 N. 756 à 1000 Thaler. n 
5 Nr. 5246. 5247. 5248. 5249. 5250. 5261. 5262. 5263. 5264. 5361. 
5362. 5363, 5364, 5365 à 500 Thaler 
werden gegen ein Aufgeld von 5 Procent umgetauſcht oder angekauft durch den 
Königl. Juſtizrath Hundrich in Reichenbach i. /Schl. 
1 Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Herr A. Petzoldt in 
Waldenburg als General⸗Agent für den geſammten Eiſenbahndebit, Herr C. 
Weinmann in Hirſchberg als Special⸗Agent für den, Debit in Hirſchberg und 
Umgegend beſtellt und ſomit allein berechtigt find, ſich als Vertreter der confoli- 
dirten Glückshilf⸗Grube zu Hermsdorf fir den Verkauf ihrer Kohlen zu bezei 
Hermsdorf, den 20. September 1867. [37 
Der GrubemPVorftand. "Hayn. 


In meiner Penſtons⸗ und hebräiſchen Unterrichts⸗Anſtalt 


werden Knaben jeglichen Alters in allen Gegenſtänden des hebräiſchen Wiſſens unterrichtet 

und für ſämmtliche Klaſſen der Gymnaſien Ber ene . 13061] 

Anmeldungen täglich, Vermitans 910 Uhr, Reuſcheſtraße Nr. 38, zwei Stiegen. 
Rabbiner Dr. P. Neustadt. 


Nachdem Herr A. Brier in Waldenburg in Folge gütlicher Auseinanderſetzung 
die Schlegeler Glasfabrik abgegeben hat, habe ich den Betrieb derſelben unter der Firma 


Johannes Hütte, 
| B. Zimmermann, 
Glasfabrik zu Schlegel in der Graſſchaft Glatz, 


übernommen und bitte, das meinem Herrn Vorgänger erwieſene Vertrauen auf mich 


zu übertragen [3837] 
Schlegel, den 


13812] 


der 
. 


— — 
ir r% 
u 


nen. 
951 


Bez 2 
7 4 * 


. 
9 
* 
4 
F. 
1% 
. 
N. 
1 
3 
335 
5 
4 


5 


30. September 1867. 


928i 
— 


IB. Zimmermann, 


bisber im Geſchäft der Firma: Schlegeler Glasfabrik, Adolph Brier. 


f 
Ge chäfts⸗Eröffanng. Platze ein 


Hiermit zeige ich Sei au, daß ich unterm heutigen, 


Tabak und Eigarren⸗Geſchäft, 
Nreue⸗Schweidnitzerſtraße 13, Ecke der Gartenſtraße, 


eröffnet habe und empfehle ich dieſes Etabliſſement unter prompter — reeler Bedienung der 


8 No Beachtung. L Oi 8 Pauli, 


5 0 > > [2480] Newe-Schmweidnigerftraße Nr. 13, Gartenſtraßen. Ecke. 
Die Holzeement:, Nollendachpappen⸗ und, Asphaltdachlack 


Fabrik von F. Kleemann in Breslau, 


f Comptoir Neudorferſtraße Nr. 7), 

deckt unter Leitung eines geprüiten Bautechnikers Holzeementdoppeldächer mit Garantie 
und Pappdächer und empfiehkt zu billigen Preiſen: Holzcement, Dachpapier, Rollendachpappe, 
Dach ägel und Asphaltlack als et durch Aber alte und neue Bapspäder, Die läftigen Re⸗ 
paraturen alter Zinkdächer werden durch Ueberſtreſchen des nur für dieſen Zweck bon der 
Fabrik gefertigten Metalllacks vermieden. | 12676 


>. 


— 


9 7 Di 
— a nr . 
nn. 
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Coneurs. Eröffnung. [2186] 
Kreis. K 
Königliches FR a zu Strehlen 


Abtheilung., gier 
A Den 24. Septbr. 1867, Nachmittags 4 Uhr. len von © 


Ueber das Vermögen des Steinbruchsbe⸗ 


| ſitzers Joſeph Krebs zu Strehlen iſt der kauf⸗ 


männiſche Concurs eröffnet und der Tag der 
Zam engen auf 
den 1. September 1867 
fegen worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtizrath Vogel hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
au 1 den 15. Oetober 1867, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 
Herrn e Zucker im Terminszim⸗ 
mer Nr. 1, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
en, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder andern Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitze der enſtände 
bis Ver 15. Oetober 1867 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[2211] Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt heute 
eingetragen worden: 
in Colonne 1: Nr. 1. 
in Colonne 2: Ernsdorfer Vorſchuß⸗ und 
555 eingetragene Genoſſen⸗ 
aft. 


in Colonne 3: Ernsdorf. 

in Colonne 4: Der Geſellſchafts⸗Vertrag 
iſt am 20. Juli, reſpective am 7. Sep: 
tember 1867 geſchloſſen. Zweck des 
Vereins iſt, durch eigene Mittel der 
Mitglieder, ſowie durch gemeinſchaft⸗ 
lichen Credit denſelben die zu ihrem 
Gewerbe⸗ und Geſchäfts⸗Betriebe erfor⸗ 
derlichen Geldmittel zu beſchaffen. Der 
Vorſtand wird gebildet durch den Kauf⸗ 
mann Ernſt Benjamin Naedel und 
den Commugal⸗Kaſſen⸗Rendanten a. D. 
Ernſt Adolf Reinhold Becker zu 
Ernsdorf Koͤniglich, ſowie den Lehrer 
Julius Theodor Leberecht Petran 
u Ernsdorf ſtädtiſch, welche den Verein 
jedoch nur unter der Firma des Ver⸗ 
eins⸗Vorſtandes und gleichzeitige Unter⸗ 
ſchriſt rechtsgiltig vertreten. Alle zu 
veröffentlichenden Beſchlüſſe und Be⸗ 
kanntmachungen des Vorſtandes ſind 
durch die beiden in Reichenbach erſchei⸗ 
ö Sennen Wochenblätter zur Kenntniß der 
itglieder zu beinnen: Das ich⸗ 

niß der Wenoſſenſchafter kann jeder 
dem Handelsgericht eingeſehen 


erden. 
Reichenbach in Schleſ., den 21. Septbr. 1867 , 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1 


Nothwendiger Verkauf. [1299] 
Saen zu Friedland 
n efien. 

Das der verwittw. Fabrikbeſitzer Lehmann 
zu Berlin gehörige Acker⸗ und Wieſenſtück 
Nr. 131 zu Altfriedland nebſt der darauf bes 
findlichen Dampfſchneidemühle, abgeſchätzt auf 
7626 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Dinstag den 3. Dezember 1807, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

Richter Alter an ordentlicher Gerichtsſtelle 

hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. f 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


Friedland, den 11. Mai 1867. 


22003] Auction. x 

Freitag, den 4. October d. J., Vormittag 
10 Uhr wird durch unfern Auctions ⸗Commiſſa⸗ 
tius Henſel das zur Suedsee e Krebs: 
ſchen Concursmaſſe gehörige ebende Inventar, 


namlich: 
14 Stück ſtarke Zugpferde, 2 fette Schweine 
und eine Partie Hühner im 
Krebsſchen Grundſtücks auf der Munſter⸗ 
a at Nr. 2 bierjelbit, 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Strehlen, den 26. September 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Die Lieferung des für den Betrieb der 
Scharley, Wilhelmine, Rudolf, Minerva, Paul 
Richard Galmei⸗, Samuelsglück, Bler Scharley 
Bleierz⸗ und für Morgenroth, Elfriede und 
Wildenſteins Seegen Stein kohlen⸗Grube pro 
1868 erforderlichen Holzbedarfs ſoll ganz oder 
getheilt vergeben werden. 1 

Die Geſammtlieferung beträgt für die Gal⸗ 
mei⸗ und Bleierzgruben f 

00 Stück Sparren 42“ lang, 5% Zopf, 
10500 Stück Reislatten 36° lang, 4“ Zopf, 
66630 Stück diverſe Stempel, 

2320 Schock Spließpfähle, 
2580 Schock Schwarter pfähle, 
6670 Stück div. Bohlen, 
7610 Stück div, Bretter, 
ür die Koblengruben: 
1000 Stamm Sparren 50“ lang, 5“ Zopf, 
5000 Stück Sparren 45° lang, 5“ Zopf, 
20000 Stück dib. Stempel, 
200 Schock Schwatten 181g. 6“ br., 1% / ſtrk., 
1500 Stück Bohlen, 
6180 Stück Breiter, 8 

Das Verzeichniß der Lieferungsquanta für 
die einzelnen Sorten und Gruben, ſowie die 
Lieferungsbedingungen ſind in dem Bureau 
des Unlerzeichneten . dei welchem 

erten bis zum 20. October d. J. einzu⸗ 
reichen ſind. 

Scharley, den 27. September 1867. 

[8832] Göetbening, Dergiwerl3:Director, 


Hofe des] Eck 


n Da ne 
Das im II. Jerichow ſchen reise 
erungs⸗Bezirks Magdeburg, und zwar zwei 
enthin und 2% M 
Burg belegene königliche Hausfideicommißgut 
ber nebft dem Vorwerle Schattberge, ent» 
alien: 


an Hof⸗ und Bauſtellen 5 Mrg. 127 DR. 
„ Marten. 16%. 78% 
u Aeckern . 184 „ 7 „ 
„ Wieſen 350 „ 45 „ 
„ Hütung W 
„ Straßen u. Unland 29 „ 157 „ 


zuſammen 1818 Mrg. 104 Q.⸗R. 
fol am 1. Juni 1868 bis 1. Juli 1886 ans 
derweit öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 

Montag, den 28. Oetober d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 35, 
anberaumt, zu welchem wir qualificirte Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß das 
Pachtgelderminimum auf Dreitauſend Vier⸗ 
hundert Thaler feſtgeſetzt iſt. 

Vachtbewerber haben ſich möglihft vor dem 
Termin, ſpäteſtens aber in demſelben bei uns 
ſerem Commiſſarius, dem königl. Hofkammer⸗ 
Rath Herrn v. Lentzcke über den Beſitz eines 
eigenen, disponiblen Vermögens von Zweiund⸗ 
dreißigtauſend Thalern, ſowie über ihre land⸗ 
wirthſchaftliche Ausbildung Km En 

Die Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen, von denen wir auf Verlangen gegen 
Erſtattung der Copialien Abſchrift ertheilen, 
können in unſerer Regiſtratur während der 
Dienſtſtunden ſowie auf dem königl. Hausſidei⸗ 
commiß⸗Amte Gladau eingefehen werden. 

Berlin, den 8. Auguſt 1867. 

Königliche Hofkammer der königlichen 

Familiengüter. 


Güter Verpachtung. 
Der Ihrer Durchlaucht der Frau Herzogin 
von Acerenza⸗Pignatelli, Prinzeſſin von 
Curland und Semgallen gehörige, bei 
Schmiegel und Altboyen, an der Glogau⸗ 
Poſener Eiſenbahn und Chauſſee unmittelbar 
belegene, unter der Bezeichnung „Herrſchaft 
Nitſche“ bekannte, biszer zuſammen verpach⸗ 
tete Güter⸗Complex wird an Johanni 1868 
pachtlos und ſoll von da ab, entweder in drei 
Bezirken, oder wiederum im Ganzen, ander⸗ 
weit auf 12 Jahre im Wege der Licitation 
verpachtet werden. 
Zur Verpachtung kommen: 
a) * dem Pachtbezirk Nitſche: 


Hofraum 37 Morg. 42 D. 
2. Garten 45 » 59 
3. Wieſen 594 01 
4. Acker 3924 46 : 
5, Weiden 81 = 59 s 
6. Debland 9% 00 
7. Waſſer 22 89 
8. Holz 4 14 
2 ſammen 4759 Morg. 10 D. 


nebſt her Brennerei und zwei Waſſer⸗ 


muühlen. - 

b) bei dem Pachtbezikk Altboyen: 
1. Hofraum 28 Morg. 09 D. 
2. Garten 17 12; 
3. Wieſen 520 0: 
4. Acker 287 85 
5. Weiden 167 32 » 
6. Oedland 10 5 0% 8 
7. Waſſer K 07 
8. Holz 18 68 


Zuſammen 2548 Morg. 77 D. 


nebſt einer Brennerei und einer Waſſer⸗ 


mühle. \ 
e) bei dem Pachtbezirk Radomitz: 
1. Hofraum 10 Morg. 57 D, 
2. Garten 10 16 » 
3. Wieſen 192 59 
4. Acker 905 68 ⸗ 
5. Weiden — 55 
6. Oedland — 40 s 
7, Waſſer 1 * 28 . 
8. Holz 23 42 » 


Zuſammen 1144 Morg. 65 D. 
oder als Geſammtpacht überhaupt: 
= 9452 Morg. 52 D. 
Die Beſchreibung der zur Pacht a . 
in gutem baulichen Zuſtande befindlichen Ge⸗ 
bäude, die Karten und Vermeſſungs⸗Regiſter, 
die allgemeinen wie ſpeciellen Pachtbedingun⸗ 
gen können dom 20. d. M. ab bei dem her⸗ 
ſoglichen Forſtinſpector Herrn Spieler in 
Nitihe per Aliboyen und bei dem königlichen 
Juſtizrath Herin Krieger in Berlin — 
Leipziger⸗Straße Nr. 90 — Markgrafenſtraßen⸗ 
e — eingeſehen werden. Cor 
Abſchrifſten werden gegen Erlegung der 
plalien ertheilt. 9 nach 
Die Belichtigu.ig der Pachtoblecte tara fäns 
5 20 Meldung bei Hrn. Spieler tag 
ich erfolgen. 5 
Zur Annahme von Geboten iſt ee 
eg General⸗Verwaltung et» 
min au : 
den 18. November b. Ilchane 
I ubr, im Gaſthof zum 3700 bof 


in Glogau 
anberaumt und werden bletungsluſtige Be, 
— dem Beifagen, 


el durch eine Chau 
dene und, ene de 3 * ben 
oyen, tun un 
4 Ehen von Neven entfernt liegt. 
Ottendorf pr. Walters orf, d. 12. Sepf. 1867. 
Die berzogl. General⸗Verwaltung. 


Klafterholz⸗Verkauf. 


n den Revieren der Oberförſterei Ratibor 
15 Rauden, jollen ca 3000 Klaftern Bir 
Erlen⸗, Kiefern: und Fichten⸗Leibholz und kie⸗ 
fern und fihten Wradbolz, entweder in jedem 
Reviere beſonders, oder auch im Ganzen 
meiſtbietend verkauft werden. Hierzu ſteht 


ermin 
am 16. 512 . d. 3 4 . Vorm. 11 
1 achm . r : 
in hieſiger gl an. Die Verkaufsbe⸗ 
dingungen ſind hier einzuſehen und ſind die 
betreffenden Repierſörſter angewieſen, die Klaf⸗ 
tern vor dem Termine auf Verlangen vor⸗ 
zuzeigen. 
Ratiborhammer, den 26. Septbr. 1867. 
Herzoglich Ratiborer Forft- Amt. 


[1954] 8 ber der neu ereirten Stelle 

des Res ee . Roſenberg und 
Kreis 

eilen von] den Be 


ies mittags von 3 Uhr 


melden. 
Oppeln, den 23. September 1867. 
erung. 


Blebahns 
Bekanntmach 


2214] Bekanntmachung. 
Die 1 tens der königlichen Militärbehbrbe 
für die Monate Oktober, November und 
Dezember d. J. zur Unterbringung in Bür⸗ 
quartieren deſignirten Mannſchaften und 
Pferde werden auf Grund der uns beigelegten 
Befugniß unmittelbar im Wege der s 
mietbung untergebracht werden. x 
„Wir bringen dies zur . Kenntniß 
mit dem Bemerken, daß hiernach eine Belaſtung 
der quartierpflichtigen Grundſtücke bier. mit 
Natural Einquartierung für die genannten 
Monate nicht in Ausſicht ft 
Breslau, den 30. September 1867. 
Die Servis⸗Oeputation. 


e 
Der biefi ürgermei mit einem 
155 jährlicen Gebalt von 350 Thalem, 
Thlr. zur Beſchaffung des wine und 
Polizei⸗Bureau, ſoll jofort auf 12 e ander · 
weitig beſetzt werden. Außerdem erbält der 
jedesmalige Bürgermeiſter 24 Thaler jährliche 
Remuneration aus der Staatskaſſe für Ver⸗ 
waltung der Polizeianwaltſchaftssgeſchafte. 
Oualificrte Bewerber wollen ſich unter Gin» 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines Curriculum 
vitae bis zum 1. November d. J. bei unſerem 
Vorſitzenden Wunderlich, Buürgermeiſter 
75 5 u gr 28. Septbr. 1887 
de Stabtverseineten-Kerfammlung. 
Sonntag den 6. October: 
Matinée musicale 
im Saale der Loge Friedrich zum 
goldnen Zepter, Untonienfr. 88, 
unter gütiger Mitwirkung der Herren Muſik⸗ 
i bel, Lü 
Diet 2 — ſtner ae 


Clurte alt und Mufehrer. 
Zeltgan [2475] 
Großes Militär-Goneert, 


Anfang 7 Ubr. 

Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 
Kupſferſchmiedeſtraße 8, ver err 
Paul Riemann d Comp. 

WIlh. Riemann. en 


Vom 1. October ®- J. ab befindet ſich mein 
Comptoir: 


Ming Nr. 52, 


m Hofe rechts. 
Ismar Wiener. 


Aung: ober d. J. ab befindet ſich meine 


6. Fest b., par terre, 
[3059] x 4 — 


Mein Bürcau befindet ſich 
jetzt Ohlauerſtr. 85, 1. Etage. 
[3024] 

Kgl. Juſtiz⸗Rath, Rechtsanwalt und Notar. 
Ich wohne jetzt: [3020] 
Shlauerftr. 42, 1. Etage. 

S. Caro. 


mei Kranke nut Nach⸗ 


ee A u ET 
Wandelt's Inſtitu 
für Pianoforteſpiel, Reue Taſchenſtr. %% 
eröffnet Anfang October neue Cuſe ez 
Anmeldungen: lich von 1 und 
4—6, Sonntag von 1I—1. 295 


Aus flüſſe, 5 
— 


Sprechſtunden für 


ten, Rud. Weigelt’s Kunst-Auotion 


in Leipzig. 

Montag, den 21. October d. J., 
Versteigerung der III. Abthellung der 
ver een d 
enthaltend: un 
englisohe und 
gen. Kataloge sind durch jede Buch- 
uud Kunsthandlung, sowie vom Un- 
terzeichneten gratis zu beziehen. 


Leipzig, im September 1867. 
mudelrh Weigel. 


— 


ee 
= 


N 
Dr 


Zweite Beilage zu Nr. 457 der Br 


Größtes Sortiment engliſcher und deut 


7 „Eröffnun Aius worth. 
Hierdurch lad s es arts“, ich am 1. 55 8 8 
Nikolaiſtraße Nr. 74 


ein Lager von Haus⸗Waſchſeifen, Toilctten⸗Seifen, 
Stearin⸗ und Talglichten 


Sue babe und empfehle ich daſſelbe bei Verſicherüng reeler Bedienung dem geehrten 
ublikum. 
Breslau, den 1. October 1867. 


August Julius Reichel 


Anderson. 
Ariosto. 
Armand, 
Auerbach. 


(3091] 


Balzac. 
Bauernfeld, 


Bäuerle. 


u 9 
Seifen⸗Fabrik und Lager: Beck. 
Schmiedebrücke Nr. 57. Nikolaiſtraße Nr. 74. Belani 
—— — — 7 CCC 5 ® d — elani. 
Elsner's Cederöl, BA 
bon erfahrenen Fachmännern geprüft und durch vielfache Verſuche (u. a. von dem] Benedix. 
biefigen Artillerie» Regiment) auf's Glänzendſte bewährt, iſt das beſte Mittel Birch-Pfeifter, 


e dd 
N ng neuer Ledertheile, ſomie überhaupt : fun 
aller aus Leder gearbeiteten Utenfilten, re und Geſchelvigh h 


Pferdegeſchirre, Treibriemen, Wagenleder 
Fußbekleidungen, Schurz en ii 7 


welche den zerſtörenden Einſlüſſen der Näfie, des S 3, der Stallluft ꝛc. 
des . ſind. Das Lederöl bat nicht die 3 . r mirkungen 
— Fl Albrans, welcher verharzt und das Leder brüchig macht; es hat außer 
— tnc m. 8; Besuche Pre Anwendung immer rn Nei a 

* 3 1 8 n 5 
clame, da es ſich durch feine ausgehe ee eden Mit hie 


niedri ichneten Erfolge, verb 
wirklich iS Pr 1175 empfiehlt; nur um die ſich dafür Inteteſſirenden auf ein 


rat zur Confervirung des Leders aufmerkſam zu 
machen, muß der Weg der Rei 2 ich 

i 1053 entlichung durch die Annonte gewählt werden. — 
Das Oel iſt vorräthig in Flaſchen von 5 Lat Inhalt nl Gebr. Anm, 310 Sor, 10 Fl. 3 Thlr., bei 


| H. Elsner, Apothrtenbefiger in Poſen 
a . 

Neun Tolgenben Depots: Breslau bei Hrn. Ed. Vetter, Junkernſtr. 7, und Rob. Moll, 
irf 9 t 7, Cborzow DS. bei Hrn. V. Goloſteir, Graudenz bei Hrn. Apoth. Engelbard, 
rſchberg bei Hrn. G. Wiedermann, Jauer bei Hrn, Ludwig Koſche, Inowraclaw bei Hrn. 
„Engel, Reurode bei Hen. M. W. Klambt, statibor bei Hrn. Ferd. Königsberger, 

8 bei Heu. Ad. Heſſe, Tarnowitz bei Hm. J. J. Sobpid, Jülz bei Hrn. Poſtb. 


nem Leder, zur längeren Brauch- 
Blumauer. 


Boccaccio. 


Börne. 


Bremer. 
Bulwer. 
Bürger. 
Byron. 

Carlen. 

Castelli, 
Collins. 


Cooper. 


Herrn H. Elsner in Poſen. 31. Auguſt 1867 Dante, 
w. Woblg. teile blerdurch ergebenſt mit, dag ich das von Ibnen 1 7 
Lederöl für Wagen ⸗Verdeck⸗Leder, Bela ee en Dash, 


Dumas, 
Düringsfeld, 


wendet und daſſelbe für vorzüglicher gefunden habe, als alle bisher 
benutzten Lederſchmieten. 34 ers: Sie, mir wien umgehend 


10 Flaſchen davon ſenden zu wollen. Eötvös- 


W. Friehös, 
Füͤrſtl. v. Hatzfeld'ſcher Cameral⸗Inſpector Feyal, 
auf Powitzko⸗Trachenberg. Foudras 


Weitere Niederlagen werden nur bei franco Anfragen und Angaben guter Referenzen errichtet. 
Amerik. Original⸗Nähmaſchinen 
der 12260] 


Singer ManufacturingCo. 
7 New⸗Aork, 
find die beſten aller exiſtirenden Maſchinen, da fie tretz 


A Ihrer Einfachbeit in der Construction und Handhabung 


dennoch Dieljeiti ö g ar 
\ irgend ein aer gab helere Arbeiten liefern als 


Insbeſondere zeichnet ſich 


ng 
neue Familien⸗ 


Freytag. 
Galen. 
Geibel. 
Gerstäcker: 
Göthe, 
Grabbe, 
Grün. 


Hackländer, 
Hahn-Haln 


5 


Halm, 
Hauff. 


maſchinen haben Pr en, 
iſt dadurch das Erlernen alien 


Beſonders au Heine, 


Herloszsohn, 
Hesekiel, 


erkſtätten zahlreich vertreten und bei Tauſenden 
iſt anerkannt die vorzüglichſte. 


Haupt⸗Agentur für Schleſſen: a. Neidlin 
Nb. Auch durch Miethe Saen Ring Nr. 2. eidlinger, 


Eigentbum zu erwerben. — Agenten werden geſucht. 


| Beuthen 0.-S. Yo hen 
— e 8 eelen 


Meldungen 
6 M. Blumenfeld, 
uch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft, 
Ring, im Haufe des Herrn M. Block, 
empfiehlt für die diesjährige Herbſt⸗Saiſon ſämmtliche 
angelangte Neuigkeiten in niederländiſchen Tuchen, 
engliſchen, franzöſiſchen u. deutſchen Nock, Bein⸗ 
kleider⸗ und Weſtenſtoffen, ſowie ſämmtliche Herren⸗ 
Bun, als: ? Ober: Hemden, Hüte, Cravatten, 
chlipſe ze. in maſſenhafter Auswahl. 


bereit. 
Naumburg 


hoͤrden und 
mentlich die 
tung3beamte, 


Ratenzahlungen werden ſtets bewilligt. 
binlnzg gie uagaam neunen 


5 L 5 
| unge? Lager fertiger Herren- und Knaben⸗Anzüge 3 
b beſiens ſortirt. [3845] 
der wire gen nach Maß werden ſauber und gut in 
Havel, 2 eon binnen 24 Stunden ausgeführt. 


ocks für Knaben von 2½ bis 15 Jahren. 


Tatemaßfungen werden ſtets bewilligt. 


verabfolgt. 


Ringel walzen, 


ſowie i 

alle landwirthſchaftlichen Maſchine 

0 n und Geräthe find ſtets vorräthig. 
Alſenhüttenwerk und Maſchinen⸗Jabrik Tichirndorf bel Halbau in Niederſchleſten. 


CM | Gebr. Glöckner. 
Friſche Hummern, lebende Forellen 


bei And große lebende Oſtſee⸗Aale, nebſt anderen feinen Fiſchwaaren 
wi Meidenitra K. 


4 Verkaufsplaß: Vormittags 


ne geprül 


Ei 


und deren 


gegenſtänden 
durch Herrn 


am Neum 


) IR 


Blumenhagen, , 


Boz (Dickens), 


Durch den erfolg 
Arztes wird die 
a en * 
ji tadt dr 
ſiger Sta Ae 


Thätigkeit des 
urs, zu jeder w 


Anzeigeblatt der „ 


Tanzunterricht. 


Meine Curſe für Tanzunterricht und 
aicheliſche Opmnaft 
Oclober. dug : 

bete über meine Untertichts⸗Curſe ents 
halten, werden ftet3 unentgeltlich bei mir 


13. October ab entgegen. 
II. Reif, Junkernſtr. 17, 1. 


fte und feit 10 


thätige Erzieherin und Le 
Kaflel erbietet ſig zur Auf n 


22723 
eslauer Zeitung. 


der Teppiche bei T L. Sachur, Ning Nr. 


Hollmann. 
Holtei. 
Hugo. 
Humboldt. 
James. 

Jean Paul. 
Immermann. 


Jösica, 


Lesezirkel 
& 1% und 1% Thlr. vierteljährlich, 
mit Prämie à 3 Thlr. 


Israeli, 
Kock, 
Kohl. 
Körner, 


Lamartine. 


Monatlich à 5, 7% und 10 Sgr.; 


Lenau. 


Reusche- 


Lessing 
Lewald. 
Marsh. 
Marryat. 
Montépin. 
Mugge. 
Mühlbach. 
Oettinger, 
Paalzow; 
Penseroso. 
Petöõſi. 
Pichler. 
Raimund. 
Raupach. 
Ring. 
Rousseau, 
Rückert. 
Sand, 
Saphir, 
Schiller, 
Scott, 
Sealsfield, 
Shakespeare. 


1 


del 


Leih- Bibliothek, 


Lese- U. Journalzirl 


ern 


ban M 


000 Bände. J. 1 


Spindler. 
Stifter. 
Stolle. 
Struensee. 
Sue. 
Thackeray, 


vo 


Tromlitz, 
Voltaire, 
Weber, 
Wieland, 
Winterfeld, 
Zschokke. 


35 


alsbaldige 
tes und 
ugendes Beduürfniß. 


hieſigen Arztes angewieſen iſt. 


2 
d. Q, den 28. Sept. 1887. 
Der Magiſtrat. 
Wrazidlo. 


ä — — ́-ê— — 
Deutſche Gemeinde: 
Der „ Amer“ nde 


7 


eren 


d 
ffenen Amts 


0 
deiter, Aerzte, Technſter u. |. w 


2454] 


it beginnen vom 23 
ramme, welche alles Nä⸗ 


Anmeldungen nehme ich vom 
. 
tod, 


Jahren practiſch 


nahme von 


enſtonärinnen 


terrichtung in allen Unterrichts⸗ 


. e ‚Nähere Auskunft 


ſchul. Inſpeclor Proſeſſer 
3087 25 emberger und C 
. ade in ase. ee Een 


ten Abgang des bisherigen 
derlaſſung eines 
Geburtsbelfers in bies 


en eines Arztes iſt vollſtän⸗ 
da eine Bewohner zahl von 12,000 
Umkreiſe einer Stunde auf die 


ſehen wir entgegen und erklären | 
eiteren Auskunftsertheilung 


„Gemeinde⸗Zta.“ in 

alen e 2: 
ellen fü 

1 U und Diener, S 

je für 2% Sgr. vierteljährli 

jeder Poſtanſtalt zu berieben. 1 


7 u — * 


2 1 


En 


— Dinstag, den 1. October 1867 


inen. N 

Mul-, Sleb-, Gaze-, Filet-, Engl. und Schweizer 
Tüll-Gardinen, | | 

5 ſowie Mull- Gardinen mit Tüll⸗Anſaz, das Fenſter 


144201 
das Weißwaaren⸗ und Confeetions-Geſchäft von 
„ weidni een Kara. .ät 9, 


Gust. Meiners, 85 im Skuhr'ſchen Haufe. 


Ed. Seiler, Piano-Fahrik in Liegnitz 
Fabrik: Magazin: 
Steinmarkt Nr. 3. Goldbergerstrasse Nr, 44, 


Orb sstes Lager englischer und deutscher Concert- und Stutzflügel, Pianino s. 
grosse Auswahl gebrauchter Flügel und Pianino’s, — Gebrauchte Instrumente werden 
zu den höchst möglichsten Preisen an Zahlungsstatt angenommen, 137511 


bei F. Haller, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 9, 


zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen. 120221 


Vom 1. October d. J. ab koſtet mein Lagerbier 6 Thlr. 20 Sgt. 
à Tonne ab bier. 


a E. Januscheck in Schweidnitz. 
Waum⸗ und Gehöl Schulen. Er, 


r Zirlau bei Freiburg in S 
Unterzeichneter empfieblt zur Herbſt⸗Pflanzung hochſtäͤmmige 
Obſt⸗, Straßen⸗ und Allee⸗Bäume, Aepfel⸗, Kuſchen⸗ und Birnens, 
ebenſo Wildbäume aller Art, Ahorn, Eſchen, Kaſtanien, Akazien 
und Linden c., alles geſchulte verpflanzte Bäume, ſtarke blühende 
00 ur Beten 5 — Sn rg zu Born lan fowie - — 
ieden f mehrere 0 eißdorn, Liguſtrum und Berberis 
Cataloge werden auf Verlangen franco 8 e e 
[2252] Lindner, Kunfte und Handelsgärtner. 


Baum⸗ und Pflanzen ⸗Offerte. 


Hochſtämm. Kronen bäume: Eichenpflanzen, 


Gardi 


letztere das Fenſter von 3% Thlr. ab, 
von 8 ½ Thlr. ab empfiehlt 


— 


nt! 


d k a ſtarke, 2jäbrige, ‘ 
Seller“ v i, 10 Eid 23 W.. Kr, She, Me 88 85 ar 
Kirſchen, ſüße edle, 100 25 3 Thlr. 5 

„ Akazienpflanzen, 
. Ale ars 100 „ 16 „ Etta ſtarte Exemplare, bis zu 3 Fuß Höhe, 
vfitſichen u. Aprikosen, dark, 2 Stud 1 400 Stat, 15, Sar., 1000 Staa, 4% Thlr. 


Weißdornpflanzen, 
ſehr ſtarke gut bewurzelte Pflanzen: 
Ia, Auswahl, extra ſtark, 1000 Stück 4 Thlr. 


Zwerg⸗, Spalier⸗ und 
Pyramidenbaͤume: 11a, Auswahl, fehr Ichön, 1000 


3 
Aepfel, extra ſtark, ac Süd... — Thlr.] Kaſtantenpflanzen, extra ſtark, 1000 St.5 . 
„ — * 


See eee, 100° = e Aepfelwildlinge, a 100 


Pflaumen, edle,⸗ 


Kirſchen, ſaure⸗ 100 „ 10 1000 Stad 6 Tple., 10,000 Stüg 55 Tol 
Aprikoſen, à Stück 12½ Sgr. bis 1 [Si ldli 80 Stag air. 
Stadelberren)göklemiin 2 Std d Sg. Sind 8 hr. 2 Gar, 1005 


empfiehlt in ganz vorzüglich cultivi 5 f 
empfiehlt in ganz vorzüglich cultvirten Cpemplaren und unter Zufcherung fireng zeeler 


G. Hübner, Kunſt- und Handelsgärtner, 


* 
— . 
- * 
2 


— 
’ 
. . 
— * 


in Bunzlau in Schleſien. 
eee 
Wallnüſſe, 12 Schock 1 Thlr., ſind ſtets zu haben bei R 
Ludwig Stern, 
” . | 7 7 
Grünberger Weintrauben, 
N das Btutto⸗Pfund 3 Sgr., | 
J. G. Mosch 
[8830] Grünberg in Schleften, 
| 36 var gute . 
e 15 GE 
Weinbergsbeſißer 
in Freiſtadt i. Schl. 


Grünberger Weintraubben 
Auf Poſt⸗Anweiſung folgen Weintrauben. 138391 5 
Grünberg i. Schl. 
verſendet don Anfang October ab: e 
hke, 
Freiſtädter Weintrauben, 
Carl Schubert, fer > 
Lichte. 


Naturell⸗Kerzen „ ber Pad 5, 6 und 8 Stock enthaltend, + . . 8 @&gu mp, 
Parafſin⸗Lichte (weiß), per Pack 4, 5, 6 und 8 Stück enthaltend, 85 „ 6°, 
| dito (la, gerippt), per Pack 4, 5 u 6 Stück enthaltend, 7 „ 6 1 
tearin⸗Lichte „ ber ad 6 und 8 Stud enthaltend, „ 
dito per Pack 5, 6 und 8 Stuck enthaltend. 7 „ * 
. di to | (feinfte), per Pack 4, 5, 6 und 8 Stück enthaltend 7 8 6, 
Wientr Apollo⸗Kerzen, v. os 1 
ie Colonial Maaren Ni dert [2459] 
= (Einzel Verkauf inn fen) age BR 5 
us Reinholdt 
’ 3 2 f * * 2 Bi 


14 


3 8 
7 2 


Ich fühle mich zu der Erklärung. ver⸗ 

anlaßt, daß ich nur ſolche Schulden, 
weſche von mir perſönlich contrahirt 
BADEN, mich verpflichtet halte, zu bes 
zahlen. 

Schulden, welche von anderen Per⸗ 
ſönlich eiten, ganz gleich, wer die⸗ 
ſelben ſind, auf meinen Namen ge⸗ 
macht werden, bezahle ich von heute ab 
ganz entſchieden nicht mehr. 

Liegnitz, den 23. September 1867, 


G. Boehm, 


2473] Lindenſtraße Nr. 2. 


Oscar Silberstein’s 
kanfın. Ilnterr.⸗Juſtitut 
Schweidn.⸗Stadtgr. 8, 
Hotel Zettlitz, 1. Etage. 
Der neue Curſus für einfache und 
doppelte (italteniſche) Buchführung, 
kaufm Rechnen, deutſche Handels. 
Cotreſpendenz und Kalligraphie bes 


heut Abend 8 Uhr. 


Am 7. October 1867 wird das 
Gut Borzenzine, Taxe 47,993 
Thlr., ca. 600 Morgen, brillant 
im Stande, auf dem Trachen⸗ 
berger Kreisgericht ſubhaſtirt. 

Käufer werden darauf auf- 
merkſam gemacht. [3076] 

Ein Concursgläubiger. 


1 oder 2 Penſionäre 
finden unter günſtigen Bedingungen bei e'ner 
anſtändigen Familie, in unmittelbarer Nähe 
des Johannes⸗Gymnaſiums wohnhaft, Auf⸗ 
nahme. Gewiſſenhafte fachliche Beaufſichtigung 
der Arbeiten wird zugeſichert. 

Näbere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Jul. Winkler, Reuſcheſtraße Nr. 11. [2959] 


1 Thaler Belohnung. 


Am Ausgange des Wintergartens iſt ein 
ſilbernes Armband verloren gegangen, und 
bittet man, daſſelbe gegen obige Belohnung, 
als den ungefähren Ellberwertß, in der Ex⸗ 
pedition der „Schleſiſchen Zeitung“ abzugeben. 
Damen, welche in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit ihre Entbindung abwarten wollen, 
finden liebevolle Aufnahme und Pflege bei 
einer erfahrenen Geburtshelferin. Näheres 
unter Abreſſe B. L. 30 durch die Exped. der 
Bresl. Morgenzeitung bis 8. d. M. 13075] 
— — — — — YO 
Von prompten N werden alsbald im 

Mege der Ceſſion 


ef 
6000 Thlr., 5000 Thlr., 


ucht: 
4000 Thlr., 3500 Tl 
(Sämmtlich pupill. ſichre, und I. Hypothek.) 
Selbſt⸗Darleiber erfahren Näheres auf fr. 
Anfr. sub F. W. 8. 31 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. 3842 


Für Capitaliſten! 


15,000 Thlr. werden unmittelbar hinter 
56,000 Thlr. Pfandbriefen Litt. A. auf ein 
Rittergut bei Liegnitz geſucht. Eugen Wen⸗ 
driner, Breslau, Tauenzienplatz 8. [3064] 


Herrſchafts⸗ Verlauf. 

Die Herrſchaft Alt» und Neu⸗Wziesko, 
Roſenberger Kreiſes, eine Stunde von Kreutz⸗ 
burg v8, einer Station der im Bau begrif⸗ 
en Rechten⸗Oderufer⸗Eiſenbahn entfernt, aus 
den 4 Nitlergütern Krzyſancowitz, Neudorf 
Gohle und Budzow beſtebend, ſoll der Theis 
lung halber verkauft werden. Der Kaufpreis 
iſt jo normirt, daß 5 pCt. deſſelben als ſechs⸗ 
jähriger Durchſchnittsreinertrag rechnungsmäͤ⸗ 

‚40 reichlich nachgewieſen werden können. Die 
Steigerung der Rentabilität nach Vollendung 
der gedachten Eiſenbahn unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel. Die Größe der Anzahlung und die Zeit 
der Unkündbarkeit des Renkaufgeldes bei püntt⸗ 
licher Zinſenzahlung bleibt lediglich dem Ueber⸗ 
einkommen überlaſſen. Der Beſitz eignet ſich 
beſonders als gute und ſichere Capitalsanlage 
ſowie nicht minder zur Diemembration, 

Die Beſichtigung kann jeder Zeit nach vor⸗ 
angegangener Meldung bei einem der unter⸗ 
zeichneten Beſitzer erfolgen. 3403] 

Anfchläge werden nicht ausgegeben. 
Joſeph Gallinek, Alexander Großmann, 

. Breslau, Bretlau, Neue 
Tauenzienſtr. Nr. 8b. Schweidnitzerſtr. Nr. 4. 


Mittergutspacht. 


Ein Rittergut, 1038 Morgen, nebſt bedeu⸗ 
tender Ziegelei, Ciſenbahn und Poſtſtation am 
Ort, iſt wegen Familienverkältniſſe ſofort ab: 
zutreten auf 21 Jahre. Selbjtbewerber mit 
einem baaren Vermögen von ca. 18,000 Tblr. 
werden erſucht, frankirte Offerten sub Chiffre 
. V. 17 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung zu übermitteln. 3779 


Eine ſehr rentable Oekonomie, 
334 preuß. Morgen, an der Bahn, 7 Stun: 
den von Wien entſernt, mit ganz neuen ge⸗ 
mauerten und mit Ziegeln gedeckten Wohn- und 
WMWirtbſchaftsgebäuden, Schüttkaſten und Scheuer, 
iſt ſammt ſehr bedeutendem Fundus instrnetus 
Und heuriger recht ergiebiger Fechſung (Werth 

5000 Fl.) um den fixen Preis von 35,000 Fl. 
Dſterr. Währung unter ſehr leichten Zahlungs⸗ 

bedingungen zu verkaufen. 2462] 
Das Nähere auf Franco⸗Anfragen unter der 
Chiffre O. G. & 10 in Unterfiebenbrunn nächſt 
75 Ganſerndorf bei Wien. 


77 k 
 Dansverfanf. 
au 
5 Beta Sin man belebteſten Straßen 
f r. nachgewieſen wird, iſt zu 
0 Eugen Wesbelaer⸗ Bezau, 
[2065] Tauenzienplaß Nr. 8. 


8 


Ueberſchuß von 1200 


[3078] Ein altes 


Cigarren⸗Geſchäft 


mit guter Nahrung, nicht weit vom 


Ringe, iſt zu verkaufen. Näheres in der 


Papierhandlung von C. O. Jaeſchke 
Sccmiebebräcke Nr. 59. . 


er in der Kreis⸗ und Garniſonſtadt Creutz⸗ 
burg O. S., am Markt belegene, neu zeit⸗ 
gemäß renovirte Gaſthof „zum Fürften 
Blücher“ iſt unter ſoliden Bedingungen bei 
mäßiger Anzahlung aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtkäufer erfahren auf frankirte 
Anfragen das Nähere durch den [3827] 
Kaufmann Mysliwiee in Creutzburg O. S. 
Briefpapier 
mit Namen und Verzierung: 
50 Bog. 1. Sorte 6, 2. Ste. 5, 3. Ste. 4, 
4. Sorte 3 Sgr. 
Couverts ebenjo. [2385] 
Papeterien, 
2, 3, 5, 7g, 10, 15 und 20 Sgr. 
Photogr.⸗Albums 
5, 7%, 10, 15, 20 Sgr. zu 26 Bildern, 
zu 50 — 100 Bildern 25 Sgr., 1 Thlr., 
1%, 1%, 2, 2% und 3 Thlr., 
dauerhaft und gut gearbeitet. 
N Photographlen, 
in größter Auswahl, à 1 Sgr.; 
Stereoſkop⸗ und Cabinet⸗Bilder, 
von 1 Sgr. bis 1 Thlr. pro Stück. 
Schreibmappen, 
pr. Stück & 2½, 4, 5, 7½, 10 Sgr., 
mit Einrichtung 15,174, 2244,27 9 Sgr., 
fein in Leder IY, 1%, 2 und 2% Thlr. 
Photographie-Nahmen en glos. 
Damen⸗Neceſſaires, 
à 10, 15, 25 Sgr., 1%, 2 und 2½ Thlr. 
Portemonnaies u. Cigarren ⸗Etuis, 
5, 10, 15, 224, 27% Sgr. bis 2% Thlr. 
Vifiten: Karten, 100 Stück 15 Sgr. 
Ganz feines Cammerlack, Pfd. 15 Sgr. 
100 Bogen 5 
mit engliſchem Farbendruck 1 Thlr. 
ohne Extra⸗Berechnung für Stempel. 
Zauber⸗Photographien, Dev. 10 Sgr. 
N. Raschkow jun. 
51, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 51, 
im 1. Viertel vom Ringe, links. 


Das Ball⸗Haus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, deſſen 
Räumlichkeiten (Ballſaal, Speifelaal, Hallen, 
Glasſalon mit Fontaine, Logen, Niſchen, vor⸗ 
uud, großen Aout d z.) brillant decorirt 


ind, iſt vom 1. Auguſt bis Ende Mai „all⸗ 
abendlich“ mit mund Bal paré eröffnet, 


[2455] eſitzer: Nud. Graebert. 


Siegeloblaten 


in allen Nuancen werden ſehr billig gefertigt 
in der lithographiſchen Anſtalt von 

2903 P. Cohn, Ring 4. 
Muſter werden franco eingeſandt. 


Von meinem bedeutenden 


Cigarren-Lager 


empfehle jetzt als gelagert und 
beſonders preiswerth 


Pinal el Rio 


per mille 20 Thaler, 
per 100 Stück 2 Thaler, 
per 2 Stück 1% Sgr. [2270] 


Leopold Buckausch, 


Schmiedebrücke 1 e 
r. 17, 
zu den 4 Löwen. 


Ein Repoſitorium 


für einen Spezereiladen wird bald zu kaufen 
geſucht. Offerten erbeten sub A. C. 30, poste 
restante Oppeln. [2451] 


Schafwoll⸗Watten, 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat: 
tirung zu Steppdecken und Gteppröden für 
Damen und Kinder abpebobt, in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche in geringer bis zur feinſten Qualität, 
empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſcht 
Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 


34. Schubbrücke 34. 


Familien⸗Pommade 


aus reinem Rindsmark in Metall⸗ und 
Glaskrauſen a 2,2%, 3, 4, 5, 6 u. 7 
Sgr., in Krauſen & % Pfd. Inhalt 174% 
Sgr., ausgewogen d Pfd. 25 Sgr. Wie⸗ 
derverkäufern bedeutend billiger. 


Franz. Blumenpommade 


in Reſeda, Veilchen, Ro 25 acint „ 
Orange u. a. m., in Krauſen 5 N or. en. 


R. Hausfelders 


Parfumeriefabrik, Schweidni 28, 
2301] dem Theater Träger 


Waſſer⸗Filter 


aus der Fabrik plaſtiſcher Kohle in Ber⸗ 
lin, zur Klärung und Desinfection des 
Trinkwaſſers empfehlen 


Herz & Ehrlich, 


am Blücherr Nr. 1, 
Ber z 13816] 


Proſpecte gr 


Reelle Preiſe 


zahlt für gebrauchte Herren⸗ und Damen⸗Klei⸗ 
dungsſtücke. Möbel, Betten, Wäſche, [3025] 
Mofatie Kibr, Schubbrücke 42. 


OS. Würfelkohle à T. 24 Sgr. 


OS. Stückkohle a T. 27 Sgr. 
und beſte OS. Steinkohle empfiehlt 80 fel 


waggon⸗ und tonnenweiſe J 
Ar Sl ee er. Ii. aun henna 
Den zweiten Transport 
diesjährjg neuen, wenig 

| gesalzenen 
Astrac haner 
Caviar, 


sowie neue Sendungen 


Holsteiner und Natives- 
Austern, 
Elbinger Neunaugen, 
marinirte Aal-Roulade, 
Teltower Rüben, 
geräuch. Lachs, 
Hambrg.Speckbücklinge 


empfingen f [2471] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Neuer Aſtrachauer Caviar, 
Speck⸗Vücklinge, 
ſchöne Spick⸗Aale 


kommen heut Nachmittag friſch an bei 


G. Donner, Stockgaſſe 29 


in Breslau. 
Ich empfange täglich friſch und verſende 
Ia. engliſche Auſtern, 
die J Tonne von ca. 280 Stück zu 11 Thlr. 


gegen Poſteinzahlung. 
Berlin, September 1867. 


Eugen Eberts, 


Burgſtraße Nr. 17. 


A 


[2449] 


Friſches 


von der Herrſchaft 
verkaufen Gartenſtraße 
308 


bei Schwarz. 


Neue türlicce Pilaumen 
Pflaumen⸗Schneide⸗Muß 


empfingen und offeriren zu eiſig Preiſen: 
% 


Gebr, Hei 


Ning Nr. 17. 


Tragende Kalben 
vom ſchwerſten Schlage, ſowie ſprungfähige 
Bullen verkauft die Herrſchaft Schwentnig 
bei Zobten a. B. Anfragen reſp. Beſichti⸗ 
gung nach vorheriger Meldung auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Wobnbauſe daſelbſt. 13819) 


Naturell Kerzen, 


das Pack 5 Sgr., offerirt: 2419] 


H. Fengler, Neuſcheſtr. 1, 


3 Mohren. 
Koͤnigl. Preuß. 2876] 


Staats⸗Lotterie⸗Looſe 
4. Kl. 136. Lott. Hierzu offerirt Original⸗ 
Looſe 7, fe und J. Ferner Antheil⸗Looſe 
ar Jie, „e und "sa 
Julius burger, 
Specereiwaarenhdlg. Breslau, Carlsſtr. 30, 


iſt pfundweiſe zu 
Nr. 21 im 130827 
2 


Für Familienfeſte. 5 N 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Rathgeber bei Feſtlichleiten. 


namentlich für die Jugend und ihre Erzieher. Enth 
33 Jubelfeſt⸗, 34 Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 19 Stamm: 


abend», 4 Hochzeits⸗ 


buchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗Lieder, 6 Prologe und 2 Dae. 
Sinnhold, Lehrerin an der 1 höheren Töchterschule in Bunzlau. Zweite ver⸗ 
13% Eleg. broſch. Preis 10 


Kinder 


weite verbeſſerte Auflage. Nebſt einem Anhange: Polterabend⸗Ge⸗ 
dichte für Erwachſene. Miniatur⸗Format. Elegant broſchirt. Preis 12 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. il 


Grünberger Weintrauben, 


mehrte Auflage. 8 ogen. 


Neneſte Feſtgedichte für 


H. von Petit. 


Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für 
ung und Alt, in Stadt und Land, 
tend: 69 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ 


Verfaßt von Philippine 


Sgr. 
in deutſcher, franzöſiſcher 8 


in e engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher 


prache, von 


f 
1 


721] 


| 
| 


das Brutto⸗Pfund 3 Sgr., empfiehlt als vorzügliche Cur⸗ und Tafeltrauben aus ll 


gelegenen Bergen 


Briefe und Geldſendungen 
erbitte franco. 


Ein junger Mann, der im Mode⸗ 
waaren⸗Geſchaͤft gut vertraut und tüchtiger 
Verkäufer iſt, aber nur ein ſolcher, findet bei 
gutem Salair ſofort Engagement 

Berlinerplatz Nr. 13d, 2 Tr. links. 


Ein Feldmeſſergehilfe, dem gute 
Zeugniſſe zur Seite find, ſucht als 
ſolcher oder auderweitig paſſende 
Beſchäftigung. Gefällige Offerten 
bitte zu ſenden unter A. 2. Wüſte⸗ 
giersdorf poste restante. 3841] 


zu einer in dem Correclionshauſe zu Creutz⸗ 
I burg O. S. einzurichtenden Weberei wird 
ein Werkführer geſucht. Bewerber um dieſe 
Stelle, welche dieſelbe mit dem 1. November 
d. J. übernehmen können und mit allen Zwei⸗ 
gen der Weberei vertraut ſind, wollen ſich 
bei dem Unterzeichneten unter Einreichung ihrer 
Atteſte melden, 5 

Creutzburg O. S., im September 1867, 


Simon Cohn. 


Dominium Wieder-Heyersdorf 
bei Schlichtingsbeim, 
ſucht einen Wirthſchafts Schreiber, und ha⸗ 
ben Reflectanten ſich, unter Vorlegung etwaiger 
Zeugniſſe, perſönlich vorzuſtellen. 3836 


Lehrlings⸗Geſuch. 


In meiner Seiden“ Band» und Weißwagren⸗ 
Handlung, kann ein ordentlicher junger Mann 
lädiſcher Confeſſion, von empfehlender Perſoͤn⸗ 
lichkeit und nöthiger Schulbildung unter ſo⸗ 
liden Bedingungen, ſofort als Lehrling — 17 

3062 


werden. 
Emanuel Luft in Neiſſe. 


Wohnungen 


zu 50 bis 64 Thlr. ſind Lehmdamm 
zu vermiethen. 


2 


Nr. 15b 
[3090] 


Eine ſtenndliche Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, in der zweit 

mit Zubehör und Gartenbenugun „ ie ehrt 
für 100 Thlr. zu bermiethen Klelne-Scheit⸗ 
ſtraße Nr. 67. 3.80 


Ring Nr. AS 


iſt in der zweiten Etage des Mittelgebäudes 

eine Wohnung von 4 Stuben, Küche und Bei⸗ 

gelaß zu Oſtern k. N zu bermiethen. 
Miethspreis 150 Thlr. [3066] 


3823] e 
Ein Gewölbe nebſt daran ſtoßenden Woh⸗ 
nungslocalitäten, welches ſich ſeiner frequenten 
Lage wegen zu einem Wurſtladen oder Mö⸗ 
belmagazin vortrefflich eignen würde, iſt bal⸗ 
digſt zu verpachten. F 
Nur Selbſtpächtern eriheilt Auskunft 
Ed. Kalieinsky, vis-A-vis der kath. Kirche. 
Königshütte, im September 1867. 


Die Hälfte der 2. Etage 


iſt fofort zu vermiethen Roßmarkt Nr. 3. W 


Eine Wohnung im 3. Stock, beſtehend aus 
3 Stuben, Alkove, Entree mit Cabinet, 
Küche ꝛc. iſt für 150 Thlr. an eine ruhige 
Familie zu vermiethen. Näheres Bahnhof⸗ 
ſtraße Ja, im 1. Stock. 15083 


Ein ordnungsliebender gebildeter Herr kann 
gute möblirte Wohnung und gute Koft finden 
Berliner⸗Platz Nr. 5, Hochparterre rechte 


G. E. Piltz Wwe., 


Böttcherei⸗ und Weinbergsbeſitzerin. 


Verlag von Bd. Trewondt in Krestau. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Gedichte 
Moritz Graf Strachwitz. 


g Fünfte Auflage. 
Miniatur⸗Ausgabe. 31 Bogen. Höchſt elegant 
gebunden mit reicher Deckelpreffung und 

goldſchnitt. Preis 2 Thlr. 7% Sgr. 

Die Lieder des Grafen Strachwiß ſind eine 
der ſchönſten Zierden unſerer neueren Litera⸗ 
tur, einzelne don ihnen werden noch, neben 
Schiller und Göthe, neben Heyne, Uhland und 
Rückert, als Perlen ae 882] 
ational⸗Zeitung. 
Elegantes herrſchaftliches Quartier 
it Bahnhofſtr. 6a (Ecke der Tauentzienſtraße), 
ſofort im 1. Stock im Ganzen 12 Stuben ꝛc., 
oder getheilt zu 7 und 5 Stuben ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. 2984 

Auch kann Stallung zu 6 Pferden gewährt 
werden. 


Nikolaiplatz Nr. 1 


ſind herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres bei Kaufmann W. Säbſch am Ni⸗ 
kolaiplatz. 13007 
Semebaise ger Nr. 28 iſt vom 1. Ot?⸗ 
tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. | 


Breitestrasse Nr. 40, 
erste Etage, 


ist wegen Versetzung des Herrn Di- 
visions - Prediger Freyschmidt 2u 
vermiethen und Weihnachten zu be- 
. [2358] 
Näheres beim Ei enthümer, Kauf- | 
mann Sohröder, Alhrechtsstrasse 41. 
Youe Schweildnitzer 5 
Nessie und . ur range f 
Wohnungen ſofort 3 bermiethen. Näheres 
Ring Nr. 20 beim Rechtsanwalt Fiſcher. 


Pr. Lotterie⸗Comptoir 
47. Landsbergerſtr. 47. 
Original 1, , %, Anth. %, , "aa Yass 
verkauft und verſendet am billigiten: 
[3067] Sutor, Landsbergerſtr. 47 in Berlin. 


Kol. pr. Lott.⸗Looſe 4. Kl. im Orig. und 
Anth. verk. u. verſend. entſchied. am billigſten 
M. Scherek, Berlin, Neue Schönhauſerſtr. 15. 


＋ = 
König’s Hotel, 
33. Albrechts-StrasSe 38. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtuen ganz ergebenfb 


— !] ͥ ͤä——ä— 
. . 29. S * N . 6 . 21 
28 u. 20. Sptbr. Abs. 10 Ng. G U. Nm. 2U 


— 


Luftor. bei 0 n 24 ee 50 
Luftwärme ＋ 5,7 +77. +18 
Thaupunkt 04 ＋ 7 27 
Dunſtſättigung dockt. 54vGt, TUE. 
ind SWI SWI SW 2 
Wetter beiter trübe bed., Regen 


— ́— — ———— —-— — 
29,u. 30. Septbr. Ads. 10 . Ng. ö U. Nchm. 2 Ul. 


Luſtor, bei OO 381770 3807757 831725 
Luftwärme ＋ 10,3 + 112 + 126 
Taupunkt +78 +88 +77 
Dunffättigung Bip&t. 82pGt. 67pckt. 
Wind W̃ᷣ 3 WZ WM 3 
Wetter bedeckt bedeckt trübe 


Breslauer Börse vom 30. September 1867. Amtliche Totirungen. 


ue Fonds Wilh-Bahn. 2 ag 2 7 — 5 
0. — rak.08.Pr.- — 
Klssnbahu-Prioritäten, Geld do. Stamm 55 — Oest.-Nat.-A. ß 527 B. 
und Paplergeld. do. do 4 — do. Oer Loos S 
Preuss. Anl. 59 5 1081 B. J do. 64er do.. Preise der Gersalien. 
do.Btantsanl, u 2 r * 110 — do 64.Bib--A. 5 — 
ihe.. 4 - OR. da. 0 . a 
de d. (A EB Russ, Bk. Bil. 881 C. Bache Br 6 — A 
$t.-Schläsch.. 844 B Oest, Währ. 821 B 811 G. 5770780 Tear (Pro Scheffel in Bilbergr.) 
2 7 „ 
Bread St. b ff er Kisenbahn-Btamm-Aotion.  |jrosl.Gas-Act 5 — Waare feine mittle ond. 
do. do. 1441 95 B Freiburger .. 4 134 B. 9 9 92 531 6. Weisen weiss 108-110 104 98-100 
e Tae Beg, | — Senke det.. — e 
do, (neue) 4 864 B. 80 G.|Närschl.Märk. |4 | — do. St.- Prior. [44] — 7er 60 62 59 56-57 
Schles. Pfdbr. [84183} B. 825 G. Obrschl.A.u.0 1981 @. Schles, Bank, |4 11133. 0. Hafer 33 34 32 30-81 | 
90: ee 4 in . Oppeln. Kun g 15 B. Oest. Credit. 5 72 f. Erbsen 70-74 69 65—67 
do.Pıb.Lit.B. 8 50 ilh.-Bahn . |4 | 683 B Waohsel-Osurse. Notirungen der von der Handels- 
8 do. 6 R. Oderufer-B. 713 B. 440. 4 2800 — 3 kammer ernannten Commission 
85 Nr s on 5 cee Lndwb. 5 Hamdrg 300M ls 1508 B. zur Feststellung der Marktpreise 
Posener do.. |4 891 B. l 11 B. do. 300M u 150 B. en 
Serie — pr.Bt.60RB. 15 | 6 1 Lond. II. Strl. 8 - Raps und Rübsen, 

25 Ausländische Fonds. do. 1 L. Strl. u 6. 231 bz. B 
ee re Amerikaner . 16 76 6, Paris 300 Fres. |2M son G. Fro 150 Pid. Brutto in Bilbergr, 
Obrschl.Prior. 51 784 B. |Ital. Anleihe. 6 | = a Raps 204.194 184. Winter-Rüb“ 

BB. dB 92 % — 1 Frankf. 100.4. 2 — sen 196.186. 176. darm 
do do. 931 B. Poln.Pfandbr. 4 — Warsch,90S,R.! | — Is 168 158. Dotter 160. 150. 1% 
R. Oderufer 871 B. Foln. TLiqu-Sch. 4 | 48} B. Die Börsen - Commission. 
— — —— 
Die Börse war wegen des jüdischen Neujahrsfestes sehr spärlich besucht, Umsätze Er, 
fanden fast gar nicht statt. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein, — Druck Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. BE Ai 


